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Der gänftige Leſer muß von ſelbſt ſchon ange⸗ 

x merkt! haben 

5 Daß, falls man diefes Buch (das weiſen Leu 
ten vielleicht 

Am ganzer drey Baͤnde zu lange daͤucht) 

Mach manches Autors Art in achte dehnen wollte, 

Der Stoff dazu ſo leicht nicht fehlen ſollte. 

Doch offenherzig zu reden, wie wir bisher ge⸗ 
than: 

Der Autor ſelbſt, fo gut,, als wer ihn lieſt, 
fängt an, 

Sich herzlich nach dem Schluſſe zu ſehnen. 


Wieland. 


 https;//archive.org/details/huldreichwurmsam3tjung 
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22 Schickſal, Schick Was du 
fF;fuͤr ein heimtuͤckiſches, harther⸗ 
„ziges Ungeheuer biſt! — — Was hab' ich 
„dir gethan, daß du mich fo unbarmherzig 


„verfolgſt? — Du ſezteſt mich in dieſe Welt, 


„ohne mir nur die geringſte Spur zu zeigen, 
„wer oder wo mein Vater iſt? — Doch 
„das will ich dir allenfalls noch hingehen laſ⸗ 
„len; denn fo viel ich weiß, bin ich nicht der 
„Einzige Erdenſohn, dem du ſo einen Streich 
„ſpielſt. — Aber du goͤnneſt mir auch nicht 
„einmal. den Troſt, meine Mutter zu ken⸗ 
znen! — Du raubteſt mir den einzigen 
„Freund, den ich noch auf der Welt hatte, 
„meinen Oheim! — Du machteſt mich zum 
„Hofmeifter, und nun Ber — e Drago⸗ 
aner 1% m BEL EEE | 
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„ Schlckſal, es lobe dich wer da will, 18 
„kann dich nicht loben! e 5 
Dieſe Apoſtrophe rezitirte ich, ändern FR 
nebß ſt noch zwey andern Mitbruͤdern in Mas; - 
vors Tiroeininm, in Begleitung eines Unter⸗ a 
offiziers und zweyer Gemeinen, nach dem 
Platze gefuͤh rt wur de, wo man gewöhnlich die 
Rekruten exerzirte. 5 
„Das Geſicht nach der rechten Seite le 
ſchrie der Unteroffizier. „Die Bruſt her⸗ 
adus! Den Bauch hinein! Die Fuͤße aus⸗ = 
„iwärts! — beſſer geſtreckt! — ſo! — ein⸗ 
„undzwanzig, zweyundzwanzig! — nur 
Seit genommen! — een zwey⸗ 
wundzwanzig! — | 
sch hofe fo gluͤcklich zu ſeyn, ® ſagte ich 
wieder, „ich verlor mich i in den ſuͤßen Traͤu⸗ 
Imen kuͤnftiger Zufriedenheit, und da kommſt 
I du, faͤhrſt mir mitt beiner eiſernen Hand uͤber 
die Stirne, und weg I der e 
„Traum!“ — 11195 0 
„Halt' Er? Takt, der das Dolbeewet⸗ 
„ter foll Ihm auf den Kopf fahren! 1 ſchrie 


der Unteroffizier wieder. Muß Er denn 


EZ 


zimmer: zwey Schritte voraus ſeyn? — 
„Den Kopf in die Höhe! — Einundzwan⸗ 
vdig, zweyundzrwauzig „Einundzwanzig, 
„zweyundzwanzig! — Den linken Fuß beſ⸗ 
„ſer geſtreckt! — Einundzwanzig, zwey⸗ 
„unbzwanzig! — Nur ſachte! «- — 
18 50 Luiſe la fuhr ich fort, „daß ich dich 
mußte kennen lernen! Zu deinem und mei⸗ 
gem Unglack mußte kennen lernen! — 
„Wenn du mich nicht liebteſt, da möchte es 
„lioch en; da waͤr ich nur allein unglück⸗ 
A — Aber auch du! auch S 
u Tauſend Sack — — 44 ſchrie der Un⸗ 
beroffzler, „muß Er denn immer das Kinn 
„auf der Bruſt liegen haben? — Wie oft 
„fol: ich's Ihm noch fagen? | Ich will Ihn 
2 die Steinchen zählen! 5 er 
Ben dieſen Worten beruͤhrte fein Stock 
meinen Ruͤcken ziemlich unſanft. Gegen 
dieſes Argumentum ad Hominem war nun 
weiter nicht viel einzuwenden: ich hielt alſo 
meinen Kopf ſo wie er es haben Pole; und 
. meinen e 
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Biete Kopit, 


w Nieten und den ans Winne 0 
war ich in einer Art von verzweif⸗ 
lungsvoller Betäubung: Mein Unteroffizier 
war einigemal genöthigt, zu meinen rühren⸗ 
den Haranguen an das Schickſal, an die 
Hoffnung, an die Liebe, an mein Ungluͤck und 
an Luiſen die Comma, Punkte und Ausru⸗ 
fungszeichen mit ſeinem Stocke zu machen 
denn man weiß ja wohl, daß ſich ein aͤchter 
Liebhaber, der den Reizen ſeines Mädchens 
im Ernſte Ehre machen will, um dergleichen 
rhetoriſch » anner kabſchen Kleinigkeiten f 
nicht bekuͤmmern darf. „ 
„ e Kanuſt du. doch e Punt ü 
e Ausrufungszeichen ſelbſt machen l dachte 
ich am dritten Tage, als es in meinem Kopfe 
ein wenig heller zu werden begaun. Ich ver⸗ 
; fuchte: es, und es ging. Ich horchte ſo gut 
auf Commando, ich machte meine Wendun⸗ 
gen und Handgriffe fo genau und ſo fertig, 
daß nicht nur der Stock meines Unteroffi 
ziers von nun an nichts mehr auf meinem 
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Nuͤcken zu thun bekam — und in melnen 
damaligen Umſtaͤnden war das doch immer 
klarer Gewinn, — ſondern auch, daß man 
mir am ſechſten Tage das Zeugniß gab; ich 
exerzire ſo ae als irgend ein EIER im Era 
SER: Pe RT 
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nr Drittes Kapitel re 


> as Leben ik ein Betrug, und nur 1 
155 it der Sindlihfe der am ui ber. 
tagen wird! 


. Söffaung l Du Wi die Tochtet bee 
Pen Du waͤrſt die Gefaͤhrtin der dei. 
denden 2 die Tröſterin der Unglücklichen ? — 
Nein! du biſt doch eine Betruͤgerin! Freylich 
weißt du dein Gift fein zu miſchen; freylich 
ſchmecken deine Palliatife ſuͤß: freylich thut 
dein Geſchwaͤtz dem Ohr des Kranken ſo 
wohl — denn dafuͤr biſt du ja el Weib: 
Abit sit du darum N eine Felndin unſ⸗ 
ter Ruhe? F 
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Da ſt fi gt er, Dar arme e Trofofe, den fürs 
ken Blick auf den Boden geheftet: alle feine 
l Plan 20 künftiger Glück ſeligkeit vereitelt; alle 
Se 1 00 und aber taaſend EN ik die 
tee; einer IE Reet nme 
den preiß gegeben: nirgends ein Ausweg! 
N nirgends Troſt oder Huͤlfe - 
Jzt durchſchimmert ein ſanſtes Helldun⸗ 
N kel ſeine Zelle. Er verſucht es ſein mattes 
0 Haupt langſam auf ur ichten, aber der Gram 
drückt es immer wieder nieder: endlich ge⸗ 
lingt es ihm, und er ſteht 915 o der ſanften, 
ihm ſo lange ſchon fremden Freude, die fein 
1 Herz durchbebt! — er ſieht eine Reihe künf⸗ 
tiger Wonneſeenen vor ſeinem Blicke aufge⸗ 
ſtellt: Bild auf Bild, fliege vor ſeinem Auge 
vorüber, immer eines fröhlicher als das an⸗ 
0 dre — Welches glaͤnzende üppige Farbeu⸗ 
5 ſpiel! — denn auf die Farbenmiſchung ver⸗ 
ſtehſt du dich meiſterlich — Wie ſcha die 
Umriſſe, wle taͤuſchend die Hollung, wie le⸗ 
bendig, wie wahr alles! — Hingeriſſen, 


außer ſich ſpringt er auf, ſeine Pulſe ſchlagen 


2 
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kaſcher, ſein Herz klopft hoch empor, feine 
Bruſt wird enger, jede Nerve geſpannter, die 
Muffeln feines Geſichts verziehn ſich in ein 
heitres Laͤcheln, er ſtarrt mit gierigen Blicken 
hin, und eine IE e in feinem 
RR N 


"the ttitt HieolBirttichfeit mit in 
ernſſtern Antlige hinzu, beruͤhrt mit ihrem 
ehernen Stabe deine Zauberlaterne: das Licht 
verliſcht, und mit ihm verſchwinden alle die 


fröhlichen Bilder, alle die glaͤnzenden Farben! 
Sein Blut ſtockt, feine Nerven werden ſchlaf⸗ 
fer; das Lächeln, das fein Antlitz erheiterte, 
die Freude, die fein Herz durchbebte, der 
Muth, der feine Pulſe befluͤgelte, — alles, 
alles verſchwindet, und nur — die Erin 
bleibt in ſeinem Auge! 


So funkelt der Diamant, der herauf 
ſchwimmenden Morgenſonne gegen über; im 
Schooſe des Veilchens: eine Menge Licht⸗ 
ſtrahlen brechen ſich auf dem kleinen Bezirke 
feiner Oberfläche, und werfen tauſend u” 


tige Farben zuruͤck. 
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Jezt umhuͤllt eine Nebelwolke die Some; | 
die ichtſtralen verſchwinden, und mit ihnen 
alle die taufend Farben: der Diamant fun 
kelt nicht mehr, und nur — ein elender 
Waſſertropfen bleibt im Sala des Weil 5 
chens. — | 


BER 


Vis Kari. 


N; fing nachgekade an, mich mit meinen 
. neuen Stande ein wenig aus zuſöhnen. 
Nicht daß ich ſchon wirkliche Annehmlichkei. | 
keiten darin gefunden haͤtte; denn der Re⸗ 
krutenſtand und der Exerzierplatz ſind gerade 
nicht ſehr geſchickt, einem jungen Soldaten 
ſein Schickſal annehmlich zu machen: Aber 
ich fand eine andre Seite an dem meinigen, 
die mir nach und Dei. ſehr Anfeneflant 
wurde. 5 

Luiſens Bet itz war immer noch der beche 
Gipfel meiner Wuͤnſche, das hoͤchſte Ziel, 
wornach ich lief, Mein jetziger Stand ie 
nete mir ein Feld, auf welchem ich dieſes Ziel 
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leichter als auf jedem andern erreichen konnte. 

Lulſe war von Adel. Das hatte mir bis jezt 
das größte Hinderniß geſchienen, ſie j je die 
Meinige zu nennen. Ich war ja nur ein 
Buͤrgerlicher, wußte nicht einmal, ob ich 

ein aͤchter Buͤrgerlicher war, denn noch lag 
über meiner Herkunft ein fir mich undurch 
dringlicher Schleyer verbreitet, Jezt war ich 

Soldat. Wie mancher hatte fi ich nicht ſchen 
vor mir in dieſem Stande durch Glück, Zu⸗ 
fall oder Verdienſt zu einem hohen Poſten bin 
aufgzeſchwungen ? Stand für mich jezt nicht 
eben dieſer Weg offen? Hatt ich nicht eben ’ 
das Recht vom Gluͤcke oder Zufall das nme 
liche zu hoffen? Und mein Verdienſt? — 
Man zeige mir den Menſchen „ und hat 
er auch Gewalt über fi ſich ſelbſt, Klusheit oder 
Beſcheidenheit genug, es nicht geradezu zu 
ſagen — der fü ch nicht wenigſtens in Gedan⸗ 
ken einiges Verdienſt zuſchreibt? Ich fuͤhlte 
Faͤhigkeiten, ich fühlte Talente in mir, die 


mich üben meine na 1 Mitzrüder abe 
N 95 „ 17715 


Sollte es wirklich wahr ſeyn, was ich 
hier ahnde: daß mich einige von meinen Le⸗ 
fern bey dieſer Stelle einen eitlen ſtolzen Tho⸗ 
ren ſchelten werden? Sollten ſie mich wirk⸗ 
lich eines uͤbertr n eg Sun 

digen ? TE 


. Fünftes wiel. | 


Jenn unſre M oral, — dich rebe hier 
nicht ſowohl von der, welche von 
Kathedern und in Büchern vorgetragen wird, 
obgleich auch dieſe in verſchiedenen Punkten 
immer noch toleranter werden könnte, ſondern 

von ber, welche im gemeinen Leben i im Um, 
laufe iſt — irgend einer Läuterung bedarf, 
fo iſt es gewiß im Kapitel von der Eitel⸗ 

keit, oder wie man dieſe auch ee 
f nennt, vom Stolze. 


Was iſt Stolz anders, eis Sa 
ſeines innern Werths? und dieſes will man 
zum Fehler machen? Ich moͤchte wahrlich 


nicht in einer Welt leben, wo enen 
gaͤbe, der ſich fuͤhlte ! 

% Wir ſollen alle unſre⸗ Ba alle 
unſre Gebrechen genau kennen, und unſre gu⸗ 


ten Eigenſchaften, unſre Verdienſte ſchaͤtzen 
und kennen, das ſollen wir nicht; das ſollen 


wir blos Andern ee welche Unbillig⸗ 

keit!“ 3 ; 
Da tritt das Mid dchen auf, an körper, 

gr Reizen die Gbttin ihrer Fluren, da tritt 


0 . 
Daphne auf im Reihen ihrer Geſpielinnen: 


die Herzen aller Jünglinge fliegen ihr entge⸗ 
gen alle rufen ihr einſtimmig zu: „Du biſt 
die Schönſte von Allen!“ Die ganze Flur um⸗ 
5 her ‚sont wieder: 1 „Du biſt die Schönſte von 
Allen je 14 Und nur ſie allein ſoll die allgemeine 


S } 11 2 


— 


5 Stimme nicht hören? Alle Wangen ihrer 


Mitſchweſtern uͤberzieht bey ihrer Erſcheinung 


eine Köche, gemiſcht von Schaam und Neid: 


und ſie fol dieſe Rothe nicht bemerken? Frey⸗ 
lich wuͤrde ſie alles verderben, wenn ſie Vor⸗ 
zuͤge, fuͤr welche ſie nichts kann, Juͤnglingen 
entgelten ließ, die noch weniger dafür konnen; 
= ferylich wuͤrde ſie Spott und Tadel verdienen, 


wenn ſie unbeſchruͤnkte Auszeichnung vor ih⸗ 
ren Geſpielinnen verlangte: aber ſoll ſie 
darum die Huldigung der Jünglinge nicht a n⸗ 
nehmen? Soll ſie ſich darum nicht mit 
eben dem Wohlgefallen in ihrem kryſtallenen 
Quell, im klaren Bach ihrer Flur beſpiegeln, 
mit welchem fie Andre betrachten? 


Nun laßt in dem ſchoͤnen Körper dieses 
tädchene eine eben ſo ſchöne Seele wohnen; 
laßt fi f e ihren Gei ſt veredelt, ihren Verſtand | 
aufgeklärt, ihren Körper durch tkauſend erwor⸗ 
bene Fertigkeiten zum Kbrper einer Huldgit⸗ : 
tin gebildet haben „ ix 


Sie tanzt; jede ee 15 Takt u Hin: 
Eiinmanfs :; alle Juͤnglinge haben nur Augen 
fuͤr ſie; alle drängen ſich zu iht, alle geizen 
nach dem entzuͤckenden beneideten Looſe, an 
ihrer Seite, au ihrem Arme die Reihen zu) 
durchfllegen: ſelbſt der Neid der Mädchen: 
geht nach und nach in Beyfall, in Bewunde⸗ 
rung über; auch ihre Blicke feſſelt Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Mit forſchender Miene ſtarren fie 
hin nach der bewunderten Taͤnzerin, um iht 


7 
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dieſe oder jene Bewegung abzuſtehlen, dieſe 
oder jene Stellung abzulernen: und dieſes 
Mü dchen ſoll es nicht wiſſen, daß Aller Au⸗ 
gen auf fie Krrichtet e , eee 
CCC 
es entſteht e ein kleiner git Aer den 
übrigen Maͤdchen: „Daphne ſoll entſchei 
dene rufen fie alle einſtimmig/ „Daphne 
iſt die kluͤgſte von uns 1 Say Man führt fie, 
Hin, auf ihren Richterſtuhl, eine 9 8 
im Schatten einer ehr würdigen Eiche: 
Rosenkranz i in ihrem braunen Haar rd 
die Stolle der Krone, ein weißer Lilienzweig⸗ 
der ſchönſte den man fuͤr ſie im Thale auf) 
inden konnte, iſt das Zepter. Eine feyer⸗ 
che, erwartungsvolle Stille herrſcht unter 
ben Mädchens: Alle ſuchen in ihrer Miene 
den Ausſpruch zu leſen, den ihr Mund thun 
wird. — Jezt entſcheidet ſie, und im Au⸗ 
genblick ift der Zwiſt geſchlichtet. Die Gegs 
nerinnen umarmen ſich, und alle ihre Ge⸗ 
fpielinnen prelſen die Klugheit, womit. fie. 
das Urtheil ſprach: Und ſie ſoll in der gan⸗ 
zen Berſammlung bie W ſeyn, die 


nicht klug genung t, ie labern 
2 fühlen? . ER ENT ur ER IE 


Alexis, der NER und; chinſte, äber N 
was noch mehr iſt als das, der allgemein 
geliebteſte, der am meiſten geſchuͤßte, der 
einſichtsvollſte Hirt der Flur ſucht ein Maͤd⸗ 
chen, die ſein Vermoͤgen und ſein Herz mit 
ihm theilen, die ſeine Gattin werden ſoll. 
Alle Aeltern ſuchen ihm die Reize ihrer Tochter 
auf irgend eine Art geltend zu machen; alle 
Maͤdchen naͤhren in Geheim den Wunſch, 
daß ſeine Wahl auf ſie fallen moͤchte. Alexis ? 
erklart ſich für Daphnen, und alle, auch ſor „on 
gar Dophnens Mitbuhlerinnen müſſen einge⸗ 
ſtehen: Alexis konnte keine Gattin waͤhlen, } 
„die feiner ourdigerwär ea Und Daphme 
allein ſollt es nicht er 18 ei est 
zel. ien Ki 2 


Scher Sihl. or 


2 N. ruht der alte Ktieger auf htm. 9 5 
er rungenen Lorbern von feigen erfoch⸗ 


15 


tenen Siegen aus. Er blickt auf die Flaͤche 
hin, die vor ihm daliegt: „Ohne mich,“ ſcheint 
ſein Blick zu ſagen, „ohne mich wurden dieſe 
Landleute vielleicht keine Beſitzungen mehr 
haben! ohne mich wuͤrde dieſe ganze Strecke 
vielleicht nichts als eine bde Wuͤſteney ſeyn! S 
Er ſteht auf, und ſchreitet mit muthiger Ges 
berde dahin, als wollt er ſagen: „So ging 
sich den Feinden meines Vaterlandes entge⸗ 
„gen!“ Jeder feiner Blicke bezeichnet einen 
Befehl, den er einſt zum Angriff gab; jede 
Bewegung ſeines Arms einen toͤdtlichen 
Streich, den er einſt nach einem feindlichen 
Nacken fuͤhrte. Er erzaͤhlt am freundlichen 
Kamine; den geſelligen Becher in der Hand, 
feinem Kindern und Freunden die Thaten, 
die er einſt fuͤr feinen Fürften, für feine Mit⸗ 
buͤrger that: das Bewußtſeyn, edel und tapfer 
gehandelt zu haben, befeuert ſeine Blicke; das 
Andenken ſo mancher uͤberſtandenen Gefahr 
jagt noch einmal eine jugendliche Röthe auf 
feine Wangen; feine Stimme ver ſtaͤrkt ſich; 
ſein Ton wird lebhafter; ſeine Erzaͤhlung 
umſtaͤndlicher — und wer würde den nichts⸗ 
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wuͤrbigen albernen Tropf von Moxaliſten 
nicht von Herzensgrunde veruchten, ja, wei 
wuͤrde ſich nicht vielleicht i in der erſten Hitze 
ſogar an ihm vergreifen, der in einem ſolchen 
Augenblicke den Greis auf die Schulter ſchla⸗ 
gen, ſeine Erzaͤhlung unterbrechen, und ihm 
zurufen könnte: „Freund, du mußt auf deine 
„ Thaten nicht ſtolz ſeyn: was du thatſt, war 
„nicht Verdienſt, war nur Schuldigkeit!“ 
Hier ſteht der thaͤtige, det verdienſtvolle 
Staatsmann mitten unter feinen Werfen: 
Er vermehrte die Einkuͤnfte ſeines Fuͤrſten, 
ohne deswegen ſeine Mitbuͤrger zu drucken; 7 
er ſtellte Misbraͤuche ab; er fuͤhrte neue und 
beſſere Geſetze ein; er vermehrte die Indu⸗ 
ſtrie; er brachte die vaterlaͤndiſchen Produkte 
in ſchnellern und beſſern Umlauf; zog dem 
Vaterlande nuͤtzliche Buͤrger; bereicherte den 
Staat, mit nüßlichen heilſamen Polizeyan⸗ 
ſtalten; ſtellte Ruhe und Sicherheit wieder 
her: Er uͤberſieht die Reihe ſeiner durchlebten 
Jahre mit ſelbſtgefälligem Blick, und kleine, 
von Neid und Misgunſt angetriebene Gei⸗ 
ſter ſollten ihn im Gefühl feiner Vbrbienſte 


um das X Vaterland ungeſtraft ſtören durfen? 
ſollten ohne Zuͤchtigung ſcheel daruͤber ſehn 
durfen wenn er ſich ſeiner gelungenen Arbei⸗ 

ten re Er laͤßt vielleicht im Geſpraͤch, 
wenn die Rede von der oder jener guten Ein⸗ 
richtung iſt, ein: „das ruͤhrt von mir her 14 
fallen, bringt vielleicht das Geſpraͤch wohl 
ſelbſt darauf: aber wenn das Eitelkeit, wenn 
das Schwäche iſt, ſo iſt es wenigſtens eine 
ſehr ehrwuͤrdige Eitelkeit, eine ſehr beneidens⸗ 
würdige Schwaͤche! Ihr, die Ihr Euch dar⸗ 
uͤber aufhaltet, ahmt ihm nach! Thut erſt, 
was er that! Dann könnt Ihr auch fagen, 
wie er! 

Seht hier den meh 1 J den 
11 den wahrhaftig großen Fuͤrſten, 
mitten unter ſeinen Unterthanen. — Nein! 
Es ſind nicht ſeine Unterthanen! Das 
Wort haßt er; es klingt ihm zu deſpotiſch, | 
zu ſklaviſch! es find feine K Kinder! Noch 
mehr als ſeine Kinder, wenn ein liebevollerer 
Name in der Natur wär; denn es ſind nicht 
Baube des Bluts, die fie an ihn ketten, es 
find weit ſchͤnere: Es find Bande der Men⸗ 
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köentie, der Dankbarkeit! Seht wie safe 
Augen von. Freude funkeln, ſo wie Er er⸗ 
ſcheint! Seht wie ihre Blicke an Ihm häns 
gen! — Und ein ſolcher Fürft follseshiche 
auf fih fo lz ſeyn duͤrfen? Sollte nicht fü: 
len duͤrfen, daß Er aer Purpus Ehe 
macht? 86 

Dort ſchwizt der arme Seeg an 1 fe 
nem einſamen Pulte. Entweder er war 
nicht gluͤcklich genug ſich große und mächtige 
Gönner zu erwerben, oder er hatte nicht Uns 
verſchaͤmtheit genug fie unaufhörlich zu uͤber⸗ 
haufen, oder ſein Ruͤcken war auch fuͤr die 
Antiehamber nicht biegſam genug: noch iſt 
er ohne Beförderung, „und wohl gar ohne 
Hofnung, je eine zu erhalten. Er fuͤhlt 
Thatkraft und Faͤhigkeiten in ſich, und traͤgt 
ſo viel er kann zur Aufklaͤrung, Belehrung 
und Beſſerung ſeiner Mitbuͤrger im Stillen 
bey. Brod iſt freilich oft fein erſter, 
Begierde nuͤtzlich zu ſeyn und Ehre 
nur ſein zweiter und dritter Zweck; 
aber iſt das ſein oder des Gluͤckes Fehler? 
Liegt es an ihm, daß der Erſte nicht der 
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lezte wird? Genug daß er ellangt, was br 
will! Er findet Seelen, die ihn verſtehen, 
die ihm feine Arbeir Dank wiſſen; er fuͤhlt 
ſelbſt, daß ſie ihm gelingt: und wer darf es 
ihm weh ren ſich daruͤber zu freuen? Was 
kann er dem Achſelzucken, den ſtolzen demüs 
thigenden Blicken ſo mancher betitelter und 
beamteter Thoren, welche zu Fuß oder zu W Wa⸗ 
gen vor ihm vorbeyrauſchen, anders entge⸗ 
gen fegen, als den Gedanken: „Ihr habt 
die tellen! nut „die ich vielleicht verdies 
| „nee And welt Ihr ihm aus dieſem Selbſt⸗ 
seräh feines innern Werths ein Verbrechen 
mache n? 9 raubt ihm dieſen Troſt nicht! 

Ihr raubt ihm fouft vielleicht das Einzige, 
das ihn a an die Welt, das ihn an das Lesen 


f fett, 1 


Stkbentes Rapit. 


Vn erlaube mir apo! immer das Gefuͤhl 
5 meiner Talente und Fähigkeiten, das 
| Gefühl, daß ich def er war, als Hundert mei, 
B 2 


ner gemeinern n Kameraden: nur wen ich die⸗ 
ſes Gefuͤhl miß brauche, wenn ich es 
dieſe meine Kameraden entgelten laſe, 
dann züchtige man niich? 
Ich nahm mir feſt vor, alfe meine 
Kraͤfte aufzubieten, um mich ſo bald als moͤg⸗ 
lich aus meiner jetzigen Niedrigkeit herauszu⸗ 


arbeiten. Die Art, wie ich das anſtellen 
wollte, wurde von nun an der Hauptgegen⸗ 


ſtand meiner einfaten Betrachtungen, ‚deren 
ich fo oft und ſo viele anſtellte, als ich mei 
nen Geſchaͤften Zeit abſtehlen konnte. 


Ich war nun ſchon dreh Wochen in AN 


Bornſtaͤtt, und noch! War mir weder der Ma⸗ 


ler noch Luise zu Gef chte gekommen. Wos 


die leztere betraf, ging e es nun wohl ſeht na⸗ 


ehrlich zu: Luiſe kam überhaupt ſehr wenig 5 
aus, und ich vermied die Gegend, wo fi 3 


wohnte, ſo ſehr als möglich, denn fo oft ich 
nur den Giebel ihres Hauses von weitem uͤber 


die Nebeuhäuſer herborkagen ſah, war es, 


als ſcheuchte mich mein böſes Gewiſſen davon 


zuruck. Aber daß ich den Major. nicht zu 


ſehen bekam, das nahm mich Wunder; denn 
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es war mir unbeareifich, wie ein Mann von 
feiner Denkungsart bie Gelegenheit ſich an 
mir zu rächen! und mit fein Uebergewicht füßs 
len zu laſſen, fo ungenutzt ve beylaſſe ſen könnte. 

Ich machte verſchiedue 5 otheſen, wie das 
wohl kommen könnte, bis ich denn auf die 
natůrlichſte Art verfiel, bie Urſache davon zu 
erfahren: ich er kundigte mich bey meinen Ka: 

mergden nach ihm, und man ſagte mir, er 
lage an der Gicht krank. Slücklicherweife, 
wat ich nicht, wie ich anfaͤnglich fuͤrchtete, un⸗ 
ter feine Kompagnie gekommen; der Wacht: 
meiſter, der mich warb, ‚fand unter dem 
Hauptmann € **, dem naͤml lichen, deffen ich 
im neunundfunfzigſten Kapitel des vorigen 
Theils erwaͤhnt habe. Daß ich das aus ver⸗ 
fhigdenen Gründen dem Gluͤcke herzlich Dank 
| wußte, wird man mir wohl auf mein Wort 
glauben. Der Hauptmann war der biederſte 
brapſte Mann von der Welt, den ſeine Sol⸗ 
daten wie ihren Vater lebten, weil er 1 roie 
Kun: Kinder hielt 2 ee | 
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Mn eee 
nn ate ii“ ig 
Mon Leſer werden mir es ing abge⸗ 

merkt haben, daß ich ein beſondres Ta⸗ 
leut zum Luftſchlo erbauen hatte. Dieſes 
Talent i in Ausuͤbung zu bringen, ſtellte ich, 
ſo oſt ich Zeit hatte, einſame Wanderungen 


Der Zufall führte mich eines Tages in die 
sahne Weidenallee, die ich an einem mei⸗ 
ner verfloffenen gluͤcklichern Tage mit Luiſen 
dur chſtrichen hatte; vielleicht war es aber auch 
die Liebe, die mich dahin führte: denn wer 
weiß nicht, daß der Zufall fo oft die Streiche 
“über fi) nehmen muß, wel che die Liebe uns 
armen Sterblichen hienieden ſpiekt? Genug, 
ich war in dieſer Gegend, ehe ich n mirs is kecht 
1 war. 80 


Denn 


Die W Worte: Gti meine arme Freun 
„din!“ die ich mit dem aͤngſtlichſten Tone 
von einer weiblichen Stimme ausrufen hörte, 
ſchreckten mich aus den tiefen Meditationen 
auf, in welche ich verſunken war. ma 


Umſonſt wuͤrde ichs verſuchen, alle die 
Gefühle zu beſchreiben, die beym Anblicke el⸗ 
ner Gruppe, von welcher ich kaum drey 
Schritte weit entfernt war, auf mein armes 
Herz einſtuͤrmten. Vielleicht koͤnnen ſich 
meine Leſer einen wiewohl nur ſchwachen Be⸗ 
griff davon machen, wenn ich ihnen ſage, daß 
es die Frau von Sternberg, Luiſens Freundin, 
war, deren fie ſich wohl noch aus dem zwei⸗ 
ten Theile erinnern werden, welche die ohn⸗ 
mächtige puiſe in ihren; Armen hielt. 5 
Wie vom Donner geruͤhrt ſtand ich da; 
zwanzigmal wollte ich auf Luiſen zuſtuͤrzen, 
zwanzigmal den Weg, den ich gekommen war, 
wieder zuruͤck eilen, um ihr einen Anblick za 
eutziehn, der ſo heftig auf ihr Herz zu wirken 
ſchien, aber meine Fuͤße verſagten mir den 
Dienſt: es war, als ob mich eine unſichtbarẽ 
Macht auf der Stelle, wo ich ſtand, feſt 
| hielt. — Endlich kam Luiſe wieder zu ſich. 
„Sind Sie es wirklich?“ ſagte ſie mit 
ſchwacher Stimme, indem fie ihren ſchmach⸗ 
tenden Blick auf mich heftete, und eine ſanſte 
var uͤberzog ihr Geſicht. 
1 


“ 


Der Ton ihrer Stimme, ihr Blick, die 
90 doͤthe ihrer Wangen, alles ſtel mir mit ſol⸗ 
cher Gewalt aufs Herz, daß ich nicht im 
N war, ein e. LER 
| or ihre Ga Ki e meine de glühen. 
den Lippen darauf: Ein ſanfter Haͤndedruck, 
ben ſie mir in dieſem Augenblicke erwiederte, 
brachte mich ein wenig wieder z. mir. 
„ Aber mein Gott, fing ſie nach et nei Ele 
nen Pauſe wieder alt, „wie kommen Sie in 
„dieſe e e — . We ein 91 aß 
„den Major! on 
Es kam mir vor, als 5 dieß guat die 
gute Wittwe kraͤnkte: ſo ſehr ſie auch von 
dem Major gemißhandelt war, ö ſo 0 er 
0 immer ihr Bruder. 0 . 
„Ich glaube nicht, daß der Herr Waser 
Nac im Spiele geweſen iſt;« antwortete 
ich mit zitternder Stimme: „meine eigne 
5Unvorſichtigkeit — ich hatte keinen Pag — 
„man hielt mich für verdaͤchtig⸗ H 
„Ganz gewiß ruͤhrt es vom Major her a 
ſagte Luiſe, ich erinnere mich ſehr gut eint 
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„ser Reden, die ihm am Sage Ihrer Abtei 
„entfielen — warum kamen Sie aber auch f 
5 bald wieder nach Bont! aN Ip 5 


„nd dieſen Vorwurf können St te mi 
„machen 2 | lief ich, und ‚ge ihre RR 
wieder. 
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Moch w war 80 bis je Dee mir len ; 
Lniſen nicht zu einer foͤrmlichen Er£färung, ges 
kommen; aber dieſe Worte waren eine: der 
haſtige angelegentliche Ton womit ich fie ſa⸗ 
gen, vielleicht auch der Accent, den ich auf 
das Wörtchen „Sie“ legen mochte, machte 
ſie dazu. Die gluhende Rothe auf Luiſens 
Wangen, die Art wie ſie die Augen nieder⸗ 
ſchlug, die Verwirrung, die Unruhe bie ſich 
ſo deutlich in jedem ihrer Geſi ſchtszüge aͤuf⸗ 
ſerte, buͤrgten mir, daß fie fie dafür auf⸗ 
nahm. Wir waren jezt einander ſo nahe — 
keine Macht der Aer bu uns trennen kon⸗ 
nen | 


2 6 


Neuntes opel . 
ei fire mich neben ſies % Bars) Lie 
a „Oder ſehen Sie mic viellicht niche 
„gern in Bornſtätts⸗ fuhr ich n einer 
kleinen Pauſe fort. 1158 

Luiſe ſchlug die ee auf, und bd 0 
enen Blick der mir durch die Seele drang. 
„Ich werde mit meiner Mutter Ihrent⸗ 
„wegen fprechen,“ ſagte fie, nachdem ſie uns 
gefaͤhr eine Minute lang geſchwiegen hatte. 
„Der General iſt ein ſehr guter Freund von 
„unferm Hauſe. va ſollen bald von mir 
le nme 

Bey dieſen Worten ſtand ſie auf, warf 
mit mit ihrem Fächer einen Abſchiedskuß zu, 
und eilte font. » Ich ſah ihr nach, mit eben der 
Entzückung, mit welcher ein Eremit einem 
Engel nachſieht, der ihm eine troͤſtende Bots 
ſchaft brachte und nun zu ſeinem Himmel wie⸗ 
der zuruͤckkehrt. Schon lange war ſie aus 
meinen Augen, und immer noch waren ſie 
nach dem Wehe a een den on be⸗ 
treten hatte. \ 


„Sie liebt mich alſo! Der Engel liebt 
„mich wirklich! „ das waren die erſten Worte 
die ich ſprach, oder vielmehr herausſtieß, aber 
auch die einzigen, die ich ſprechen konnte. 
Meine Bruſt war ſo enge, mein Herz ſo be⸗ 
klemmt, mein Kopf ſo drehend, daß ich kei⸗ 
ner zuſammenhaͤngenden Gedanken faͤhig 
war. Maſchinenmaͤßig nahm ich eben den 
Weg wieder zuruͤck, den Luiſe gegangen war, 
und vergaß in dem Taumel worein ich ver⸗ 
ſunken war ſogar, von Luiſens e de mich 
zu beurlauben. g 


ep Kapitel. 


5 Vue in der ganzen Natur iſt für den ü 
Menſchen von Gefühl verderblicher, 
als ungluͤckliche Liebe. Seine Thaͤtigkeit ers 
ſchlafft / fein Muth verſchwindet, fein Herz 
zieht ſich zuſammen, ſein Herz iſt jedem froͤh⸗ 
lichen Eindruck, jeber theilnehmenden Em⸗ 
pfindung verſchloſſen; alles um ihn her ekelt 
ihn an, die ganze Menſchheit iſt für ihn tedt, 
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gleichgültig gegen alles, was rund um ihn 
her vorgeht, verſinkt er unvermerkt in jene 
Indelenz, die dann über kurz oder lang in 
vollkommenen Menſchenhaß ausartet. Ein 
trauriger Zuſtand! Doppelt traurig, wenn 
er den Juͤngling i in der Bluͤthe ſeiner Jahre 
trifft! Wenn der Tod ſchon an der Bluͤthe 
nagt, was kann da aus den Fruͤchten werden? 
Oder. vielmehr, wo en da Bo Den 
men? N 
Aber nichts in der ganzen Natur if 7 
für den Menfchen von Gefuͤhl heilſamer als 
gluͤckliche Liebe. Seine Thaͤtigkeit verdop⸗ 
pelt ſich, ſein Muth ſteht immer in vollen 
Flammen, denn er hat ein Ziel, nach welchem 
er laͤuft, und das er keinen Augenblick aus 
dem Geſichte verliert. Mag es doch um ihn 
her ſtuͤrmen, mögen doch furchtbare Donner⸗ 
wolken ſeine Sonne bedecken und feinen Pfad 
in Finſterniß huͤllen; er kennt ja ſeinen En⸗ 
gel, der ihn durch das ſchaudervolle Labyrinth 
laͤchelnd hindurchfuͤhrt! Sein Herz erweitert 
ſich beym Anblick der Fröhlichkeit, fein Buſen 
öffnet ſich jedem wohlthaͤtigen Eindrucke der 
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Freude. Alles ſieht er im Roſenlichte. Er 
darf nur ſagen „Ich will gluͤcklich ſeyn!“ 
und er iſt es. Ihm iſt die ganze Natur ver⸗ 
wandt. Jede Roſe, jedes Veilchen iſt ihm 
verſchwiſtert; jede lachende Landſchaft iſt ſein 
Garten, jede freundliche Kite ſein Luſtſchloß, 

jede flötende Nachtigall die Sängerin ſeines 
Herzens: alle Menſchen find feine Bräter, 
denn das Band, das ihn an das e ö 
RE ef 95 it ja Liebe! | 


Moch trauriger, wenn jene sale 
keit, jener Menſchenhaß des ungluͤcklich Lie⸗ 
benden i in Haß gegen ſich ſelbſt, in aͤußerſte 
Gleichgültigkeit gegen das Leben uͤbergeht 
Und iſt das fo etwas unerwartetes? Er hat 
ja nichts, das ihn an das Leben feſſelt! 
Sein geaͤngſteter, niedergedruͤckter Geiſt 
wuͤnſcht ſeiner Marter los zu ſeyn: Er 
wuͤnſcht die Hülle abzuwerfen, die ihn um⸗ 
giebt. Die Maſchine, dle ihn an die Welt bin⸗ 
det, wird ihm laͤſtig: Er legt Hand an ſich 
ſelbſt, oder — welches eben ſo ſtrafbar iſt 
er wirft ſich mit Wuth in alle Zerſtreuungen, 
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in Laſter, um ſelne Krafte zu schwächen ein 
Geſundheit zu vernichten und ſeinen Körper 
zu zerſt'ren. Und wohl ihm noch, — wenn 
es denn einmal bis dahin mit ihm gekommen 
iſt — wohl ihm, wenn es ihm noch zu rechter 
Zeit gelingt, wohl ihm, wenn ſein Koͤrper 
ſeinen unglücklichen Augriffen nicht wider⸗ 
ſteht, wenn er nicht, an Ausſchweifungen 
und Laſter endlich gewöhnt, noch in ſpaͤtern 
Jahren als ein abgezehrtes ekelhaftes Gerippe, 
aller Welt zum warnenden Beyſplel umher. 
en ö er = 
Au fmuntern des Säfte — wenn 
es ei Blönledih eine Beſtimmung giebt —iſt die 
wuͤnſchenswuͤrdie gſte, die edelſte, ble glück⸗ 
lichſte Beſtimmung von allen aber wak⸗ 
nen des Beyſpiel!— ber kennt elle chte | 
lichere? bt 
Wehe Euch, Iht kalten eff eh | 
dec die Ihr nur ein Anathema für ihn, die 
Ihr nicht auch eine theitnehtnende miciedige . 
e fuͤr ihn habt! a 
Wohl dem Juͤnglinge, der in det Stiche | 
feiner Jahre ein Mädchen. findet, das ihm 


— 
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die Welt zum Paradieſe, das ihm die Erfuͤl⸗ 
lung feinen, Pflichten leicht und angenehm, 
das ihm den Namen Weltbuͤrger lieb, 
das ihm die Unſchuld heilig und die Tugend \ 
rn RAS: 


Eilftes Kapitel. 
Ich war jezt fo glücklich — fo glücklich, 
* als ich nie geweſen war! Ich hatte eben 
von Luiſens Liebe die deutlichſten, die übers 
zengendſten Merkmale bekommen. Jezt 
wußte ichs dem Schickſale von ganzem Her⸗ 
zen Dank, daß es mich unter die Soldaten 
geſteckt hatte, denn ohne meinen Rock, deſ⸗ 
fen Anblick Luiſens Herz fo ſehr uͤberraſcht 
hatte, waͤre ich doch wohl noch lange in der 
Ungewißheit geblieben: man weiß ja, auf der 
ganzen weiten Welt giebt es kein Geſchoͤpf, 
das unglaͤubiger und ſchwerer zu überzeugen 
iſt, als ein Liebhaber. — So ſchwermuͤthig ich 
bisher geweſen war, ſo leicht wurde es mir 
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jezt ums N Ich e einen Din 5 
mit wahrer Fröhlichkeit 
8 eee 1 
falle, als ich eben erſt von der Wache abge⸗ 
löſt zum Thore hinausgegangen war, um fri⸗ 

ſche Luft zu ſchöpfen. Ich ging in meinen 
Gedanken fort, als ich einen Wagen hinter 


mir her raſſeln Horte. Ich drehte mich um = 


es war eine offne Chaiſe: fo wie fie naher 

| kam, erblickte ich Lulſen darin, und neden ihr 
einen ſchönen Mann, der mir ausſah, wie 
ein fremder Offizier. Man deuke, ob mis 
das durchs Herz fuhr! Ich blieb ſtehen? Lulſe 
ſaß gerade auf der Seite, wo ich ſtand; ich 


wollte ſehen, ob ich die Manuspetſon neben 


ihr erkennen könnte, aber es war ein ganz 
unbekanntes Geſicht. Luiſe ſchien ihn beſſen 


zu kennen; fie war in ein ſehr angelegentll⸗ 


ches, und wie es mir vorkam, ſogar in ein ſehr 


leidenſchaftliches Geſpraͤch mit ihm vertieft, 
und hatte ſich ſo nach ihm herumgedreht daß 

ſie mir den Rücken zukehrte und mich gar 
nicht bemerkte, unerachtet dee Wagen ſo dicht 


vor mir vorbeyſuhr, daß mich das Hinterrad 


J 


N) 
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faſt beruͤhrte, und indem das geſchah, ſah 
ich, daß det Fremde eine ihrer Hände in den 
ſeinigen hielt, und ſie einmal über das andere 
amen dcs 3) ang 
Jezt fiel mich zum erſtenmale ir in meinem 
Leben die Eiſerſucht mit ihrer ganzen Wuth 
an; und nur der, welcher irgend einmal in 
ſeinem Leben in einem aͤhnlichen Falle gewe⸗ 
fen iſt, kann ſich von meinen Gefuͤhlen einen 
deutlichen Begriff machen. Ich ſezte es als 
ausgemacht voraus, daß der Unbekannte ein 
Nebenbuhler, und ſogar ein beguͤnſtigter Ne⸗ 
benbuhler waͤre: und hatte ich nicht alle Ur⸗ 
ſache das zu glauben? Lulſe allein mit ihm 
in einem Wagen! So ſehr mit ihm ins Ge⸗ 
ſpraͤch vertieft, daß ſie mich nicht einmal ſah 
Ihre Hand in der ſeinigen! Ihre Hand 0 
oft an ſeinem Munde! 
Diie erſte Regung, dle fi ich meiner a 
ſterte, war Zorn gegen den Unbekannten. 
Ich ſchnaufte Rache, würhende toͤdtliche Nas 
che gegen ihn. Haͤtte ich ihn in dieſem Aus 
enblicke in meiner Gewalt gehabt, ich hätte 
* mit meinem ee e algen 
Dritter Theil. C 


ihn zu meinen. Süßen ſich krummen ſehn, 
und mich an ſeinem lezten Röcheln weiden 
koͤnnen. Ich lief hinter dem Wagen wie ra⸗ 
ſend drein: aber aller meiner Mähe unge: 
achtet | konnte ich ihn nicht einholen, denn die 
| vier Pferde, die davor geſpannt waren, lie⸗ 
fen im geſtreckten Galopp. Ich fing an 
langſamer zu gehn; die Wallung in meinem 
Blute legte ſich ein wenig, und meine Ver⸗ 
nunft gewann Zeit, nach und nach wieder in 

ihre alten Rechte einzutreten. Ich begann 


allmaͤlig einzuſehn, daß meine Wuth Thor⸗ 


heit geweſen war. War der Unbekannte 
mein Nebenbuhler, war er ein beguͤnſtigter 


Nebenbuhler; was gewann ich durch ſeinen 


Tod? Hatte ich darum weniger Luiſens Herz 
verloren? War Luiſe darum weniger treu⸗ 
los? 


Tr ee 


Soil Kapitel, i “ ; 


n dieſe kraͤnkenden Betrachtungen ver⸗ 


tieft ging ich mit ſtarken Schritten eine 


weite Strecke ſort. Ich hörte hinter mir et⸗ 
was ſingen ich ſah mich um: es war ein 
junger ſtarker Bauer, der hinter mir drein 
kam. Sein leichter munterer Gang, ſeine 
heitere zufriedene Miene, ſein Geſang, alles 
kuͤndigte den gluͤcklichen zufriedenen Menſchen 
an. Sch fing an ihn von ganzem Herzen zu 
beneiden. Jezt war er mir ſo nahe, daß ich 
die Wette, die er ſang, verſtehn konnte. Es 
war ae ene | 


12256 ein 1 1 8 mir ef veronigt, 
v5 Guckuck! f | 
Nichts iſt, was mir am Hetzen legt | 
W „Guckuck! ne 3 
Hab ich gleich belt Kreuzer Geld. 
3 Hab ich ein Mädel, das mir gefallt? 
2 Guckuck! Guckuck! Guckuck! 


9 e wollt ich doch d deu 
a geb' n, 
. „ud! 
5 „Wenn ich ihr konnt ins gar ſehn, 
V Guckuck! 
es 
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580 e ſpelchre Du Narr; er dit 
R 009 das? A 

nm lieber den; 10 | m | and kauf dit 


„Guckuck! Keen Guta. 16 


x Diese leiten Worte feen mir aufs 
Herz. 
luft ich laut aus. 1 

10 Lieſe za ſagte der Bauer, inden . fi 0 
gegen mich wendete. „nee, it; ein ‚htliches 
„Mädchen, und wer es ‚Anders fe iſ ein 
„Schufft! 10 f 5 90 j a 

Bey diefen Wollen gab e er mit ellen 
Stoß vor die Brust, daß ich tücklings! in den 
Graben am Wege ſturzte, der eben zu mei⸗ 
nem Gluͤcke trocken und nicht ſehr tief war. 
Daß mich dieſes etwas unhoͤfliche Compli⸗ 
ment uͤberraſchte, wer wird daran zweifeln? 
Ich war ſo erſchrocken / und von dem heſti⸗ 
gen Stoße pp betaͤubt, daß ich faſt einige Mi⸗ 
nuten da lag,, ohne mich befti nnen zu können. 
Mein Marm bib einige Augenblick vor mir 
ſtehn, als 6 er Lrwartete, ob ich Genug: 
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thuung von ihm fodern wuͤrde: da das aber 
nicht geſchah, da ich nicht einmal Miene 
machte, mich zu e fo ging er er 
1 72 ruhig fort; 906 sind 33%: 

Jezt kam ich wieder zu mir 10 Klan 
bien daß es ſich fur einen Soldaten nicht 
ſchickte, ſich ungeahntet beleidigen zu laſſen 
Ich raffte mich ſo geſchwind als ich konnte 
auf, und wollte meinem Gegner nacheilen. 
Ich hatte ſchon einige Schritte gethan, als 
ich meinen Namen rufen hörte: es war mein 
en. der am Fenſter eines untern 

Zimmers in einem Haufe ſtand, das dicht 
an meiner Wahlſtaͤtte an der Straße lag. Er 
ließ mich zu ſich hineinkommen. 

I „Wurmſamen,“ fragte er mich lächelnd, 
2 „was hatte Er mit dem 1 Sauer für ein Ren⸗ 

„contre 2 

Das war nun freilich eine Frage, „die in 

meiner jetzigen Lage ER ee wu beant⸗ 
worten Waun; n in 
31130 F e nee ſtottette ich, und 
mehr haͤtte ich nicht herausbringen konnen, 
wenn er mich todtgeſchlagen haͤtte. 
C3 
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„Nun laß Ers nur gut ſeyn ker ſahte er, 
indem er mir die Han d auf die Schulter legte | 
sich hab es mit e ae alles. — 
„r iſt ein Narr e l a 

Bey dieſen Sa EN er an ene 
hin, und ſchenkte ein Glas Wein ein. 

„Seine Luiſe ſoll leben lu fuhr er lachend 
fort, indem er das Glas an Munde 
führte. 

Ich wurde feuerroth. Mein r 
ſah mir far i ins Gef en, Be: auch ſtir⸗ 
ker. 5 | 

„Ach, der Henker noch einmal! 1 unte er 
wieder, „jezt beſinn ich mich: das muß Er 
„la mittrinken! — Herr Wirth, noch ein 
„Glas! und noch eine Flaſche sx 

Ich ſtand da, als ob ich eben auf einem 
Diebſtahle ertappt worden waͤre. Der 
Wirth brachte die Flaſche d ee und 
mein i ah es ai A 


lea a ER x 
5% . 1933 2 
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Dieizehntes Kapitel. 


„Sun, ſie ſoll leben!“ fing er Reder 
an, indem er mir das Glas hin. 
reichte. Ich griff mit einer Schuͤchternheit 
darnach, als ob er mir einen Skorpion gaͤbe. 
Meine Verlegenheit ſchien ihn zu beluſtigen. 
Er war genöthigt, mir es einigemal zu heiſ⸗ 
ſen, ehe ich es wagte mit ihm anzuſtoſen. 
Endlich that ichs, und trank mein Glas rein 
aus. E A 

Der Hauptmann ve die Hände aufden 
Ruͤcken, und ging ein paarmal im Zimmer 
auf und ab. 
»Er kannte wohl den Heren nicht, der 
„vorhin mit dem Feaͤulein Landsberg da vor⸗ 
„beyfuhr?“ fragte er nach einer kleinen 
Pauſe. — „Ich kannte ihn auch nicht,“ 
fuhr er fort, indem ich eben ein „Nein“ wie⸗ 
derkaͤute, „es muß ein Fremder ſeyn, we⸗ 
»nigſtens kann ich mich nicht erinnern, daß 
„ich ihn jemals im Landsbergiſchen Hauſe ge⸗ 
„ſehn hätte. — Es ſchien ein huͤbſcher Mann 
vzu ſeyn, und es kam mir vor, als ob dem 
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„ Hraͤulein feine out be sun: unat⸗ 
genehm wär! 


er 141 * 3 92 4. 


Dieſe Worte fielen mir aufs Herz: ich 
wüßte mich vor Angſt kaum zu lasen und 
. trippete immer herum. en 2 


i „Ich. glaube gar Er it Klafigrpre 
ſchtie der Hauptmann und beach! in ein lau⸗ 
| tes Gelächter aus. „Dummes Zeug I ‚Da 
| trink Er noch, eine! 10 Hier ſchenkte e er wie⸗ 


der ein ‚ und. „drang, mie das, zweite Glas 
auf. 


ai 
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| „Er N PR: immer, wech fagt er 
wieder, „es giebt verſchiedene Offiziers unter 
udem Corps, die verdammt eiferſuͤchtig auf 
„Ihn ſind! Das ruͤhrt vermuthlich noch vom 
vulezten Balle her. Er war aber auch hinter 
„dem Fräulein her, wie ein Stoßvogel! — 

Ä wie ift Er denn mit Ahr Heiko gewor⸗ 


N een un 


80 Ich faßten eo ein 1 und W. belle 

1 Ihm die Geſthichte meiner Bekanntſchaft mit 
Luiſen. Dies gab ihm Anlaß zu einigen 
Fragen uͤber meinte Herkunft. Ich ſagte ihm 


AR 
was ich davon wußte, und er ſchien vielen 
| Antheil an meinem Schickſale zu nehmen. 

„Bis jezt bin ich mit ſeinem Betragen ſo 
„ziemlich zufrieden,“ ſagte er, als meine Er⸗ 
zaͤhlung zu Ende war, „einen Einzigen dum⸗ 
omen Streich ausgenommen: ich meyne 
„nicht den, daß Er ſich verliebt hat; im Ge⸗ 
ggentheil, ich ſehe es an jungen Leuten gern, 
„wenn ſie verliebt ſind: das hat immer ei⸗ 
onen guten Einfluß auf ihre Aufführung. 
„Ich wollte nur, es waͤren es recht viele un⸗ 
voter meiner Compagnie; da würde es weni⸗ 
„ger Steigriemen und Fuchtel ſetzen. Aber 
„warum mußte Ihn denn der Guckuck fo bald 
„wieder nach Bernftätt führen? Oder da Er 
„nun einmal wieder da war, warum hielt Er 
yſich denn fo verſteckt, als ob Er kein gutes 
„Gewiſſen hätte? Da konnte es ja nicht ans 
„ders gehn!“ 

„Aber der Herr Hauptmann haben ver⸗ 
sehen daß der Herr Major — “ 

„Ach Poſſen! gegen den haͤtte Er auch 
oh Schutz finden können! Wär Er gera⸗ 
udesweges zu mir gekommen. Wir kann⸗ 
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„ten ja einander ſchon som Balle her! — 
„Doch das iſt nun geſchehen, und iſt nicht 
„mehr zu aͤndern! Alſo —4 hier ſchenkte er 


wieder ein — „Geſundheit Herr Cadet je 


Ich ſah ihn an, und wußte nicht recht, 
ob ich meinen Ohren trauen ſollte. Er hielt 
mir das Flas hin, und als ich immer noch 
keine Auftakt machte zuzugreifen, I wurde er 
ungeduldig. 

»Geſundheit, Herr Cadet, 19 105 zu⸗ 
„gegriffen! wie lange ai ichs denn a 
„ten? 

5 Ich fing an, ihm eine uefa be 
zuſtammeln. 

»Bey mir nicht, beym General muß Er 
afich bedanken, und das kann Er morgen fruͤh 
„nach dem Rapport thun. Ich habe nichts 
„dabey gethan! — Aber — Er merkt doch 
„wohl, wo es eigentlich herkommt 2 — Aber 

„daß Er mir nicht etwa den Streich macht, 
„und hingeht und ſich bedankt! hoͤrt Er 2 
„„Ich habe verſprochen zu ſchweigen! — 
„Seine Aufwartung kann Er indeſſen immer 


sbey der Frau von Landsberg machen, das 


| 
| 
| 
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will ich Ihn nicht wehren la ſetzte er mis 

ſchalkhafter Miene hinzu; und darnit nahm 
er ſeinen Stock und Hut und alu zur 11 
dee ; 


Vierzehntes Kapitel. 
D Hauptmann war ſchon eine guke 
Weile aus dem Zimmer, und ich ſtand 
immer noch auf demſelben Flecke unbeweglich, 
wo er mich verlaſſen hatte. Gefühle, die mir 
bis hieher völlig fremd geweſen waren, durch⸗ 
kreuzten ſich unaufhoͤrlich in meiner Seele. 
Lulſens Treuloſigkeit, die ich für vollig aus⸗ 
gemacht annahm, hatte die ſchrecklichſte Ver⸗ 
heerung in meinem Herzen angerichtet; die 
drey Glaͤſer Wein, die ich in einer Art von 
Wuth in mich hineingeſtuͤrzt hatte, griffen 
meinen Kopf ſo an, daß ich keines zuſam⸗ 
menhaͤngenden Gedankens faͤhig war. Jezt 
uͤberfiel mich ein heftiger Schwindel, und ich 
ſank betaͤubt und finnlos auf einen. Stuhl 
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| hin, bet Bine: m Ar in einer 3 des einne 


5 ame 


209 19155 96 


Ei halbe Stunde mochte ich fo gelegen 


haben, als ich endlich aus meiner Ohnmacht 
wieder zu mit ſelbſt kam. Ich rafte alle 
meine Kraͤfte zuſammen, ſtand auf und ging 
einigemal im Zimmer auf und ab. Die Fla⸗ 
ſche, welche der Hauptmann noch etwas uber 
die Hälfte voll ſtehen gelaſſen hatte, fiel mir 
ins Geſicht. Ich machte mich haſtig darüber 
her ‚und ſtuͤrzte einige Glaͤſer hinter einan⸗ 


dtr aus. — Jezt machte die beleidigte Liebe 


dem gekraͤnkten Stolze Platz. 


„Luife iſt mir ungetreu,“ fagte ich zu mir 
ſelbſt, „Luiſe hat mir ihr Herz entzogen, und 
ich ſollte Wohlthaten von ihr annehmen? 
„Denn meine Beförderung kommt doch von 
„ihr, das ſagte ja der Hauptmann deutlich ge⸗ 
ung. — Nein, nimmermehr! Nach dem 
„Streiche, den ſie mir geſpielt hat, will ich 
yihr durchaus nichts zu verdanken haben!“ — 


Aust 1 keerte 150 die „ ng el 
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kleinen Pauſe hinzu, „und Überhaupt fol 
„man mir nicht nachſagen, daß ich mein 
„Gluck durch eine Schürze gemacht habe!“ 
Mit dieſen Worten eilte ich zur Thuͤre hin; 
aus, als ob mich jemand jagte. e 
Ich ging oder lief vier bis fünf Stunden 
hinter einander fort, ohne ein anderes Ziel 
zu haben, als mich von Bornſtätt ſo weit als 
möglich zu entfernen. Der Wein und die Ei⸗ 
ferfucht hatten mir den Kopf p ſehr einges 
nommen, daß mir die Gefahr, in welcher 
ich ſchwebte, noch, nicht einmal eingefallen 
war. Zu meinem Gluͤcke hatte mich der Zu⸗ 
all feit waͤrts von der Straße ab und auf eis 
nen Fußſteig gefuhrt, der nicht ſehr began⸗ 
gen pourde, und wo mir, außer einigen 
Bauermaͤgden, niemand begegnete. Endlich 
begann ‚une zu werden, und jezt erſt 
fiel mir ein, daß ich die Nacht, die ſich eben 
nicht zur angenehmsten anzulaſſe en ſchien, 
nicht gut unter freyem Himmel wuͤrde 
zubringen können, und daß ich alſo wohl⸗ 
thun wuͤrde, mich nach gerade nach einem 


nen 


Nachtquartier umzuſehn. Das fand ich 
eben nicht ganz unvernuͤnſtig vaͤſonnirt: nur 
ſtieß es ſich, wie bey ſehr vielen vernuͤnf⸗ 
tigen Raͤſonnements, noch an einen kleinen 
Hauptumſtand, und der war: das ee 
Wee re ERBE ee 


Since Sante. h a 


. blieb ſtehen und hielt einen kleinen 

Rath. Ich hatte zwey Wege vor mir: 
der eine führte nach einem Dorfe, daß nach 
der rechten Seite zu ohngefuͤhr ein halbes 
Stuͤndchen weit lag; der andere ging nacht ei⸗ 
nem Gehölze zu. In meinen jetzigen Umſtaͤn⸗ 
den war es nun wohl das kluͤgſte, den nach 
dem Dorfe zu einzuſchlagen: ich zwar eben in 
Begriff es zu thun, als ich einen Trupp Men⸗ 
(chen zu Pferde, die ich, ſo viel mir die Daͤm⸗ 
merung erlaubte, fuͤr Soldaten erkannte, 
von dem Dorfe her gerade auf mich zukom⸗ 
men ſah. Das aͤnderte nun freilich meinen 
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Plan. Ich machte geſchwind linksum, und 
lief was ich konnte nach dem Gehölze zu, das 
ich auch glücklich erreichte. m 
In der Angſt hatte ich mir nicht einmal 
fo viel Zeit genommen, mich umzuſehn, ob 
mir die Reiter nachkaͤmen oder nicht, und 
eben dieſe Angſt machte, daß ich das erſtere 
für das gewiſſeſte hielt. Ich ging alſo, ſo 
wie ich in das Holz hinein war, vom Fuhr⸗ 
wege ab, und schlug einen ſchmalen Seiten⸗ 
weg ein, den ich ſo lange verfolgte, als es 
mir die Dunkelheit erlaubte. Endlich wurde 
es ſo finſter, daß ich die Bäume um mich her⸗ 
um nicht mehr erkennen konnte. Was war 
zu thun? den Ruͤckweg zu finden, war für 
mich eine Unmägt ichkeit; vorwärts konnte 
ich auch nicht: ich ergriff alſo das einzige Mit⸗ 
tel, das mir übeig war: Ich befchlog, die 
Nacht in dieſem Walde zuzubringen; ein Ent⸗ 
ſchluß, zu deſſen Ausführung mie der Webers 
reſt meines Rauſches Muth verlieh. Ich 
kennte mit dem Kopſe gegen einen ziemlich 
ſtarken Baum, und ſah das für einen Wink 
des Schickſals an, daß ich dieſen Baum zu 


meiner Herberge wählen ſollte. Ich klet⸗ 
terte friſch hinauf, verjagte ein paar Enlen, 
die mit einem großen Geſchrey decampirten, 
und fand zu meinem großen Vergnuͤgen drey 
wirthbare Aeſte, die ſo gewachſen warn daß 
ſie eine Art von Sopha formirten. Ve 
ſem luftigen Ruhebette nahm ich ble J 
ſitz, waͤhlte die bequemſte Lage, die ich nur 
finden konnte, und muͤde und matt, wie ich 
war, ſchlief ich in kurzer Zeit ſeſt ein. | 
Der Tag war eben angebrochen, als ich 
erwachte. Die Nacht war ſehr kalt gewe⸗ 
ſen, ſo daß ich ſtarr und ſteif an allen Glie⸗ 
dern war. Ich wunderte mich nicht wenig, 
mich auf einem Baume zu finden, und konnte 
in den erſten Augenblicken gar nicht Begreis 
fen, wie ich dahin gekommen war. Ich 
hatte anfangs Muͤhe, mir die Vorfälle des 
geſtrigen Tages ins Gedaͤchtniß zuruͤckzurn⸗ 
fen: nach und nach gelang es mir, und nun 
wurde mir alles deutlich. Die ganze Gefahr 
meiner jetzigen Lage ſchwebte auf einmal vor 
mir: ich fah mich als einen Deſerteut angg⸗ 
‚halten, ſah mich im Sefänsnifk , Mole Sl 
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Steigtiemen auf n meinem Rüden, und war 
in einer folhen Angſt, daß ich es um keinen 


Preiß der Welt gewagt hätte, von meinem 
Baums herunter zu ſteigen. i 


Ein Viertelſtündchen mochte ich ſo a 
R n haben, als es ganz hell wurde. Ich 
warf meine Auge n auf die Gegend rund um 
mich her. Der Baum, auf welchem ich ſaß, 
ſtand kaum zwanzig Schr itte vom Ende des 
Waldes, ein Umſtand, den ich am vorigen 
Abend in der Finſterniß nicht hatte bemerken 
konnen: vor mir lag eine große Wieſe, deren 
Ende ich kaum abſehen konnte, mit Millio, 
nen bunter Blumen beſaͤet, welche, vom Mor⸗ 
genthau getraͤnkt, mir die ſüßeſten Wohlge⸗ 
ruͤche entgegen dufteten. Sale, Sonne 
ſchwamm in ihrer ganzen Majeſtaͤt und 
Schönheit am oͤſtlichen Himmel herauf, und 
tauſend und aber tauſend befiederte Bewoh⸗ 
ner der ſchwankenden Aeſte ſangen und zwit⸗ 
ſcherten ihr ihren Morgengruß zu. Ich warf 
einen dankenden Blick hin A den großen 
wohlthaͤtigen Feuerball: N | 


Dritter Theil. D 
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»Sie geht ja auch fuͤr mich auf!“ ſagte 
ich mit einer Art von entzuͤckter Begeiſterung 
und ſtieg von meinem Baume herunter. 

N en BUN SEITE 


7 en 2 SEE 


Sechelehntes Kapitel. 
35 nahm meinen Weg queer uͤber die 


Wieſe weg, au deren Ende ich eine rei⸗ 
zende Anhoͤhe entdeckte; am Fuße derſelben 
lag ein Dorf: ich empfohl mich dem Schutze 
des Himmels, und beſchloß darauf zu zu gehn 
es mochte auch daraus entſtehen, was da 
wollte, denn mein Magen verlangte ſchlech⸗ 
terdings eine Staͤrkung. Ich koͤnnte frey⸗ 
lich, ohne Gefahr zu laufen, daß mich irgend 
jemand Lügen ſtrafte, meinen Muth diesmal 
aus einem edlern Quell, als aus meinem Ma⸗ 
gen herleiten: aber ich bin aufrichtig. Und 
warum ſollte ich auch die Sache nicht ſagen, 
wie ſie iſt? Ueberhaupt habe ich immer > 
dacht, wenn man ſich die Mühe gaͤb, 

Geſchichte der meiſten menſchlichen 1 
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gen, der meiſten großen Entſchluͤſſe, der mei⸗ 
ſten Meisterwerke, kurz der meiſten Dinge, 
die wir ſehen, leſen und hören, ihrem Ur⸗ 
ſprunge nach zu unterſuchen, man wuͤrde fin⸗ 
den, daß der Magen dabey gar keine kleine 
Rolle ſpielt, und daß er in der großen Mas 
ſchine des Weltalls kein endes Rad 
iſt. 

Hier ſteht der Feldherr n mit eint & von 
Marſchen und mancherley Anſtrengungen er⸗ 
ſchöpften Armee vou drey feindlichen Here 
eingeſchloſſen. Von allen Seiten Gefahr, 
von allen Seiten Tod! Sein Proviant kann 
kaum noch zwey Tage auslangen, und nir⸗ 
gends Hoffnung zur Zufuhr! Er wagt endlich 
einen verzwelſelten Augriff, und er gelingt 
ihm. Silegreich zieht er in ein bequemeres 
Lager ein, woraus er die Feinde verjagte, 
Alle Zeitungen poſaunen von ſeinem Helden⸗ 
muthe: es war Heldenmuth, dawider habe 
ich nichts! Aber der Grund davon? Sucht 
ihn in feinen leeren Magazinen! Seine Sol⸗ 
daten fochten wie die wen: und was macht⸗ | 
fie zu Lowen? Der leere Magen! | 
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Ihr bewundert in den Gallerien Eurer 
Landesherren ſo manche Madonna, ſo manche 
Grablegung, fo manchen Chriſtuskopf, fo 
manches Nachtmahl, und fo manche andre 
Meiſterwerke der Maler. „Das ſind Werke 
„des Geiſtes!“ ruft Ihr. Ey ja doch! 
Werke des Hungers ſinds! Verdankt ſie den 
Urgroßvaͤtern Eurer Fuͤrſten oder ihrer Nach⸗ 
barn, welche die Kunſt verſtanden, Penſio⸗ 
nen zu beſchneiden oder auch wohl gar nach 
Befinden der Umſtaͤnde einzuzlehn, und ſo 
ihre Kuͤnſtler durch ie er zu 
zwingen. 

Ihr weidet Euch an einem Bun geſchrie⸗ 
benen Buche, an einem treflichen Gedichte. 
„Hier iſt Drang des Genies!“ ſagt Ihr 
Wenn Ihr unter Gen ie „Hunger“ verſteht, 
ſo habt Ihr ſehr Recht. Bewundert dieſe 
Schriften immerhin; aber bewundert auch 
nebenbey die kluge Oekonomie der Nation, N 
die ihre Schriftſteller halb verhungern laͤßt, 
um ſie zur Arbeit zu ſpornen. Gute Schrift⸗ 
ſteller ſind doch einmal der Erſte Stolz einer 
Nation, ſie ſind die feſteſten Denkmaͤler, die 
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den Namen ihres Volks fur Sterblichkeit und 
Vergeſenheit ſchuͤtzen, — denn gewiß, Orig: 
chen und Romer wuͤrden uns laͤngſt fremd, un⸗ 
bekannt oder gleichgültig ſeyn, wenn fie nicht 
noch fuͤr uns in ihren Schriftſtellern lebten: 
Handelt Eure Nation alſo nicht aͤußerſt po⸗ 
litiſch, daß ſie ſich ihre Unſterblichkeit um eis 
nen ſo wohlfeilen Preiß zu erkaufen weiß? 2 
Ich folgte alſo fuͤr dieſesmal dem Rue 
meines Magens, und, wie der Erfolg zeigen 
wird, ich hatte alle Urſache mit meiner Folg⸗ 
ſamkeit zufrieden zu ſeyn. 


Cine Kapitel, 


o wie ich dem Dorfe naͤher ige bes 
— merkte ich, daß mich meine Entſchloſ⸗ 
ſenheit nach gerade verließ. Jezt war ich 
dem erſten Haufe gegenüber, und ich konnte 
es kaum über mir erhalten, mich der Thuͤre 
zu nähern. Doch mein Magen gab mir wie⸗ 
der einen ſo nachdruͤcklichen Wink, daß ich 
D 3 


allen meinen Muth zuſarnmenraffte, und 
auf das ei, dug, oder e vine z ii 
wankte. ede 
3 on ſo ebe, 46 mist an; 
ren zu RR ſchien, machte aaf und Rahe 
6 mit trotziger Stimme, was ich wollte? 
„Kann Er mir nicht für Geld und gute 
Warte ein Frühſtuͤck verſchaffen, guter 
e 20 fragte ich. 
„Da muͤßt Ihr in die egal ane 00 
war feine Antwort, 
„Ja, das möchte ich eben Ale gerne 
„Dafur kann ich nicht 1 ſagte er, „aber 
ich nehme keinen Deſerteur eine 
Ich glaubte ganz treüherzig, der Mann 
müßte einen Hausgeiſt haben, weil er mirs 
ſogleich anſehn konnte, was ich wat; denn daß 
mich mein Rock verrieth, das ließ mich eng 
Scharffi nnigkeit gar nicht vermuthen. 
„Wenn dirs alle Leute ſogleich cn 
„können, daß du deſertirt biſt, fo wirſt du 
„weit kommen!“ ſagte ich bey mir 1 45 
Aitterte am ganzen desze. 9 5 
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a „Wie du nun gleich ſo garſtig ſeyn kannſt, 
w„Ehrifiel,® ſagte ein altes Muͤtterchen, das 
den Kopf unter ſeinem Arme hervor zur Thuͤre 
herausſteckte, „lieber Himmel, es iſt ja auch 
„ein Menſch, und noch obendrein ein 1 ſo jun 
vges Blut!« inet 
„Nun, wenn du es beſſer weißt, foffktre 
„ihn ke brummte der Bauer, und ging zur 
The heraus und nach dem Felde zu. „Daß 
vdu mir ihm aber nicht etwa von meinem 
„Magenwaſſer giebſt ia rufte er, als er ſchon 
zehn oder zwoͤlf ee vom auff weg 
war le 
u Je du Brummbar!. 16 . die Frau und 
lud mich mit der größten Gutmuͤthigkeit von 
der Welt in ihre Stube ein. Sey Er ſchon 
„willkommen,“ fuhr fie fort, indem fie eine 
Bank mit der Schuͤrze abwiſchte und den 
Tiſch abbließ, „da ſetze Er ſich, Er wird brav 
„müde ſeyn! — Ich will ihm gleich etwas 
„holen!“ und damit lief fie zur Thuͤre hin, 
aus. e eee N 
Sie ließ mir kaum Zeit dem Himmel zu 
danken, daß er mich in ein ſo, gaſtfreyes 
D 4 
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Haus gefuͤhrt hatte, ſo geſchwind war fie wie⸗ 
der da. Sie ſezte mir eine geräucherte 
Wurſt, ein Stuck Butter und ein ungehen ⸗ 
res Brod vor. Ich ließ mich nicht lange noͤ⸗ 
thigen, und fiel aus Leibesktäften beräbe: ; 


her. 


Waͤr Er eher gekommen 0 ph hätt Er 
„eon en eine warme Suppe mit uns eſſe en, 6 
ſagte fie, indem fie mir freundlich zuſah, als 
ob ſie ſich freute, daß es mir fo schmeckte. 
„Aber ſag' Er mit in aller Welt fuhr fie 
fort, „wie hat Er's denn angeſtellt, daß Er 
nuͤber die Stränge gekommen iſt 20 2 
„Bin ich denn ſchon uͤber die Gränze 
fragte ich freudig, und ich fuͤhlte ordentlich, 
wie mit ein Stein vom Herzen fiel. 
„Je, du lieber Gott! das weiß Er nicht 
„einmall? Gerade da drüben über dem Walde 
viſt das Sränzdorf!. ! — Nun wahrhaftig, Er 
„bat von Gluͤcke z zu ſagen! — Wo hat En denn 
„geunchtlagert ?* u 197 
„Auf einem Baume, da im Walde. 4 15 
) „Auf einem Baume? Alſo unter Gottes 
lieben ft um, N 20 Und die Nacht wor 


fe kalt. Da muß Er ja bald erſroten ſeyn, 
„dacht ich? Nun wart' Er, ich will Ihm 
„etwas holen, das Ihm den M agen waͤr⸗ f 
»men ſoll.“ — Und mit dieſen! Worten lief 
fie zur Thuͤre hinaus. 1 


. Achtzehntes Kapitel. 


Se ließ mich nicht lange allein. 


„Da,“ ſagte ſie, indem ſie eine 
große Flaſche mit Branntwein vor mich hin⸗ 
ſetzte, „trink Er! Es iſt von meinem Chris, 

„fick feinem Magenwaſſer. Er zieht ſichs 
yſelbſt ab. Er wird freilich ein bischen brum⸗ 
vmen, wenn er ſieht, daß an der 8 Flaſche etwas 
vfehlt; aber das thut nichts: er meints nicht 
„fo. Chriſtel iſt gut, ob er gleich nicht gern 
»biel verſchenkt. Wir haben ja alle unſre 

„Fehler! Deſto beſſer haͤlt er mir das Mei⸗ 

„nige zu Rathe! — Nun, ſo ſchenk Er ſich 
„doch ein! — — Ey, fo gleß Er doch das 
„Glas vl. Nicht wahr, das waͤrmt 

Ds 
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durch. und durch? — Nun, will Er denn 
„nicht mehr offen? So ſteck Er die Wurſt 
„ein, ich will ihm e ein Stuͤck Papier geben! 
„— — Da, da, immer eingeſteckt!“ r 
„wird ſchon wieder hungrig werden! «/ 
Die Gutmürhigkeit der alten Pe 
ruͤhrte mich bis zu Thraͤnen! Ich ſah ſie mit 
Ehrfurcht an, nahm das Glas und trank aus 
Herzeusgrunde aufi ihre Geſundheit. 
„Großen Dank!“ ſagte fie. „Ich glaube 
„gar die Augen laufen ihm uͤber? Ja, mei⸗ 
„nem Chriſtel fein Magenwaſſer iſt ein bis⸗ 
„chen ſtark! — — Er hats recht gemacht, 
„daß Er deſertirt iſt a fuhr fie fort. „Es 
zift ein bofes Leben, das Soldatenleben? 
„Ein rechtes gefährliches Ding Is! Wenn 
„das nicht waͤr, fo haͤtt' ich vielleicht meinen 
„Adam noch! Ich hatt' ihn eigentlich einen 
„Strumpfwirker werden laſſen. Jezt finde 
„gerade funfzehn Jahr, daß er auf die Wan⸗ 
aderſchaft ins Preußiſche ging. Da kam 
„ihm der Rappel in den Kopf, ich weiß ſel⸗ 
„bet nicht wie, und er wurde Soldat. Acht 
„Jahre hatte er gedient, und feine Capftu⸗ 
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blation war aus. Er wär auch nach Hauſe 
„gekommen und haͤtte mein Guͤtchen übers 
vnommen, aber da hoͤrte er, daß der ade 
„undfiebenziger Krieg losging, und da wars 
„nichts mit dem Nachhauſekommen! Friß 
„Vogel, oder ſtirb! dachte er. Ja, der Vo⸗ 
„gel ſtarb 64 Hier wiſchte fie ſich die Augen 


mit der Schuͤrze. „Er blieb mit, da bey Ga⸗ 


„bel! — Sonſt haͤtt' ich auch nicht wieder 
vgeheirathet. — — Je nun, der liebe 


„Gott hats gethan! — Wer weiß denn zu 


vas es gut iſt! — — Will Er denn nicht 
mehr trinken! — Das Magenwaſſer ſcha⸗ 
„det Ihm nichts! Immer teink Er noch 


eins!“ — Bey dieſen Worten ſchenkte ſie 


mir das Glas voll, daß es uͤberlief. 
„Wenn ich nur dieſen Rock da los wäre, 


gage ich, indem ich auf meine Montur fah, 


nich wollte ihn herzlich gern gegen einen al⸗ 
„ten Kittel Seuche und noch Geld zu⸗ 
„geben!“ 
Sie beſann ſich ein Weichen | 
rin ware Er,“ faate fie, „vielleicht 


„eönnen wir einen Handel machen. Ich 


9 


ahabe oben auf dem Boden noch einen Ue⸗ 
„berroc haͤngen von meinem ſeligen Adam. 
„Er war einmal zu Weihnachten bey mit 
auf Urlaub, und da ließ ich ihm den Nock 
„zu den Feyertagen machen. Er hat ihn 
„uur zweymal auf dem Leibe gehabt, und 
„das that er noch dazu mir zu Gefallen, denn 
„er ſagte, ein braver Soldat hätte keinen beſ⸗ 
„fern Staat, als feines Fuͤrſten Montur.“ 
Sie lief ſort, und kam in wenig Augen⸗ 
blicken mit einem ſchoͤnen en ” 
berrocke wieder. ö 


„und was ſoll ich Ihr darauf herausge⸗ 
vben, Mutterchen?“ fragte ich. i 

„Herausgeben? 2“ ſchrie ſie. „Wo denkt 
„Er hin? Da kaͤm Er ja zu kurz. Gleich 
„umtaufchen wollen wir. Seine Montirung ö 
„it ja noch ganz neu. Es iſt ſo huͤbſches 
„Tuch dazu, und ſo eine fehöne Farbe, da 
„kann ich meinem Chriſtel noch eine eſtiacke 
„draus machen laſſen.“ 


Ich ging den Tausch ein. Si ba . 


mir geſchaͤftig den Ueberrock anziehn. Auf © | 
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einmal ſtellte fie ſich mir gegen 3 und 
ſah mich mit thraͤnenden Augen an. 8 

„Es iſt mir, als ſaͤh ich meinen 10 
„Adam leibhaftig vor mir ſtehn 1a ſchrie fie. 
— Ach du lieber Gott! Der Krieg iſt doch 
veine erſchreckliche Sache! — — Werde Et 
via nicht wieder Soldat!“ 

Ich nahm meinen Hut und 1 nach 
meiner Zeche. Meine Frage ſchien die gute 
Alte zu beleidigen, und ich hatte alle Muͤhe 
von der Welt, ihr begreiflich zu machen, 
daß ich fie nicht im geringſten Hätte beleidi⸗ 
gen wollen. Ich dankte ihr mit einem Han: 
dedruck, und verließ das Haus von ihren 
herzlichen Segenswüͤuſchen begleitet. Ich 
war wohl ſchon hundert Schritte weit, als 
ich hinter mir drein ruſen hörte: Ich drehte 
mich um, ‚und ſah melne guͤtige Wirthin, 
welche ſo geſchwind ſie nur konnte mir nach 
keuchke. Sie trug ein Paͤckchen. | 

„Er hat die Wurſt vergeſſen!“ rufte fie, 
„und dahier hab' ich ihm auch noch ein 
„Flaͤſchchen Magenwaſſer eingefuͤllt! Da 

nehm! Er! Und wenn Er den Weg wieder 
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1 kommt, ſo vergeß Er nicht, bey der 
„Mutter Schue iderin einz e 2 
Erbe „ JR 
Bey dieſen Worten fekte fen ait 1 55 
Geſchenke in die Hande, ud machte ſich wie 
der fo geſchwind auf den Ruͤckweg, daß ich 
nicht einmal Zeit W ug n Want m 
BR: e e e N 

0 „Gott 2% rief 9 indem ich bahn blieb 
und ihr nachſah, vſollte man wir klich in ei⸗ 
„ner Welt ganz unglücklich ſeyn können, in 
„welcher es noch ſolche gute Menschen giebts 2 
„Nein! Das nur z zu denken, hieß deine 
Gute verkennen und deinen Namen ſchaͤn⸗ 


den! 


30 


Runen. Sapitd,, FR 


E. giebt für den Leidenden feinen 919 
ſamern, keinen ke tiger, kein n wohl. 
ehätigern Troſt, als die ſuͤße Ern ir 
Auf gute Menſchen zu Roher 
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Seine Leiden machen ihn bitter gegen ale 
les, was kund um ihn her iſt; ſeine verun⸗ 
gluͤckten Entwuͤrfe, feine vereitelten Hofnun⸗ 
gen, die mneiſtentheils nur Folge des Zufalls, 
Folge ſeines Schickſals ſind, ſcheinen ihm 
Folge der Behandlung, der Bosheit, der 
Schikane der Menſchen zu ſeyn: dieſer Ge⸗ 
danke macht ihn gegen alles was Menſch 
heißt mißtrauiſch und feindſelig. Er ſieht 
das ganze Menſchengeſchlecht fuͤr einen Hau⸗ 
fen Böͤſewichter an, die auf feinen Untergang 
lauern, ſein Angluͤck befoͤrdern und ſich daran 
weiden. Was bleibt ihm alſo anders uͤbrig, 
als ihnen fo viel moglich aus dem Wege zu 
gehn? | | 

Anhaͤnglichkeit an feines Gleichen iſt 
ein Trieb, der jedem lebenden Weſen durch 
die Natur eingepflanzt iſt: das was bey je⸗ 
dem Thier Hinſtreben zu ſeiner eig⸗ 
nen Gattung iſt, hat bey dem Menſchen 
den edlern Namen: Geſelligkeit. Laßt 
den Menſchen aus Verzweiflung oder aus 
Schwaͤrmerey, aus Menſchenhaß oder aus 
Aberglauben in Eindden fliehn, oder ſich zwi⸗ 
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ſchen vier Waͤnde einſperren, die geheime 
Stimme wird in ſeinem Innern doch nie 
verſtummen, die ihm zuruft: „Halte dich zu 
„deines Gleichen! Alle 2 Menſchen machen 
„nur Eine Familie aus! Alle M enſchen ſind 
„deine Brüder!® Wie gern wuͤrde er dieſer 
Stimme folgen, wenn er nicht fürchten 
müßte, nur Stiefbruder zu finden! 
Zufall oder Nothwendigkeit führt ihn jezt 
unter Menſchen zuruͤck. Er naht ſich ihren 
Hütten, wie der wandernde Bettler ſich ei⸗ 
nem Walde naht, in welchem eine furchtbare 
Raͤuberbande verſteckt liegt. „Weiter könnt 
„Ihr mir doch nichts nehmen als das Leben la 
denkt er; und in dieſem Augenblicke ſtößt er 
auf eine gute wohlthaͤtige Seele, die ihm mit 
inniger unverkennbarer Herzlichkei t entgegen 
kommt, mit gutmuͤthiger Offenheit ihm die 
Hand bietet, mit warmer Theilnehmang der 
Geſchichte feiner Leiden zuhoͤrt, und alles 
thut, um fie zu lindern. — Wo iſt der Un⸗ 
glückliche, deſſen Bruſt für einen ſochen 
Troſt verſchloſſen wär, dem feine Leiden für, 
einen ſolchen Balſam das Gefühl en 


Hätte, der für einen ſolchen Augenblick nicht 
gern Jahre langen Kummer vergaͤß: — 
O Iht guten, wohlwollenden, menſchen⸗ 
freundlichen Seelen, fahrt immer fort, Euch 
in Eurer wahren Geſtalt zu zeigen. Ihr 
kauft freylich Gefahr, zwanzigmal auf Bloͤd⸗ 
ſichtige zu ſtoßen, die Eure Gutmüthigkeit 
verkennen, zwanzigmal auf Schurken, die 
fie mißbrauchen, mit Undank lohnen und 
Euch aus lachen, ehe Ihr Einen findet, der 
fie zu fuͤhlen weiß: Aber wenn Ihr auch nur 
dieſen Einen mit den Menſchen, mit ſich ſelbſt, 
mit ſeinem Schickſale, mit dem Leben wieder 
ausſöhnt, — welch ein herrlicher, welch ein 
beneidenswuͤrdiger Gewinn fuͤr Euch! 


wunde Spie. 


M. erneuertem Muthe ſezte ich nun 

meine Wanderſchaft fort. Ich ent⸗ 

deckte in einer Entfernung von ungefaͤhr zwey 

Stunden ein Dorf, und richtete meinen 
Dritter Theil. E 
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Marſch aufs Gerathewohl darauf zu, denn 
ich wußte wirklich nicht in welcher Gegend 
ich war. So wie ich mich dem Dorfe in fo 
weit naͤherte, daß ich die Lage deſſelben deut⸗ 
licher erkennen konnte, ſchien mir alles be⸗ 
kannt zu ſeyn. Ich blieb ſtehen, um mich 
ein wenig zu ſammeln, denn noch ſchwirrten 
tauſend Gedanken in’ meinem Kopfe umher; 
und je genauer ich mir die Gegend betrachtete, 
je bekannter kam mir alles vo.. 
„Wie heißt das Dorf, guter Freund ?« 
fragte ich einen Bauer, der mir begegnete. 
„ Braunsdorf!“ antwortete er. 
Ich ſtutzte und blieb wieder ſtehn.— 
„Alſo mein Geburtsort!“ ſagte ich bey mir 
ſelbſt. — „Wer weiß aber auch? Kann es 
nicht noch ein andres Dorf geben, das auch 
dieſen Namen hat?“ ſuhr ich fort, indem 
ich einen aufmerkſamen Blick darauf hinwarf 
Doch der Kirchthurm, der jezt hinter einigen 
hohen Eichen, die mir ihn bis jezt ver ſteckt 
hatten, hervorgukte, das Herrnhaus, das 
5 ſich an der einen Seite majeſtaͤtiſch über die 
niedrigen Bauerhaͤuſer emporhob, und mehr 
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als alles das, eine große Linde, welche 
an der andern Seite des Dorfes an der 
Straße ſtand, unter der ich oft als Kind und 
Knabe geſpielt hatte, ließen mir keinen Zwei⸗ 
fel uͤbrig, daß es wirklich das Dorf war, wo 
ich mein Daſeyn empfangen hatte, das mir 
aber nicht gleich kenntlich geweſen war, weil 
ich von einer mir ganz fremden Seite s 


A n 


In bem Hanzen! Bilde, das vor meinen 
Blicken da lag, war mir die große Linde der 
intereſſanteſte Gegenſtand. Ich hatte meine 
Augen ſtiet auf ff gerichtet: mechaniſch bes 
wegte ich mich nach ihr hin, und ehe ichs 


| mich versah, befand ich mich unter ihr 


Eine Menge von ſonderbaren Empfindun⸗ 
gen durchkreuzen ſich jezt in meinem Buſen. 


Ich ſtand auf dem Tummelplatze meiner ju⸗ 
gendlichen Freuden. Jeder Gegenſtand um 


mich her rief eine Scene ehemaliger Froͤhlich⸗ 
keit in meine Seele zuruͤck. An dieſem Aſte 
befeſtigte ich meine Schaukel dort war der 
Graben, uͤber welchen ich tauſend und aber 


tauſendmal mit meinen Spielkameraden um 
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deren Weste ſo oft ie mie geben hatte, 
wenn meine Bolzen eine Breſche darin ſchoſ⸗ 
ſen. Es kam mir vor, als ſah ich noch die 
Rinne im Sande, die meine Kugeln beym 
Kegelſpiel machten. Da war die Raſen⸗ 
bank, auf welcher mein Oheim ſaß und e 
nen kindiſchen Spielen laͤchelnd zuſah. 
ſetzte mich auf denselben Platz, und 150 
noch einmal in der Erinnerung die Freuden, 
die mir die ee De hee 
nn. a eee et a 


Eh wee Kopitel. 


| er vergaß jest auf einige Augenblicke 1 
2 Gegenwärtige, und lebte ganz in der 
| Vergangenheit. Wiel wohl that das meinem 
Herzen! — Ac daß dieſe wohlthaͤtge 
| Empfindung mr einige Augegblicke 
wlhete! 1 | 


Wal . 
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Natuͤrlicherweiſe mußte mich dieſe Ruͤck⸗ 


|  eringerung an meinen ehemaligen Zuftand 


auf eine Vergleichung mit meinem ae 


, führen. Ra Re ee 
» Jahre der Unſchuld und Fröhlichkelt: 10 
rufte ich aus, ach daß ihr fo ſchnell ent⸗ 


„fliehen mußtet! Daß ihr mich fo weit hin⸗ 


„ter euch zuruͤckließet! — Jezt ſitze ich da, 
v»neben der Leiche meiner verblichnen Freude, 


„und ſuche umſonſt, ob ich in ihren verzerr⸗ 
„ten Zügen Spuren ihrer ehemaligen Reize 
„entdecken kann! Kalt und abgeſtorben find 
„ihre Hände, die einſt meine Pfade mit Bluh⸗ 
„men beſtreuten! Noch hält fie eine Roſe in 
„der rechten Hand, die fie mir beſtimmt zu 
„haben ſcheint — aber. fie welkt, dieſe Roſe, 


u ſo oft ich darnach greifen will! — O daß 
ich nicht mehr wie ehemals glückliche froͤ⸗ 
vliche Stunden in ſuͤßer Unbefangenheit hier 


„verſchwaͤrmen kann! Daß ich nicht mehr 


„Kind bin! — Zwar was bin ich denn 
nuiezt anders? Bin ich nicht noch immer 
ur — Ein großes Kind! — Aber 


„ mir iſt doch nicht mehr fo wohl dabey, 
E 3 
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„als damals, da h noch ein kleines 

N a 
Der eher auf meine von der 

Reiſe ohnedies ſchon orſchöpften Lebensgeiſter 
ſo Rat, daß ich endlich unterlag, und in ei⸗ 
nen tiefen Schlaf ſauk, aus welchem ich erſt 
erwachte, als ſich die Sonne ſchon gegen We⸗ 
ſten zu neigen anfing. Ich befand mich jezt 
ſo wohl als jemals. Der Schlaf hatte mich 
geſtaͤrkt und erquickt; noch a aber. ein 
pre Traum: ae! 

Luiſe — ſo traͤumte mich — trat in 
dem ganzen Glanze ihrer Reize auf mich zu. 
Sie hielt einen Lilienſtengel in der Hand, an 
Ä welchem zwey Knoſpen waren: 

„ ‚Dieſe iſt fuͤr dich ſagte fie lächelnd zu 
mir, indem ſie auf die eine Knoſpe zeigte, 
„und dieſe für mich: Noch eine kleine Zeit, 
vund fie brechen auf!“ 

Der Menſch - . 

Ich rede hier nicht von dem, ine 

Weltſitte und Hofton weinen lehrten, wo er 

lieber laͤcheln ſollte: nicht von dem, welcher 
in der Schule der PR CIE feine Empfin⸗ 


dungen wegraͤſonniren, feine Gefühle ver⸗ 
ſtuͤmmeln oder Luͤgen ſtrafen lernte; auch 
nicht von dem, der aus uͤbelverſtandner Em: 
pfindſamkeit im Lachen Schande und im Wei⸗ 
uen Ehre ſucht, der aus Eigenſinn ſeine Tage 
5 verwimmert, weil er nicht den Verſtand hat, 
ſie zu etwas beſſerm anzuwenden, welcher dem 
Schickſale die Maͤrtyrerkrone abtrotzen 
will; da er doch höchftens nur von ihm die 
Ruthe verdient: ſondern vom Menſchen 
wie er aus den Händen der Natur kam ei 

Der Menſch iſt ſchlechterdings empfaͤng⸗ 
licher fuͤr die Freude als fuͤr das Leiden. 
Sein Herz öfnet ſich angenehmen Eindruͤcken, 
williger als ſchmerzhaften: Ein Tropfen 
Troſt kann ihm einen ganzen Becher voll 
Schmerzen verſuͤßen, ein einziger Sonnen⸗ 
blick kann ihm ganze Tage voll Sturm und 
Wetter vergeſſen machen. 

Dieſer Traum, der doch im Grunde wei⸗ 
ter nichts als ein Bild meiner getäͤuſchten 
Phantaſie war, ſchien mir ein Orakel zu 
ſeyn, das mir eine gluͤckliche Zukunft vers 
| Wms und nichts in der Welt haͤtte mir 
EA 
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dieſes ausreden können. So niedergeſchla⸗ 
gen und traurig ich bisher geweſen war, jo 
heiter war ich jezt. Luiſe, und zeder Augen⸗ 
blick, den ich an ihrer Seite verlebt, jebe 
Freude, die ich ihr gegenuͤber genoſſen hatte, 
ſchwebten lebhafter als jemals vor meinen 
Blicken, und meine erhitzte Einbildungskrafe 
malte mir alle jene glücklichen Seenen mit ha⸗ 
en EN 1 wee in Ber RER 


 Zigumtgeangafes arte, & 


E. iſt und bleibt ewig wahr, die Fine 

rung vergangner und die Hofnung fünf 
tiger Freuden macht den Menſchen gluͤcklicher, 
als der Genuß gegenwaͤrtiger. Wahrlich, 
eines der ſchoͤnſten, eines der beneidenswuͤr⸗ 
digſten Vorrechte der Menſchheit! Die Fi 
higkeit, gegenwaͤrtige Freuden zu fuͤhlen, ge⸗ 
genwaͤrtige Gluͤckſeligkeit zu genießen, hat ja 
jedes Geſchöpf / das neben ihm lebt, mit ihm 


gemein; aber ſich in der wg m 15h 
in der Zukunft glücklich träumen, in der Ein⸗ 
bildung genießen, das kann nur der Menſch 
allein. Und wie lauter, wie ungemiſcht find 
dieſe Empfindungen! Wie wuͤrdig ſeines un⸗ 
ſterblichen Geiſtes! Der größere ſinnliche, 


der blos phyſiſehe Theil feines Weſens hat an 
dieſen Freuden keinen Antheil, ihm folgt keine \ 
Sättigung, keine Ueberladung, A keine Ab» 
ſpannung. Er verſchlingt die Bluhmen nicht, 


gleich dem Thiere auf der? Weſde; ſein ſreyer 
ungeſeſſelter Geiſt flartert, der ärnfigen Diene 
gleich, auf den bunten Triften umher, und 
ſaugt Honig aus dem i jedes aim 
Gens, | 1 

Dir, mein theuter n mit, r ewig e 
cher Rhabeck, ſoll dieſes K Kapitel heilig ſeyn. 


Noch ſchweben meiner Seele jene gluͤcklichen 


Abende vor, die wir in ſo ſeligen Traͤumen 
mit einander durchſchwaͤrmten. Noch denk 


ich jeder wolluͤſtigen Kummerzahre, die ge⸗ 
genſeitiger Antheil an unſern, Schickſalen un⸗ 


ſern Augen entlockte „ noch jeder Freuden⸗ 
thraͤne —- frepflich waren dieſer weniger als 


jener, aber eben darum defto, wohlthaͤtiger 
ihre Wirkung! — die ſich in unſre geſelli⸗ 
gen Becher miſchte! Noch ſegne ich jene 
glückliche Stunde — gewiß die glücklichſte 
meines Lebens! — in welcher ich dich fand, 
Dich, den Einzigen, der mich ſo ganz ver⸗ 
ſtand! Noch toͤnt unſer Wahlſpruch in mei⸗ 
nen Ohren: „Wir wiſſen was wir ſind, aber 
„wir wiſſen nicht, was wir werden fine 
„nen.“ 


Du kennſt fie ja, die ganze Zauberey, 
Die ganze ſüße Macht der Göttin, der ich 
eee e, e e 
Sie if die ſanſteſte, die unſchuldvollſte 
Schöne, 

Auf ihre Freuden folgt nicht Gram, nicht 
„ bittre Reu, e 
Und Himmelsſeligkeit gewährt ſelbſt ihre 
| Thraͤne! s 


Oſt fuͤhret fie die Roſenſtunden, 

In denen ich ſo ganz des Lebens Werth em⸗ 
1 pfunden, 

Mir laͤchelnd noch einmal vorbeyn ?: 
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Ich ſinke noch einmal an ferner Freunde 
Bruſt, ie 
Ich fuͤhle be einmal feſt an ihr De mi 
drücken; 
Ich Inc einmal aus himmliſch Fine 
6 Blicken, 8 
Die ſuͤßeſte, die reinſte Gotterluſt. 


Oſt malt fie mir als mein das ſchönſte 
Landgut hin; 
Ich eile, Menſchen zu begluͤcken, 
Und ach! — vergeſſe über dem Entzuͤcken, 
Daß ich — kein Gutsherr! — nur ein armer 
AR Ache bin! 
Bald lächelt mich die Zauberin 
In eine kleine Hütte hin, 
Ein reizend Weib an meiner Seite, 
Schon wie der junge May, und reizend wie 
ee die Freude: 
Ich eile, außer mir, fie an mein Herz zu 
drucken, | 
Ich ſchaue rund ae mit wonnenaſſen 
| Blicken, 
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Ob affe ein Door ee Gottes. Erbe 
| 10 liebt? 
Und ® weiß fe: ie mein 1 durch Freuden i 
W begluͤcken, 
Die ihm die Wirklichkeit — a ame 
niemals a 
Bald fuͤhrt irh beſchneyte Stiche 
Mich der guten Göttin Hand, 
Zaubert mir zu Paradieſen 
und umher das ode Lan; 
Laßt jezt ein Vergißmeinnicht N 
5 Unterm Schnee hervor mir ‚blühen, 
Lehrt mich, wie man Roſen bricht, 
Wenn am lieblichſten fie gluͤhen: | 
Ueberzieht entlaubte Aeſte 
Mir mit ſanftem friſchen Gruͤn, 
GSGaukelt jezt im leichten Wet . 
Vor mir uber Veilchen hin. | 
Pauddelt unter Schnee und . 5 
Mir ein Primelgen hervor, 
Oioder ſingt zu meiner Reiſe 
Aus der kleinen Vögel Cho. 
Zaubert junges Gras und Kräuter 


— en NT 
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Nings vor meinen Blicken hin, — 
Und mein Herz wird dann fo heiter? 
Leichter wird mir r jeder Sinn! 


Willſt du meine Göttin amen 
Durch die ich ſo gluͤcklich bin? 
Soll ich dir die Zauberin, 
Soll ich dir ſie nennen? 


DO, du kennſt fie! Ihe Gelete 
Iſt Gefühl und Sympathie, e 
8 Ihr Beruf iſt ſtille Freude, 
Und ihr Name — Phantaſie! 


Dreyundzwanzigſtes Kapitel. 
Och hatte mich i in meine gluͤcklichen Traͤu⸗ 
a me: p Fegen vertieft, daß ich es erſt ganz 
ſpaͤt gewahr wurde, wie ſehr f ch die Sonne 
ſchon zu ihrem Uütergange neigte. Jezt war 
28 Zeit einen Entſchlüß; zu faſſen, wo ich mich 
für diefe Nacht hinthun wollte; denn ſie 
ſo wie die verwichne auf einem Baume unter 


Wottes freyem Himmel zuzubringen, dazu 
hatte ich vor der So eine die ane 
Lu weg ; 
Ich hatte ehem keine 19895 usſach, mit 
der Art, mit welcher man mich vor einigen Wo⸗ 
chen in Braunsdorf aufgenommen hatte — 
wie ſich meine Leſer hoffentlich noch erinnern 
werden — ſonderlich zufrieden zu ſeyn. 
Das waͤr alſo ein Grund geweſen, nicht da 
zu bleiben. Inzwiſchen war ich noch nicht 
lange genug von der Univerſitat, um den 
Satz vergeſſen zu haben: „Ceſlinte cauſſa, 
„cellat effectus, oder, um mich etwas mins 
der gelehrt auszudrucken: „Wo die Urſache 
„aufhört, fallt auch die Wirkung weg:“ und 
das war freylich ein triſtiger Gegengrund. 
Warum war ich damals ſo unhöflich gewe⸗ 
fen, nach Brauns dorf zu kommen, um eine 
Erbſchaft zu holen 2. Die heilige Juſtiz 
macht es nun einmal wie alle Heilige; Sie 
Aaͤchelt gnaͤdig auf die Opfer herab, die man 
auf ihren Altar legt, verſpricht Vorſprache 
zund Schutz, ſo viel man nur von ihr ver⸗ 
langt, und — kehrt den Ruͤcken, wenn fie 


9 


8 


geben. fol. Jezt kam ich ja blos nach Braniid- 
dorf, um für mein Geld — und ich hatte 
mit den drey Louisd'ors, die ich von Luiſen 
erhalten hatte, ſo gut gewirthſchaftet, daß 
ich noch beynahe anderthalben übrig hatte — 
eine Nacht da zuzubringen, und da konnte 
ich doch mit der blinden Göttin in keine Col⸗ 
liſton kommen. Es blieb alſo vor der Hand 
bey dem Entſchluſſe, mich bey einbrechender 
Nacht im ſtrengſten Incognito nach dem 
een zu begeben, um da er 
Pe | 

Waͤhrend dieſer rt hatte ich den 
Proviant, den mir meine gefaͤllige alte Wir⸗ 
thin von dieſem Morgen auf die Reiſe mit ge⸗ 
geben hatte, verzehrt. Ihr Magenwaſſer, 
vereinigt mit dem gluͤcklichen Traume, den 
ich eben gehabt hatte, that eine fo wohltha⸗ 
tige Wirkung auf mich, daß ich EN 200 
. war als a 


1 A en e — — 


u ENT ER: 


» Biorungvangigfes Kapitel. 


d verließ endlich meine liebe Linde, un⸗ 

ter welcher ich, meinen Schaf mit ein⸗ 
gerechnet, faſt neun Stunden zugebracht 
Hatte, und ging um das Dorf herum nach 
dem Wirthshauſe zu. Ich mußte beym Kirch⸗ 
Hofe vorbey. Das Thor ſtand offen, und 
ich kam alſo natürlicherweiſe auf den Einfall, 
den Graͤbern meiner Ver mene einen Bes 
ſuch zu machen. eee 

Es war einer der ſ chwͤrmeriſchſten fchön- 
ſten Fruͤhlingsabende, dle ich je erlebt habe. 
Die Sonne vöthete mit den lezten ihrer ſchei⸗ 
denden Stralen das bemooſte Dach des alten 
Kirchthurms, aus deſſen Spalten und Nitzen 
ihr Spatzen und Schwalben, — außer i 
die einzigen lebenden Weſen auf dem ganzen 
Kirchhofe — ihr Abendlied dankbar entge⸗ 
gen zwitſcherten. Das junge Gras düftete, 
vereint mit Millionen bunter Bluhmen, wo⸗ 
mit die Graͤber ringsumher beſäͤet w zaren, 
balſamiſche Wohlgeruͤche. Laue Abendluͤfte 
Hurchſaͤuſelten die eee er der 


— 81 


Fruchtbaͤume, welche hier und da verſtreut 
ſtanden. Eine feyerliche Stille keep 
dieſem Platze der Erwartung, wo 
Gottes Ausſaat dem großen Tage der 155 
entgegenkeimte. 

Ein ſanfter Schauer durchlief 5 5 


Seele, als ich mich dem Grabe meines 
Oheims naͤherte. Jezt ſtieg zum erſtenmale 
in meinem Leben der ernſtliche Wunſch in 
mir auf, gleich ihm hier ſchlummern zu koͤn⸗ 


nen. Es war aber weder Kleinmuth noch 


Unzufriedenheit mit meinem Schickſale, die 


mir dieſen Wunſch auspreßte: Es war blos 
jene ſtille Sehnſucht, die auch den beſcheiden⸗ 
ſten, den genuͤgſamſten Mann befaͤllt, wenn 
er Einen antrifft, der gluͤcklicher iſt als er, 
an feinem gluͤcklichern Looſe Antheil nehmen 
zu duͤrfen, oder beſſer, auch eines ſolchen gluͤck⸗ 
lichern Looſes werth zu ſeyn. 

Ich warf mich der Laͤnge nach auf feinen 
Grabhuͤgel hin und weinte. Die Thraͤnen 
thaten mir wohl: ich glaube es war eine von 
den wolluͤſtigſten Viertelſtunden meines Le⸗ 
bens, die ich auf dieſem Grabe BIN 

Dritter Theil, F 


| Ich hatte mit dem Geſichte auf den Haͤnden 
gelegen; und wie erſtaunte ich, als ich, in; 
dem ich mich wieder aufrichtete, eine weib⸗ 
iche Geſtalt, ganz weiß⸗ gekleidet 1 auf, dem 
Grabe meines Großvaters mit gigen fiber 
ſitzen ſah! Meine erſte Regung war Schre⸗ 


cken, denn der Gedanke, einen Geiſt zu er⸗ 


blicken, war ja dem Orte, wo ich war, fo 
natuͤrlich. Jezt wurde ich ein kleines Kind 
gewahr, welches neben ihr im Graſe lag, und 
Blumen pflüͤckte, fo viele es mit feinen klei⸗ 
nen Haͤndchen erlangen konnte. Dies ſchien 
mir etwas fuͤr die Menſchheit der weißen 
Geſtalt zu beweiſen. 8 


Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel. 
€ ine geraume Zeit über faßen wit eman⸗ 

der gegen über, und betrachteten uns 
a mit forſchenden Blicken. Sie ſchien uͤber 


meine Gegenwart eben ſo betroffen zu ſeyn 
| ar 165 „sat bemerkte 0 M en . 


N 
„ 
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W einige Augenblicke über glaubte ich, 

dieſe Thränen waͤren die Wirkung der Scene, 
die fi ie eben geſehn hatte, waͤren Aatheil an 
meiner Betrübniß : fie qusllen aber zu ⸗haͤu⸗ 
fig für bloßes Mitgefuͤhl. Eigner Kummer 
mußte ſie ihr auspreſſen „und das zog mein 
Herz um deſto ſtaͤrker nach ihr hin: denn es 
giebt in der ganzen Natur keine geſelligern 
Geſchöpfe als ie kein . 
Band als Kummer. I 7. 

| „Sie ſcheinen Leiden z ai 1 a fällen 
ich zu ihr, AN ich e ein Ray wieder ge⸗ 
faßt On 


dem Me, mit b Blick erſt e, dann 
den Himmel anſtarrte. | 

| „RuHt vielleicht in einem dieſer Graber 
vhier herum eine Perſon, die Ihnen 11 
Ae Vielleicht ein Gatte?“ — ꝓ— 

„Ein Gatte?“ rufte ſie aus und ag 

die Hände. „Gott weiß, wo der ſchlaͤft! — 
50 möchte ichs auch!“ ſetzte fie hinzu, und: 
ein Strom von Thraͤnen erſtickte ihre Stim⸗ 
F 2 
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„Machen Sie ai zum Vertrauten 
Ihr es Kummers,“ fing ich nach einer klei⸗ 
nen Pauſe wieder an, „Vertrauen ſchafft Lin⸗ 
„derung. — Ich will den Anfang machen: 
„Hier in dieſem Grabe ruht der, dem ich 
„mehr als mein Daſeyn, dem ich Erziehung 
vund Unterhalt bis i in mein neunzehntes Jahr 

„verdanke; denn ach! meine Aeltern wurden 
At frühzeitig geraubt! — Das Grab, wor⸗ 
„auf Sie fi Ben, ze die Gebeine n mei⸗ 
vner Stoßältern® — n 


„Großer Gott! CH = ſcheie f ie, indem 
ſie aufſprang und mit offenen Armen auf mich 
zuſtuͤrzte; aber ihre bebenden Knie verſagten 
ihr den Dienſt. Sie ſank e 
meinen Fuͤßen auf dem Raſen nieder. 


Die Haſtigkeit, mit welcher ſie hr 
die heftige Veränderung, die dabey in ihren 
Mienen fi ichtbar wurde, die Schnelligkeit wo⸗ 
mit ſie auffprang, alles das überrafchte mich 
ſo ſehr, daß ich nicht fo viel Gegenwart des 
Geiſtes hatte, ſie aufzufangen: es waͤhrte 
fogar ziemlich lange, ehe ich mich fo weit ges 


ſaßt hatte, b 10 ihr zu ae kommen 


konnte. 


Ich that es enblich Ihre en 
war 4 ER 5 75 Pe mir ee Bir 


Er 


a 70 der . 1 ich mich 
endlich auf das Flaͤſchchen, worin noch ein 
Reſt von dem Magenwaſſer war; ich zog es 
hervor und rieb ihr die Schläfe damit: end⸗ 
lich kam ſie nach und nach wieder zu ihrem 
| Bewußtſeyn. ö 


Während dem, daß ich fo geſchaͤſtig um 
fie herum war, hatte ich Gelegenheit, fie naͤ⸗ 
her und aufmerkſamer zu betrachten. Sie 
kam mir, je mehr ich ſie anſah, immer be⸗ 
kannter vor. Ich hätte ſchwoͤren wollen, 
daß ich ſie ſchon irgendwo einmal geſehn 
haͤtte; aber wo? davon konnte ich mir keine 
Rechenſchaft geben, denn mein Zuſtand war 
nicht ruhig genug zum Nachſinnen. Erſt 
als ſie die Augen wieder öffnete, erkannte ich 
die Unbekannte wieder in ihr, der ich mit 


g 
gi 


nal. een 
—— 2 — 


Luiſen in dem Dorfe, u wo die dandkutſce an⸗ 
hielt, vor etlichen 1 einen de 5 
macht hatte. el, M ’ 


Sehen Kapitel. 
Ses lag noch eine geraume Zeit bet, 


ehe fie das Vermögen zu ſprechen wie⸗ 
der bekam. Ich hatte fie mit dem Ruͤcken 
gegen das Grab fanft angelehnt, kniete ne⸗ 
ben ihr, und bemühte mich, ihr einige Tro⸗ 
pfen von dem Magenwaſſer einziiflößen, das 
Einzige, was ich ihr vor der Hand zur Staͤr⸗ 
kung darbieten konnte. Daß eine Veraͤnde⸗ 
rung in ihr vorging, das ließen mich ih re 
Augen vermuthen, die ſte ſtarr auf mich ge⸗ | 
richtet hatte. Ich glaubte ſogar, einige 7 
matte Spuren von Freude darin zu leſen. Be | 
Nach und nach würden ihre Blicke lebhaf⸗ Br 
ter, und dieſe Freude fihtbarer. Dell rund ni 
davon komme ich aber 15 700 chen % weiß ent N 


3% 


käthſein, ale ihren Ausruf und bie 1 50 
che Ohnmacht. 
Mit. einemmale raſte fie fi 90 auf, und 
fiel neben mir auf die Knie nieder. 


Dank dir, allguͤtige Vorſicht!“ ſchrie 
fie in in einer Art von Entzuͤckung, indem ſie 
ihre geſaltenen Hände, zum Himmel empor⸗ 
hob: „Dank dir, daß du mir meinen Sohn 
„wieder giebt! — — Daß! du mir ihn getade 
„et wieder giebft« — . l 
5 „Ihren Sohn zn 0 0 aus: „Ich | 
„Ihr Sohn 2 NIS konnte c nicht (a 
Hen, e 

Ich lag 0 in meiner vorigen Stellung 
mit dem einen Knie auf dem Boden. — 

„Ja!“ ſagte ſie mit bebender Stimme, 
ich bin deine Mutter! — Deine ungluͤck⸗ 
„liche Mutter!“ ſezte ſie ſchwaͤcher hinzu, 
indem ſie mir in die Arme ſank, und ihr Ge⸗ 
ſicht ſanft an meinen Buſen lehnte 

Man denke ſich die Gefuͤhle/ die jezt mein 


Herz durchſchauerten, man ſtelle ſich/ wenn 


man kann, das ganze Pathetiſche, das ganze 


88 


Ruͤhrende dieſer Scene vor, denn ee 
kann ich ſie nicht. 
„Meine Mutter!“ rufte ich nch 600 
„finde ich meine Mutter endlich! — Dieſe 
„Freude hätte ich wahrlich heute nicht ver⸗ 
vmuthet!“ 6 
„Auch ich haͤtte nicht iges daß mein 
„Herz, ſchon ſeit ſo langer Zeit mit Gram 
„und Verzwei flung vertraut, noch ſo em⸗ 
„pfänglich für Freude waͤr! — O mein 
„Sohn, mein Sohn le — hier ſchlang fie 
iht e Arme feſter um meinen Nacken — „ohne 
„iefen armen Wurm, der hier ſorglos ne⸗ 
„ben dir im Graſe ſpielt, haͤtkeſt du deine 
„arme Mutter vielleicht nie gefunden, — 
„Nur dieſes Kind war es, das mich noch an 
„ein Leben feſſelte, das mir ſchon laͤngſt zur 
„ Laſt war! — Glaube mir, das Leben hafa 
vſen iſt ſchrecklich aber der Gedanke, ſich es 
y ſelbſt zu rauben, iſt tauſendmal ſchrecklicher! ! 
„ Ich habe das erfahren! — Großer 
„Gottke ſezte ſie mit einer Art von wilder 
Verzweiflung hinzu, indem ſie mit verſtor⸗ 
ten Blicken gen Himmel ſah, „wenn Wunſch 


ee 


(nach Aufloͤſung ſtrafbar > wenn er Suͤnde 
viſt, o fo lege auch armen Sterblichen nicht 
vmehr auf, als ſie er tragen konnen 1 


Entkraͤftet ſanf ſie jezt wieder an meinen 
Buſen zuräck, und athmete ſchwer. 


Ich haͤtte in dieſem Augenblicke kein Wort 
herausbringen können, und hätte ich eine 
Welt damit verdienen kounen. Ich mußte 
meine aͤußerſten Kraͤfte aufbieten, um das 
Gewicht ihres Korpers, das auf mir ruhte, 
zu ertragen, und auch das haͤtte ich nicht ge⸗ 
konnt, wenn nicht der Grabhuͤgel hinter 
mir geweſen wäre, an den ich mich lehnte. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


n 

ua zmm und ſprachlos blieben wir beide 

f etliche Mhuten es in dieſer Stel⸗ 

lung. 

M Wie iſt Ihnen, meine Mutter?“ fragte 

ich endlich, da ſich der Aufruhr in meinem 
55 


> 


Herzen ein weng zu ten, und auch ſte et⸗ 
was leichter zu athmen begann. 
„Gut! — ganz gut!“ antwortete ſie 
init bebender ſchwacher Stimme. „Ich habe 
„ja dich wieder! — Hilf mir auf, mein 
„Sehn! — Die Abendluft wird mir zu 
PO 
Ich hatte alle Mühe von der Welt, ſabſt 
auf die Fuße zu kommen. Nach einigen wie⸗ 
berholte n Verſuchen gelang es mit endlich. 
Meiner armen Mutter war es nicht fo ganz 
2 gat wie ſie mich wollte glauben machen. 
Sie war ſchlechterdings nicht im Stande, | 
ohne Huͤlfe einen Schritt von der Stelle zu 
thun. Ich bat fie, ſich auf mich zu ſtuͤtzen, 
nahm meine kleine Schweſter, ein liebens⸗ 
würd iges Kind von ungefahr zwey Jahren, 
das nur eben erst zu laufen anfing, an die 
linke Hand, und ſo ſchlichen n wir zum N 
hofsthor hinaus. 
Ich fragte mei ne Mutter, wo ache ch a 
nung wär? 
„Noch hab ich keine ba erwiederte fe, 


vich bin ja erſt vor einer r Stunde hieher ge⸗ | 


„eommen 0. 8 
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* „So wollen wir nach dem Wirthshauſe 


„gehn,“ ſagte ich, und Run 99 ie das Mahn | 
ie 


Der Wirth war freundlicher und gefäl 
Ilger, als dieſe Gattung Leute gewoͤhnlich 
gegen Fremde zu ſeyn pflegen, deren Aeußer⸗ 


liches nicht ſo gar viel verſpricht: und unſer 


Aufzug war eben nicht von der Art, die ei 
nen Wirth auf den Beutel ſehr s eühee 


Schluͤſſe machen laͤßt. 


Meine Mutter hatte einige Fieberfehanet 
bekommen, und ſie wurde mit jedem Schritte, 
den wir thaten, kraͤnker, fo daß fie im Be 


griff war umzuſinken, indem wir in das 


” Wirthshaus kamen. Der Wirth, der die⸗ 


| 


| 
| 
| 
| 


gen, half mir meine Mutter die Treppe hinz 


| ſes ſah, bot mir ſogleich ſeine Oberſtube mit 


zwey guten Betten an; ein Anerbieten, das 
ich mit Freuden aunahm. Er lief geſchaftig 
vor uns her die Treppe hinauf, ſchloß oben 
die Thür auf, kam mir dann wieder entge⸗ 


auffuͤhren und zu Bette bringen, und eilte 
dann geſchwind wieder hinunter, um ihr, 


wie er ſagte, eine Dolmen bee 
hal en. 
Ich muß geſtehn, dieſe zuvorkommende 


Gefaͤlligkeit an einem Manne von der Art 


war mir ein unauflösbaree Raͤthſel; indeſſen 
loſte mir es doch kurz nachher einer feiner Bes 
kannten, dem ich meine Verwunderung dar⸗ 
uͤber aͤußerte, ganz natuͤrlich auf. ae 15 


die Art, wie er es that: 


Der Wirth hatte eilf ganzer Jahr über 
das ganze weibliche Geſchlecht toͤdtlich ges 
haßt, denn gerade ſo lange hatte er ſich von 
einer der erſten Furien, die ihm aus den 


Mitteln dieſes Geſchlechts als feine Ehr⸗ 


und Tugendbelobte Hausfrau zu Theil ges 
worden war, muͤſſen quälen und peinigen | 
laſſen. Die erſte Gefaͤlligkeit, die ihm diefe 
Gattin waͤhrend eines ſo langen Eheſtandes 


that, war, daß ſie ſtarb; und das ſöhnte ihn 


mit ihrem ganzen Geſchlechte wieder aus. | 
Er ſah nunmehr ein, daß der Fehler nicht 


am genere, ſondern an der fpecie gelegen 


hatte: und um ſeinen Fehler wieder gut zu 


machen, that der ehrliche Mann das Ge⸗ 


lübde, von nan an allem was Weib hieß 
mit zuvorkommender Hoͤflichkeit und ausge 


zeichneter Gefaͤlligkeit und Achtung zu be⸗ 


gegnen. — Alle Ehemänner und Vaͤter 
im Dorfe behaupteten, daß er dieſer Buße, 
die er ſich ſelbſt auferlegt hatte, mit aͤußer⸗ 
ſter Genauigkeit nachkaͤm; und es waren 


ſogar nicht wenige darunter, welche ſie ihm 


in Ruͤckſicht ihrer Weiber und Toͤchter gern 


nachgelaſſen hätten: Aber der gewiſſenhafte 


Buͤßende wich demungeachtet keinen Dau⸗ 
men breit davon ab. 


0 Achtindzwamzigſtes Kapitel. 


8 
E ließ uns nicht lange auf die Suppe war⸗ 
ten. Er brachte ſie ſelbſt, und eine 


Magd, die mit ihm kam, trug ein Gericht 
für mich. Er ließ den Tiſch nahe an mei⸗ 
ner Mutter Bette ruͤcken, nd 
aller Gegenvorſtellungen geachtet, in Pers 
ſon auf. Meine Mutter aß nur einige Löf⸗ 


wartete uns, 


nr 


2 


. davon, aber auch dieſe chaten ihr wirklich 
te beſten Dienſte. Ihre Krankheit rührte, 
wie ſie ſelbſt ſagte, blos von übermäßigen 
Anſtrengung — denn fie harte, mit ihrem 
Kinde auf dem Arme, in Einem fort einen 
Weg von faſt drey Meilen zu Fuß gemacht 
— und von Mangel an Nahrung her. Ich 
hette eben keine große Luft zu eſſen. Wir 
ließen alſo bald wieder abnehmen. | 
„Warten Sie ſagte unſer gefälliger 
Wirth, „ich will Ihnen noch etwas zur 
„Stärkung holen 1 — und damit teilte et 
zur Stube hinaus.. 
„Dahier,“ ſagte er, indem er nach uns 
gefahr zwey Minuten mit einer Flaſche in 
der Hand wiederkam, „dahier iſt ein Wein⸗ 
chen, auf das es ſich, denk ich, ganz gut 
aſchlafen laſſen ſoll! E 
i Meine Mutter ah mich ben deko er 
ten mit einer Miene an ‚ als ob ſie fragen 
wollte: „Kanmſt du das bezahlen? 2⁰ — Ich 
war uͤberzen ß ein Glas Wein für fie 
von guter 2 ſeyn würde: Ich Fuße 
alfo, ı um ihre Frage zu beantworten, hurtig 
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in die Taſche, klimperte mit meinem Gelde, 
und; fragte den Wirth mit der ſorgloſen Miene 
eines Ü M Nannes der genug Bin was der Wein 


47 


Kaßele :; a 
Be N eigentlich! ad gar keinen Preiß, 
antwortete er und reichte meiner Mutter ein 
volles Glas, „ich habe ihn blos fuͤr mich ein⸗ 
„gelegt und verkaufe ihn gar nicht; aber fuͤr 
„Kranke thut man ein Uebriges! 1 ſagte er 


mit freundlichem Laͤcheln, indem er nach 


| 
| 


| 


| 


meiner Mutter hinſchielte, „zumal wenn 
„die Kranke eine huͤbſche Frau iſt.“ 

Er wollte meiner Mutter ſchlechterdings 
noch 5 an 1 fie ſchlug es er 


> ans. 5 


„Nun, Sie trinken doch 2 ae . er 
wie. 
„Nein! Wir wollen ihn lieber für unſte 


| „Kranke aufheben, “ antwortete ich. 


2 „Ach, wenns weiter nichts iſt!“ ſagte 
er und ſezte Flaſche und Glas auf den Tiſch, 
immer, trinken Sie! Wenn der alle iſt, 


haben wir mehr. — Befehlen Sie font 


„noch etwas? Senf will 10 zuſchließen, 
denn e Sie werden doch wohl muͤde ſeyn. 6 
5 Ohne meine Antwort abzuwarten, 
wünſchte er uns eine gute e und cite 
zur Thäre hinaus. 15 A 


N ene ba dates Kopie, | 
2 * M duͤdigkeit und vielleicht auch das 


| Glas Wein machten, daß meine Mut⸗ 
ker ſehr bald in einen ſanſten Schlaf fiel. 
Ich hatte tauſenderley Dinge im Kopfe, 
die mich nicht ſehr an den Schlaf denken 
ließen. | 

Ich hatte alfo nunmehr meine e Mutter 
wieder gefunden, aber die Art, wie, die Um⸗ 
ſtaͤnde, in denen ich ſie wiedergefunden hatte, 
waren ſo traurig, daß ſie mir dieſe Freude | 
nicht wenig vergaͤllten. Was mußte ſie nicht 
alles ausgeſtanden haben! Was für Kraͤn⸗ 
kungen ſtanden ihr vielleicht nicht noch be⸗ 
vor; denn den wenigen Aeußerungen nach, N 


* 


97 
die ſie ſich gegen mich hatte entfallen laſſe ſen, 
ſchien fie ſich ſelbſt eben keine ſonderliche Ver⸗ 
beſſerung ihres Schickſals von der Zukunft zu 
verſprechen. 

War ich vorher uͤber meine Herkunft un⸗ 
ruhig und ungewiß geweſen, hatte ich vor⸗ 
her fuͤr Begierde gebrannt, einiges Licht uͤber 
meinen Urſprung und den Urheber meines 
Daſeyns zu erhalten, ſo that ich es jezt noch 
tauſendmal mehr. Und mußte nicht dieſer 
Vorfall meine Neugier natuͤrlicherwelſe auf 
die Folter ſpannen? Ich fing an hunderter⸗ 
; ley Hypotheſen zu machen; aber keine that 
mir Genöge. Der Schleyer, der über meine 
Geburt verbreitet war, wurde immer dichtes 

nd dichter. 

Ich ſchlich mich an das Bette meiner 
Mutter hin, um ſie etwas genauer und un⸗ 
geſtörter zu betrachten, als ich bis jezt noch 
gekonnt hatte. Welch ein hinreißender Ans 
blick für mich! Sie ſchlief fo ſanft! Ihre 
Miene war ſo ganz die Miene einer dulden⸗ 
den Helligen, welcher der Himmel einige Mi⸗ 
nuten Ruhe vergönnt, um friſche Kräfte zu 

Dritter Theil. 8 


r \ — — — 
M — 
1 


neuen Leiden zu, ſammeln. Ueber eine halbe 
tunde lau g war 5. in er Bande ver⸗ 


„ — 4 N 
gig en \ 125 J . TE 


unten verzog 15 en Mi iene in ein beite: 


feines: Schickſals dem Ungluͤcklichen nicht 


rauben kann! — einen gluͤcklichen Trautn, 
Ein ſanftes ſchmachtendes Roth wurde auf 


ihren Wangen ſichtbar. Ihr Geſicht war 


nach der Seite hingekehrt, an welcher ihr 


Si nd in ihren Armen ſchlummerte. Welch 
ein liebenstwürdiges, welch ein reizendes Bild! ! 
Ich ſtand in einer Art von Bec geiſterung da, 


und hatte nicht die Macht, meine Blicke zu⸗ 
rückzuziehn. Ich vergaß faft, daß es meine 
Mutter war; ich glaubte die Göttin der 
Lebe in Amors Armen ſchlummern zu ſehn. 
Wenn mein Vater, er mochte auch ſeyn, 


wer et, wollte, . wenn er nur einiges Gefuͤhl, 
wenn er nur ein Herz hatte, ſo. mußte, ich 
mein Daſeyn der Liebe verdanken. 


Aber — hatte nicht alsdann a Def 


Sie alle Schu des Fame meiner ar⸗ 


ge 
+ 


a 2 


A1 


Ei 


5b Lach heln — vermuthlich hatte ſie m King; 
Wohlthat, die auch ſelbſt die eiſerne Hand 


| 
| N 
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men Matter — — tanie Warnung, 
traurige Ahndung für mich! A 
Dieſer leztere Gedanke führte a gas 
tuͤrlicherweiſe auf eine lange Reihe von Be⸗ 
trachtungen uͤber die Zukunft, die mir be⸗ 
vorſtand. Meine Mutter war ohne Stuͤtze, 
ohne Beyſtaud. Daß ich alle meine Kraͤfte 
aufbieten mußte, um ihr die Leiden ihres Zu⸗ 
ſtandes zu mildern, um ihr das Leben ertraͤg⸗ 
lich zu machen, das war keine Frage; bie 
Sache ſprach fuͤt ſich ſelbſt; aber auf was 
sat eine Art? Wie ſolle ich das anfangen? 
Wußte ich doch kaum, ie ich mir ſelbſt fort⸗ 
helfen ſollte? Ich verlor mich in ein 1 
NEO und Entwürfen. | 
Der Wein, welcher vor mir auf dem 
Aicbe tand, ſchien mir der Faden zu ſeyn, 
der mich aus dieſem Labyrinthe herausfuͤhren 
tente. Hat doch ſchon ſo mancher in der 
FPlaſche einen geſcheuten Einfall gefunden; 
| warum ſollt' ichs nicht auch ? Den u. 
machen konnte ich ja wenigſtens. 
| Ich ſchenkte das Glas voll, Bein es aus, 
aber — es wolle kein e kommen; 99 
| N G 2 en, 


else er 2upesrse resume 


loo 


mußte den Verſuch alſo wiederholen; und 
der zweite fiel eben fo unfruchtbar aus als 
der erſte. Sonderbar! — Am Weine konnt' 
es nicht liegen, denn den fand ich wirklich vor 
treflich: Es mußte alſo mein Gehirn Schuld 
ſeyn. Beym dritten Glaſe ſchien es, als 
wollten ſich einige Gedanken fangen: Sie 
waren aber wieder verſchwunden, ehe ich ih⸗ 
nen noch einmal er die et BEN 
Fonts: N 5 
Ich war nun en zu weit gegolten, 
um auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, denn 
die Glaͤſer waren im Verhältniß gegen die | 
Flaſche ſo groß, daß ſie beym vierten, das 
ich herausſchenkte, ſchon Über zwey Drittheile 
leer wurde. Nun mußte der Einfall, den 
ich haſchen gl ? be ee — und 
ſiehe, er kam! 18 2 | 
Ich holte meine en aus det Ta- 
she und zählte ſie ſorgfaͤltig. Acht Thaler 
und fünf Groſchen hatte ich - 9 
„Lieber Himmel 1“ ſagte ch, indem ich 
das fünfte Glas einſchenkte: „Acht Thaler | 
„und fuͤnf Groſchen! Wie lange läßt ſich da ⸗ 


72 we, 
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von in einer Dorfſſchenke nicht leben! — 
„Aber freylich,“ ſezte ich leiſe hinzu, und 
führte vafez das Glas zum Munde, „frey⸗ 
„lich, Wein darf ich nicht alle Tage trin⸗ 
„ken! — Unterdeſſen wird ſich ja wohl irgend 
vetwas für mich finden!“ 

Ich freute mich herzlich daß ich einen 
fo guten Mittelweg ausgefunden hatte, um 
die Ehre meiner Klugheit zu retten. 

Ich war uͤber dieſer meiner Freude auf 
dem Stuhle richtig eingeſchlafen. Als ich 
erwachte ſchlug es eben zwey Uhr. Ich warf 
in aller Stille und Geſchwindigkeit meine 
Kleider ab, und ſchlich mich ins Bett. 


Drift Kapitel. 


Mr 
Ger ander wohl an um ſi eben uhr dee 
Morgens ſeyn, als ich erwachte. Mei⸗ 

ne Mutter ſchlief immer noch. Ich ſtand 


uf, kleidete mich fo ſtill als möglich an, und 


* hinunter, um das Fruͤhſtüͤck zu beftellen, 
G 3 


1 a wos. ea, ones 


4 


8 Borhauſe, PH im Beni, wie er be, 


f heraufzukommen, um zu horchen, 55 Wine 
geſtanden wären Fan e N 
Er lud mich zu ſich in fen Wohnſtäbchen 
ein, und nach einigen ſehr angelegentlichen 
5 Fragen, wie wir geſchlafen, und wie wir die 
Betten geſunden hätten, nahm er im Vor⸗ 
beygehn Gelegenheit, hie zu erkundigen, wer 
denn das artige allerliebſte e eee 
wäre, die ich bey mir hätte? i 
„Es iſt meine ee ba With! 
antwortete ich. 
„Ihre utter; 2 So! pt — Ah 
| sl, Ihre Stiefmutter? «õ« 505 
„Nein; meine leibliche Matter 16. 
2 „Ihre leibliche Mutter?“ ſchrie er 
verwundert; „Nein dergleichen! 5 “4 
„fo jung und huͤbſch l 
»Ja, ſie hat ſich ſehr lung ver beet A 


„Nun das muß ſeyn! — Om! hm! 1 ö 
„Alſo Ihre leibliche Must — 5 fie 10. | 


„ren Mann ven . 


Das war nun eigentlich über die Haͤlſte 

mehr als ich wußte. Die Antwort konnte 

ich ihm indeſſen doch unmoͤglich ſchuldig blei⸗ 

a Ich zog mich alfo damit aus dem Han⸗ 

„ daß ich feine Frage buchſtaͤblich nahm, 

Bi ‚fie: mit einem SEEN Mais be⸗ 

antwortete 5 ' 
url. Dieſas 988 13 Gnade 155 dem esche 
meines Wirths eine Wir kung hervor, die mir 

eben ſo unerwartet als unbegreiflich war. Er 
wurde auf einmal ſo vergnügt, gls ob ich 
ihm eine ſtarke Maze ne Beinhit, 
BT Ne REN 
V Alſo Bittwer“ 8 tust er aus in rieb 

ſich die Haͤnde — „Und wer war der an 

„Vater?“ ſezte er hinzu. 5 

In der That, dieſe 5 Frage ſollte in 4157 
geſitteten Staaten verboten werden; denn 
unter hundertmalen, die fie gethan wird, iſt 
fie gewiß achtzigmal impertinent. — Hier 
war ſie es doppelt. — Ueberdles, ſollte ſie 
unter hundertmalen wirklich nur achtziamal 
5 ace beantwortet werden? 
Ich wurde bis uͤber die Ohren roth. 
G 4 
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„Er war Soldat, 4 ſtammelte ich endlich 
heraus, indem ich mich noch zum Gluͤck auf 
die Relation der geſchwaͤtzigen Wirthin in je⸗ 
nem Gaſthofe, wo ich meine Mutter zum er 
ſtenmale traf, beſann. 


„Soldat?“ ſagte er noch febunskihet als 
zuvor, indem er mir ein volles Gläschen 15 
queut reichte; al „fol ſo! Nun da wird 
„das arme Weibchen nicht eben in den been 

„Umſtänden ſeyn? — Trinken Sie doch! — 
„Ja ja, die guten Soldatenwittwen dict 
„gewoͤhnlich das Geld nicht eben ſeht. — Ey 
„fo trinken Sie doch! — Und fie kann dem 
„ Anſehn nach nicht weit in die dreißig ſeyu; 
„nicht wahr? — Aber Sie trinken ja 

vnicht! 55 a 5 


Ich ſezte das Glas auf, 90 Lich, ents | 
ſchuldigte mich damit, daß ich nicht gewohnt 
waͤre, nuͤchtern etwas ſtarkes zu mir zu neh⸗ 
men, bat ihn, mir den Kaffee herauf, zu 


ſchicken, eilte zur Stube hinaus, und war | 


froh, daß ich aus einem Examen, welches 
mich 0 penis in e geſezt hatte, 


ne 


| 
\ 
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goch fo uͤbel und bose mit einem 18 9250 
een war. Ru 


— Rapid 


M. Mutter war ee aa 


als ich wieder hinaufkam. Der 
Schlaf hatte fie ſo völlig erquickt, daß ſie von 
der Schwache und Ermuͤdung des vorigen 
Tages gar nichts mehr empfand. Noch wa⸗ 
ten in ihren Augen Spuren von Mattigkeit; 
aber dieſe dienten nur, um das ſchmachtende 
Roth, womit Ruhe und Erholung ihres Wan⸗ 
gen überzogen hatten, noch mehr zu erhöhen; 
Kurz, ſie kam mir vollkommen liebenswür⸗ 


dig, vollkommen reizend vor, und es ging 


mir gerade wie dem Wirthe; ich konnte eben 4 

ſo wenig begreifen, wie es moglich wär, daß 

ſie meine leibliche rent ſeyn koͤnnte, 75 

er. { 

Ich war eben im Begriffe, ihr ein RN, | 

pliment darüber zu machen, als unfer Wirth 
G 5 
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n uns heteintrat. Er brachte Kaffee für 
mich, und für meine Mutter glühenden Wein, 
der, wie er ſagte, die Kräfte mehr als jedes 

andre Getraͤnk wieder herſtellte, und für, den 
Magen weit geſünder ſey, als Kaffee. 0 

Ich muß geſtehn⸗ daß mir nach gerade 
fuͤr ſeiner gar zu großen Aufmerkſamkeit 
bange zu werden anfing; denn ich wußte 
wohl, daß die Höflichkeit und Gefälligkeit ei⸗ 
nes Wirths mehr den Beuteln ſeiner 
Säfte gilt, als ihren Perſonen: und die⸗ 
fer feiner Höflichkeit gegenuͤber machten nun 
5 ſreylich meine acht Thaler und fünf Groſchen 
ER traurige Figur. — ar 

Sie ſpeiſen doch Biefen Mittag hier ze 
fuhr er fort; „nun ich werde Ihnen fhon 
Hein paar Gerichte machen laſſen, die Ihnen 
vſchmecken ſollen!“ 5 

Es war recht als haͤtt! es der Mann 
drauf angelegt, mir Augſt zu machen. Ver⸗ 
muthlich mochte meine Mutter ch meinem 
Geſichte meine Gedanke leſen. in 

„0 wir haben an ko ng, lieber 


dert Winke 1 75 fie: n a8 
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„Num, t, antwortete er, laffen 
„Sie mich nur dafür forgem; ; ich werde es 
ſchon fo machen, daß Sie mit mir e 
„lem fetten! U 

Er ging jezt nach der Ehle, und ich 
freute mich ſchon, ſeiner los zu werden, 
denn ich brannte fuͤr Begierde, mich un⸗ 


& gertste‘ mit meiner Mutter unterhalten zu 


können; aber dießmal hatte ich wirk! ich die 


Rechnung ohne meinen Wirth gemacht: Er 


kehrte wieder um, und fragte uns ſehr ange⸗ 
legentlich, wie wir mit unſerm Zimmer zu⸗ 
frieden waͤren? Außerdem, ſagte er, konnte 


er uns eines geben, daß die Ausſi cht nach 


dem Gatten zu hätte) und das er nur für 
hüb ſche Leute aufzuheben pflegte. Wie 
verſtcherten ihm, daß wie mit unſerer Woh⸗ 
nung! vollkommen zufrieden waͤren; aber mit 
dieſer Verfi ſcherung war er nicht zufrieden. 
Er beſtand darauf daß wir jenes Zimmer 
beziehen müßten, und da wir noch Einwen⸗ 
dungen dagegen machten, ſo bemaͤchtigte er 


ſtch des Kaffeegeſchiers, und ging zur Thüͤre 


hinaus. Wollten wir alſo wohl oder uͤdel, 
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fo aa ee mit u und Pad Micke f 
hen. 0 ir 

Das g Zimmer war r wirkich fo elch, 
1 fo fchön meublirt, daß ich für. meine ‚ats 
men acht Thaler doppelt zu zittern anfing, 
Und auch das haͤtte ich mir allenfalls noch 
gefallen laſſen, wenn ich nur des Wirths da⸗ 
mit los geworden waͤr: aber daran war vor 
der Hand noch gar nicht zu denken! Er lief 
nach dem Fenſter, oͤffnete es, und zeigte uns 
einen Seitenfluͤgel feines Hauſes, den er 
eben erſt gebaut hatte, und rechnete uns bis 
auf den kleinſten Nagel vor, was ihm dieſer 
Bau gekoſtet haͤtte: davon machte er ganz 
natürlich den Uebergang auf die Scheunen, 
Ställe und andere Theile feines Gaſthofs, 
machte uns mit der Geſchichte aller Beſitzer deſ⸗ 
ſelben ſeit den lezten zweyhundert Jahren be⸗ 
kannt, erzaͤhlte uns, wie und wenn er dazu 
gekommen wär, was er für Verbeſſerungen 
damit vorgenommen haͤtte, rechnete uns jede | 
Hufe Feld oder Wieſe an den Fingern her, 
ohne uns nur eine Hand breit davon zu er⸗ 
laſſen; und auf dieſe Art erfuhren wir, daß 


159 


er gegen fuͤnftauſend Tholer in unverſchulde⸗ 


ten Grundſtuͤcken, und viertauſend in Steuer⸗ 
ſcheinen beſaͤß: „Ein Vermögen,“ ſezte er 


mit ſelbſtzufriednem Lächeln hinzu, „mit dem 


sein armer Gaſtwirth auf dem Lande auch im 
yſtreugſten Winter ee zu. warm 
> sen könnte.“ | 
Reden meine Mutter ii ich Wine 
ech, „was wir mit dieſer Inventur 
anfangen ſollten; doch ließen wir uns das 
vor der Hand geſagt ſeyn, und wir Hätten 
uns vielleicht noch viel mehr muͤſſen ſagen laſ⸗ 
ſen, wenn nicht die Ankunft der Poſtkutſche 
unſern Wirth abgerufen haͤtte. Jezt , 
ten kei Ir wieder ee | 


—— 


Zweyunddreißigſtes Kapitel. 

4, n denke ob wir uns unſre Freyheit 
zu Nutze machten! Meine Mutter 
war eben ſo begierig, meine Schickſale zu 
wiſſen, als ich es war, die ihrigen zu erfaß⸗ 
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ren. Eines von uns beiden mußte den An⸗ 
fang mit der Erzah hang machen: ich chat es 
alſo; und ſie hörte Mir mit aller N 
Theilnehmung zu. ET 
Als ich auf den Umſtand von meiner Cel. | 
ferſucht kam, konnte ſie ſich nicht enthalten, 
über meine T horheit zu laͤcheln: aber dieſes 
Laͤcheln verwandelte ſich bald in Schrecken 
und Bangigkeit, als fie vernahm, daß mich 
ehen dieſe Feen in w ” 
deſertiren sin eee e e } 
‚Sie. gab mir einige nn eee 
Verweiſe uͤber meine begangene Unbeſonnen⸗ 
heit, gegen die ich freilich e e 
einzuwenden wußte ẽ Width 
„Aber,“ ſezte fe; bind indemoſie ſich 
jaͤhling ſelbſt unterbrach und eine Thrane aus 
ihrem Auge wiſchte, „vielleicht biſt du won 
„deinen armen Aeltern verwahrloſt! Viel 
„leicht biſt du gleich ihnen peſtimmt / ein 
„Rei Pualaligen Bi en menden e 
140732 ee rw a 


2 275 7200 42 3 . 


1 SDepmersi sunt, | 
“Brite meiner Mutter Ne 0 | 


2 hatte die erſtere Hälfte meines vier⸗ 
zehnten Jahres erreicht, und ſo a 
glücklich, als es nur je auf dieſer Welt moͤg⸗ 4 
vlich iſt. Meine Aeltern liebten mich, und 
nich that alles, was nur in meinen Kräften 
„Fand, um mich ihrer Liebe würdig zu erhal⸗ 
aten. Ich kannte keine andern Sorgen als 
die, welche mir die Beſtellung eines kleinen 
„Gärtchens machte, das mir mein Vater 
„attwertraut hatte, kein andres Ungluͤck als J 
„das, wenn mir etwa ein Bluhmenſtock ein⸗ 
vging, den ich mit eignen Händen gepflanzt 
„hatte. Unſchuld und Seelenfrieden beglei⸗ 
„teten mich zu meinem Lager, und Heiterkeit 
„und Unbefangenheit des Herzens laͤchelten 
„mir mit der aufgehenden Sonne entgegen. 


„Wußt ich doch nicht einmal, daß ich ein 


„Herz haͤtte.! 
Ich hatte fuͤr mein Alter einen unge⸗ 
wöhnlichen Wuchs. Man hätte mich für 


„ein Mid c n von achtzehn halten len: 
„ Wenigstens verdunkelte ich alle meine Se 
„pieliunen im Dorfe, die mich gern dafür 
„als ı ein junges unxeifes Ding aus ihren Zir⸗ 
| „eln geſtoßen hätten, wenn die jungen Bur⸗ 
ache ihrer Meynung hätten ſeyn wollen. 
„Aber dieſe waren zu ſehr auf meiner Seite; 
zund fanden keines ihrer Feſte nach ihrem 
f „Geſchmacke, wenn nicht das ſchöne Hann⸗ 
„chen — fo nannten fie mich — die Kin 
vgin davon machte.“ Rn 
„W elchem jungen Mädchen wird, in dete 
„Alter worin ich damals war, eine ſolche 
Auszeichnung nicht ſchmeicheln? Ich fühlte 
„das ganze Vergnuͤgen der befriedigten Er 
„stelkeit in vollem Maaße! indeſſen muß ich 
„doch auch zu meiner Ehre fagen, daß ich 
„meine Geſpielinnen bie Vorzuͤge, die man 
„mir erwieß, nie entgelten ließ, ob ich gleich 
voft mich ſreylich nicht enthalten konnte, fie 
mit einer Art von geheimen Mitleiden ans 
uzublicken, und eine gewiſſe kleine Schadens | 
freude zu fühlen, wenn ich merkte, id 5 
„ad, über mich ärgetten e and, 


> 


„Meine Art mich zu kleiden ging zwar 
„der Hauptform nach nicht fo gar viel von 
der ab, die in unſerm Dorfe uͤblich war; 
vindeſſen war doch meine Eitelkeit, verbun⸗ 
„den mit einer Phantaſie, e, die ich beynah⸗ 
vſchbpferiſch nennen md chte, immer beſchaf⸗ 
„tigt, hier und da etwas hinzu zu ſetzen oder 
Pi) verändern, wodurch ic von meinen uͤbri⸗ 

„gen Geſpielinnen abſtach. Ein verhaltniß⸗ 


mäßig fuͤr mich immer gewiſſerm aßen bes 


‚„trächtlicher Obſthandel, den mir mein Vater 
„zuführen erlaubte, ſezte mich in den Stand, 
o dieſe kleinen Ausgaben für meinen Pus zu 
vbeſtreiten; und da ich eben um dieſes Obſt⸗ 
handels willen wöchentl: ch zweymal nach der 
„Stadt ging, ſo hatte ich Gelegenheit, alle 
„neuen Farben, Baͤnder und Zeuge, die man 
dort trug, zuerſt zu ſehen und mir zu ver⸗ 
yſchaffen. Ich war alſo immer die Erſte, 
„die eine neue Mode trug; ; und wenn es ja 
der Einen oder andern von meinen Geſpie⸗ 
vlinnen gelungen war, ſich in den Beſitz da⸗ 
von zu feßen, fo hatte ich ſchon wieder eine 
eheuere, wodurch ich fie verdunkelte. Urs 
Dritter Theil. 5 


vſache genug ee die Maͤdchen, micha, 
„und für die Sünglinge, mich zu bewundern, 
„Ich that zwar mein möglichſtes, unt immer 
fo auszuſehn, als ob ich weder den Veidtuß 
der Einen noch die Bewunderung det Ans 
Adern bemerkte; aber ſreylich war ich in der 
„Verſtellungskunſt nur eine Pfuſcherin! ! 
„Dann und warn mochte doch wohl die 
„Freude wider meinen Willen fi ichtbar wer⸗ 
„den, die ich fühlte, wenn die jungen Leute 
„meinen Geſchmack lobten; wenn fie, um 
Imir den Hof zu machen, ſich über die an⸗ 
„dern Maͤdchen aufhielten, die ſich mit fo 
yſchlechtem Erfolg beſtrebten, mir alles nach⸗ 
„zumachen; wenn fie ſich dazu drängten, um 
„mit mir zu tanzen; wenn ich merkte, daß 
fie die Köpfe zuſammenſteckten, um einan⸗ 
| „der den Beyfall über: meine Schritte ins 
„Ohr zu raunen — und das thaten ſie ge. 
Imeiniglich laut genug, daß es die andern 
„Mädchen verſtehen konnten —; wenn fie 
„keine Luſtbarkeit eher anfingen, als bis ich 
v»erſchienen war, und allemal auf mich wars 
teten, um den Ball zu eröffnen. Nach und 


* 
* 


N __ 


| Shoe wurde ich b Allsgeicg nung ſo ge⸗ 
„wohnt, daß ich anfing ſie fuͤr einen Tribut f 
Hanzuſehen, den man mit entrichten müßte, 


„und ganz gewiß wär ich das eitelſte uner⸗ 
s traͤglichſte Geſchöpf unter der Sonne gewor⸗ 


| „den, wenn nicht meine Gefühle unvermerkt 
veine andre Richtung bekommen haͤtten. “ 


Sud 18 880 u ee 
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= z 10 immer räuchern 30 laß en, Fin 
gehort entweder die göttliche Maſe 
Ser Gottes, oder die hölzerne feiner 
>» Bildſäule.“ 75 Gewiß kann nichts abge⸗ 
vſchmackter, nichts ekelhafter, nichts lang⸗ 
Sweiliger ſeyn, als eine ſolche Koͤniginnen⸗ 
volle, wie ich damals ſpielte. Blos darum 
vſollte ſie jedes Maͤdchen voß Geiſt ſobald als 
zmdalich abgeben, oder lieber ganz und gar 
„nicht übernehmen, Aber, was noch das 


H 2 


a; 16 re 


i ſchlimmſte dübeß im dieß ele if i 1 file 
„ierft verderblich! Iſt das Mädchen, dem 
„fie zu Theile wird, weiter nichts als eine 
„ſchoͤne Bildſaͤule, gut! dann ſchadet der 
„Weihrauch ihrer hölzernen Naſe nichts 55 
„böchftens, daß ſie darüber mit der Zeit an⸗ 
vlaͤuft; und mit Schöͤnheitswaſſer iſt dem 
„Uebel Jahrelang zu ſteuern. Hat fie: aber 
„wirklich Verſtand, deſto ſchlimmer fuͤr fie! 
„Sie wird dann alle Kräfte ihres Geiſtes | 
„aufbieten, wird tauſeuderley kleine Kunſt⸗ 
„öriffe anwenden, um ſich ſo lange als moͤg⸗ 
vlich i in dieſer Rolle zus erhalten; und dann 
vittre ich fur ihren Kopf, und n weine um ahr 1 
seht Si au lic SUR A 
Ich kann nicht bthaupten, daß 190 unte | 
„rade dieſe und ahnliche Reflexionen waren, 
die mir den Triumph meiner Eitelkeit ver⸗⸗ 
vbittertenz denn in dem Alter, in welchen 
„ich damals war „giebt man ſich gewöhnlich 
vnicht ſehr mit Reflexionen ab: vielleicht! war 
ves nur eine Ahnung davon. Dem ſey wie 
„ihm wolle, ich wurde die Huldigungen, die „ 
„man mir von allen Seiten erzeigte, mit ei⸗ 
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„nemmale ü RR 80 kehr ich derber 
Imelnen Aeltern antgelegen hatte, mir zu er⸗ 
glauben, daß ich an dieſer oder jener Luſtbar⸗ 
keit Antheil nehmen dürfte, eben fo feht lag 
vich ihnen jezt an, alle Einladungen, die des. 
»halb immer noch Häufig an anch en 
eee „ e e chi, | 
„ Jezt fand ich an dich mad; als 
san der Einſamkelt. So ſehr ich auch mei. 
Ine Aeltern liebte, fo: gern ich auch um fie e 
„war, ſo benutzte. ich doch jede Gelegenheit, 
„wo ich mich von ihnen wegſtehlen konnte. 
„Mein Gaͤrtchen war meine einzige Freude. 
„Die Blumenbeete um mich her, die Stau⸗ 
„den, die ich mit eignen Händen gepflanzt 
hatte, der grüne Raſen, alles hatte jezt dop⸗ 
»pelten Reiz fuͤr mich. Die Natur war mei⸗ 
„ne Vertraute, an Men Ahlen ich die ſäze 
en Stunden verträumte. 
5 „Nach und nach verließ wich meine ju- 
| ee Heiterkeit. Ich kann nicht fagen, 
daß es Schidermuth / daß des Traurigkeit 
„wär, was ich jezt fühlte! es war mehr eine 
gewiſſe Sehnſucht nach einer Gluͤckſeligkeit, 
e 


„die ich nicht kante, von dh eich mir nicht 
„die geringſte Rechenſchaft geben kohnke⸗ die 


„ich aber nichts deſto weniger ahndetes Es 
„war eine Lee grecin meinem Herzen die alle 
„Grgenſtaͤnde um mich her nicht ausfüllen 
„konnten. Ich fing an alles in einer ge⸗ 


ale B 1 ve JB DW die mir 
„Der 1 var a war fie mich 
„ein Anblick, der mir eine Art von Kummer 

„machte; ich ſah ihr nach, wenn ſie ſich hin⸗ 
„ter den Bergen verlor, wie man einer ſchei⸗ 


denden Freundin nachſieht. Mein Buſen 
zwurde enger, wenn der Abendwind durch 
yo Gebuͤſche hinſaͤuſelte; zwey ofen. an 


Einem Stiele, die mir etwa von ungefaͤhe 


ah die Augen fielen, erregten eine Empfin⸗ 


„dung in mir, die faſt an Neid graͤnzte, und 


„eine Bohnenſtaude, die ſich um ein Kirſch⸗ 
„baumchen deu base Drei are 8 


nen aus, 


. — — 
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a Kite, ache eines 8 8885 FR *. 
ae ufruͤh an, um einige Körbe Kirſchen 
snach der Stadt zu tragen. Ich weiß nicht, 
„wie es kam, daß ieh dieſesmal ungleich meh⸗ 
rere Sorgfalt als gewöhnlich auf meinen 


| Anzug verteandte. Das feinſte Hemd aus 


„meinem ganzen Woſchvorkathe wurde her⸗ 
„vorgefucht. Ich konnte lange Zeit nicht 
„mie mir uͤber meine Kleidung einig werden: 
vich wählte endlich ein blaßblaues Mieder 
„und einen weißen 2 Rock; le Aermel meines 
„Herades wurden mit blauen Baͤndern auf⸗ 
vgebunden, ein ſeidenes Halstuch von gleicher 


i „Farbe ſtach gegen meine friſche lebhafte Ge⸗ 


„fichtsfarbe und mein dunkles Haar ziemlich 

„gut ab, und um dem Ganzen einen Anſtrich 

„von Beſcheidenheit zu geben, band ich eine 

„kleine ſchwarze Schuͤrze um: kurz, ich moch⸗ 

„te für eine Landnymphe eine ganz atis 

pliche Figur machen. | 
94 
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„Ich trat meine kleine Neifermirheiterm 
„Muthe an. Alles war ſo thaͤtig, ſo fröh⸗ 
„lich um mich her; ſanfte Morgen winde ſis⸗ 
opelten in den Gebuͤſchen; ein milder Thau 
„traͤnkte Wieſen und Felder; die ganze Na⸗ 
„eur ſammelte Kräfte, um die druͤckenden 
„Stralen der heraufſchwimmenden Sonne 
aushalten zu können. Rund um mich lau⸗ 
ter Empfindungen von Glüͤckſeligkeit und 
„Freude! Wie genau ſtimmten ſie mit den 
„Gefühlen in meinem Buſen uͤberein Kein 
„Laut einer Grasmuͤcke, kein Zirpen einer 
„Heuſchrecke, kein Rauſchen eines Blaͤtt⸗ 
zchens, das nicht in meiner Seele wieder⸗ 
gtönte! Kurz, ich war in der Stimmung, in 
z welcher man ſeyn muß, um den Werth ſei⸗ 
ones Daſeyns in feinem ganzen Umfange, 
„mit i ungemiſchter Fh aher zu 
„fühlen. 1 4 

guck „Mein 5 war fo leicht, nee 
io heiter; ich ging nicht, ich ſchwebte uͤder 
‚den Boden dahin, den meine Fuͤße kaum 
„beruͤhrten. Auf einmal zogen ein Paar 
n ja 1 80 um einige wilde 
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„Roſenſtraͤuche, die am Wege ſtanden, her⸗ 
zumgaukelten, meine Auſmerkſamkeit auf 
„ſich. Umſonſt wuͤrde ich mich bemühen; dir 
„von dem Eindrucke Rechenſchaft zu geben, 
„den dieſer an ſich fo unbedeutende Anblick 
„auf mich machte. Ich blieb auf einmal 
„ſtillſtehn, gab auf jede Bewegung Achtung, 


die ſie machten, ſah, wie fie ſich bald eins 


„ander naͤherten, bald wieder von einander 
„trennten, als ob fie ſich flohen, jezt mit ge⸗ 
„meinſchaftlichem Muthwillen um dieſe, jezt 
„um jene Roſe herumflatterten; und meine 
„Blicke waren fo feſt auf ſie geheftet, daß es 
vmir ſchlechterdings unmoglich war, fie: zu: 
„ruckzuziehen. Ich verlor ſie endlich aus 
„den Geſicht, und noch immer waren meine 
„Augen ſtier auf die Roſe gerichtet, auf wel⸗ 


cher fie zulezt ihr Spiel getrieben hatten. 


„Ploͤzlich fühlte ich einen Drang, eine 
Bangigkeit in meiner Bruſt, die ich noch 


znie gefuͤhlt hatte. Mein Buſen ſchwoll 


empor, mein Herz klopfte, und Thraͤnen 


Iſtuͤrzten in großen Tropfen aus meinen Au⸗ 
gen. Es war als wuͤr mir das Gefuͤhl 
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itte zu ſeyn peinlich, ich ſchute mich 
„nach einem Gefährten auf meinem Wege — 
„eine Sehnſucht, die mir, fo viele hundert⸗ 
„male ich auch den naͤmlichen Weg nach der 
„Stadt gemacht hatte, noch nie in den Sinn 
„gekommen war — ich beneidete die beiden 
„Schmetterlinge, daß fie ſich ihres Daſeyns 
»gemeinſchaftlich freuen konnten. 
„Ich ſchaͤmte mich meiner Thorheit, ich 
»ſagte mirs hundertmal ſelbſt, daß ich eine 
alberne Naͤrrin wär, ich that mit Gewalt, 
„mich von der Stelle, auf welcher ich immer 
„noch feſt ſtand, loszureihen; aber das Ges 
„fühl. blieb. Ich fing an mit heller Stimme ; 
„ein Morgenlied zu fü ingen, um mich von die⸗ 
gen: Gebaufen, loszuziehen, a als ich den Trab 
„eines Pferdes hinter mir hörte; ich ſah mich 
„um: der Reiter war noch ziemlich weit hin⸗ 
er mir, aber doch nicht ſo weit, daß ich mit 
„meinen ziemlich ſcharfen Augen ſeine Ge⸗ 
„ſichtszuͤge nicht hätte ſollen erkennen kön⸗ 
„nen. „Das iſt der Gefaͤhrte, den du dir 
„vorhin wuͤnſchteſt!“ Dieſer Gedanke ſtand 
in ir klar und hell vor mei⸗ 14 


— 


tet Seele. Je 0 er mir 0 je bo 
„hafter wurde dieſer Gedanke: ich fan fort, ’ 


„aber ohne zu wiſſen was; ich verdoppelte 
„meine Schritte, aber ehe ich michs verſah, 


zwar der * neben mir und redete mich 
n. — 
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Ne untetbreche hier meine Mutter, um 
Je meine Leſer nicht der Gefahr auszu⸗ 
feßen, alles das hier noch einmal zu leſen, 
mag. fi fie bereits im Erſten Theile dieſes Bu⸗ 
ches erfahren haben. — Sie ſehen hieraus 


i weniaſtes, daß es nicht an mir und meinem 
guten Willen liegt, wenn ich ungluͤcklich ge⸗ 


nug bin, hier und da) angmeils zu wer⸗ 
den! Er 


95 Rur bier und da? ey ep! wie leſcgetden 
ER doch manche Scheiftſteller find! 


Auni. des geneigten ers 


k 


Man wird mir's ER mein Wort glau⸗ 
ben, wenn ich verſichere, daß die Nachricht 


von tiefier Herkunft, die ich da eben von 


meiner Mütter erhielt, eine. gewaltige Sen 


fation auf mich machte. nase | 
V» Alſo der Geburt nach wär ich guten 
„würdig!“ das war der erſte Gedanke, deſ⸗ 
ſen ich mir im erſten Taumel meiner Freude 
vollkommen deutlich bewußt war. Aber ſie 


waͤhrte nur ſehr kurz, dieſe Freude! 


„Und was hilft dir dieſe Wͤrdigkeit e 
„Iſt ſie nicht treulos?“ das war der zweite 
Gedanke, der das fröhliche Gefuͤhl des erſtern 
auf einmal verdraͤngte. Ich wurde plözlich 


fo traurig, daß die jaͤhlinge Veranderung mei⸗ 


nes Geſichts meiner Mutter auffiel. 

Und doch — ich ſollte mich ſchaͤmen, es 
zu u gestehe, aber es ift leider! die Wahrheit 
— doch verſchwand auch diefs Traurigkeit 


fat eben fo ſchnell wieder, als fi fü e entſtanden 
war. Das Gefühl: „Du bift ein geborner 
| Baron! dein Vater ſtammt aus einer der 


älteften Familien im Lande!“ verwiſchte alle 


andern Gefühle i in mir. Der Glanz a 


| 


| 
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Selin verbleubete! meine ah fe re ih 
durchaus keinen andern e um e 5 
= erkennen konnte. hc 

Nein, nimmermehr werde ich es PR 
einem Menfchen auf dieſem Erdenrund wien 
der zum Vorwurf machen, wenn ich fehe, daß 
er ſich auf Vorzüge etwas einbildet, 


für die er ganz und gar nichts kann, 


Iminer werde ich mich daran erinnern ⸗ daß 
elnſt eine Sei 1 wo es mir 85 so 


ging! — 


Ich wet äh, was meine Ai in 
dieſem Augenblicke für ein Bedürfniß ver⸗ 
mißte. Weil wir Beide Urſache hatten, die 
Bexedſamkeit unſers Wirths zu ſcheuen, ſo 
durften wir es nicht wagen, ihn herauf zu 
rufen Sie 3 e rot en 
I“ gehn. None inne 

Ich ging zur Thü Anis ber es wor, 
al haͤtte ich Bley an den Füßen, Ich ns 
herte mich der Treppe, ſezte den rechten Fuß 
von der oberſten Stufe herab, zog ihn wieder 
zuruck und überlegte, ob es nicht unter mei⸗ 


ner Würde ſey, Leuten entgegen zu 
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gehn, die ich z mir Kha 
Zweymal off nete ich den Mund, und fühlte 
deutlich, daß ich beidemal bis über die Ohren 
roth wurde, verut lich weil ich, eben ſo deut⸗ 
lich fühlte, baß ie eine außerſt lächerliche igur 
machte: und. dazu gehörte z ja kaum der ſechs⸗ 
zehnte Theil vou dem Verſtande, den 11 ber 
A fo wenig. zs Auch vielleicht war. W 
Ich überwand mich en dlich⸗ und ſtieg 
hinunter. © Mit eiter kleinen S Sultan smiene 
trat ich in die Küche: ich verlangte nicht, 
ich foder te; ich beſtellte nicht, ich be⸗ 
ahl. Ich merkte es an den Geſichtern 
des Wirths und fünes Geſindes, daß ihnen | 
„mein Benehmen auffiel; es fiet mir ſelbſt 
auf: es war als rufte mir eine geheime 
Stimme zu: „Schäme dich! DR biſt ein 
„Narr!“ Aber je lauter fie. ruſte, je mehr 
warf ich mich in die Druſt. Es war mir nicht 
moglich, nur ein Haarbreit zurückzutreten. 
Je mehr ich es einſah, daß ich ein Narr ſey, 
je höher trug ich die Naſe. sat ie af 1, en 
Ahnenſtolz hat. mit allen ande | 
Nurrheiten, welche die Eitelkeit a 1 
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Mutter haben, das gemein, daß man deſto 
mehr Gewicht auf ſeine Vorzuͤge legt, ſie 
deſto mehr geltend zu machen ſucht, je mehr 
man ſelbſt ihren Unwerth fuͤhlt, je mehr man 
fuͤhlt, daß ihr ganzer Werth im Vorurtheil, in 
Conventionen, oder auch in der Bloͤdſinnig⸗ 
keit Andrer beſteht. Mit einer gehoͤrigen Do⸗ 
ſis Unverſchaͤmtheit und Sufficanee iſt ja dem 


großen Haufen bald Staub in die Augen ge⸗ 
ſtreut! — Wenn Ihr einen Menſchen, der 
einen großen Ring am Finger traͤgt, immer die 


Hand nach der Sonne oder nach den Lichtern 
drehen, wenn ihr ihn beym Eſſen, Trinken, 
Spielen oder andern Verrichtungen den klei⸗ 
nen Finger gefliſſentlich emporſtrecken ſeht, ſo 
könnt Ihr im Zweifelsfalle fünf gegen Eins 
wetten, daß der Ring entweder unaͤcht, oder, 
was noch ſchlimmer iſt, noch nicht bezahlt iſt, 


1 
ih 
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fucht: Und ich weiß in der Some, wel⸗ 
ches ven beiden Geſchwiſtern mehr Recht auf 
Anſpruͤche hat; faſt möcht' ich dieſes Recht 
der Schweſter zugeſtehn. Der Sohn eines 
Reichsgrafen, eines Barbrs zu ſeyn, das ko⸗ | 
ſtet ja dem jungen Graſen, dem jungen Ba⸗ 
ron keinen Heller, er hat ja ganz und gar 
nichts dabey gethan, worauf er ſich nur das 
geringſte einbilden dürfte: da hingegen der 
Rangſuͤchtige oſt ſein ſchͤnes baares Geld hin⸗ 
gegeben hat, um ſeine Eitelkeit zu befriedigen: 2 
kann man es dieſem verdenken, wenn er, fo. 
viel an ihm iſt, mit dieſem Gelde wuchert, | 
oder wenigſtens die tandesübtichen Jutergſen | 
davon zu ziehen fuhe? ? 3 
Es trug mir einmal jemand die Beſiel. 
lung eines Briefs an einen gewiſſen Gehei⸗ 
men Nath auf, durch deſſen Landgut ich auf 
meiner Reiſe mußte. Ich weiß nicht wie es 
mir einfiel, indeffen daß die Pferde ein wenig 
aus ruhten, ſelbſt heruͤber nach dem Herrn⸗ 
hauſe zu gehn, um den Brief abzugeben. ö 
c Der au Bediente, Nen ic deen 0 | 


nn — 
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zimmer; ich verſicherte ihm unterweges eini⸗ 
gemal, daß meine Abſicht gar nicht waͤr, 
dem Herrn Geheimen Rathe perſönlich anf 
Auwgrten, zumal da es ſchon fo ſpaͤt wir — 


es war des Abends, ſchon in der zehnten 
„Stunde. — Meine Vorſtellungen halfen alle 
nichts. So wie wir im Vorzimmer ange⸗ 
langt waren, ſagte er mir mit ſehr wichtiger 
Miene: „Seine Excellenz ließen fich die De⸗ 


v peſchen, die an Sie gelangten, nie durch die 
» Bedienten abgeben, fie müßten: allemal 


„durch die Haͤnde des Sekretaͤrs gehn.“ Und 
damit ließ er mich ſtehn, um den Aaken 
aufzusuchen. 

Nach einigen Minuten as er, 
nahm den Brief und bat mich, einen Au⸗ 
genblick zu verziehn: „er würde mir,“ ſezte 
er mit geheimnißvoller Miene hinzu, „ſogleich 
u hinterbringen die Ehre haben, was Seine 


„Excellenz darauf reſolvirt hätten.“ Ich 


wiederholte ihm alles das, was ich ſchon vor⸗ 
her dem Bedienten geſagt hatte, und verſi⸗ 
cherte ihm noch oben ein, daß der Inhalt des 


Briefs mich ganz und gar nichts anging, daß 


Dritter Theil. J 
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ich den Schreiber deſſelben nur ſehr wenig 
keunte, daß ich dieſe Beſtellung aus bloßer 
Gefaͤlligkeit uͤbernommen haͤtte, und daß folg⸗ 
lich keine Reſolution nͤthig waͤr. Alles 
umſonſt! Der Sekretär betheuerte mir ſehr 
ſeyerlich, daß ich die Guͤte haben muͤßte zu 
warten, weil er ſonſt bey Seiner Exeellenz 
Verdruß bekam, und ging nach dem Zimmer. 
Ein Bedienter war indeſſen beſchaͤſtigt, das 
Vorzimmer durch Anzündung einiger Kron⸗ 
und Wandleuchter noch mehr zu erleuchten; 
ich begriff wohl, daß dieſes mir zu Ehren ge- 
ſchaͤh, und ich wollte doch nicht, daß der arme 
Teufel die Mühe umſonſt haben ſollte: uͤber⸗ 
dem war die Thür mit drey oder vier andern 
Dedienten beſezt, die mir den Paß verrennt | 
hatten; was wollte ih da machen? Ich 
mußte ja wohl bleiben! a 5 
Es wurde geklingelt. Ein paar Bedien⸗ | 
ten ſprangen hurtig ins Zimmer: Einer da⸗ 
von kam fogleich wieder herausgeſtuͤrzt, und 
ſchrie im ganzen Hauſe nach dem Kammer⸗ 
diener herum. Dieſer erſchien endlich. Daß 
eine Excellenz, um einen Brief zu leſen, den 


17 


Sekretaͤr nörhig hätte, das konnte ich mir 
allenfalls wohl erklaͤren; was aber der Kam⸗ 
merdiener dabey folite? das war mir ein 
Raͤthſel! Ich war eben noch beſchaͤftigt, mir 
es, ſo gut ich vor der Hand konnte, aufzuld⸗ 
ſen, als der Sekretär herauskam, mir im 
Vorbeggehn zuraunte: „Seine Excellenz 
„wollten die Gnade haben, mich ſelbſt zu 
Iſprechen , und ohne meine Antwort abzu⸗ 
warten, den Bedienten befahl, mir das Aus 
dienzzimmer zu öffnen. Die Bedienten 
eilten ſogleich, beide Fluͤgelthuͤren aufzureißen, 
und ren e wollen ober 1 7 er 

„Der Geheime Rath f ſtand much halb in 
Wesaher⸗ des Nebenzimmers, weil der Kam⸗ 
merdiener eben die lezte Hand ans Werk legte, 
einen ungeheuern Stern auf dem ſeidnen 
Schlaſrocke feſt zu machen, den Seine Ex⸗ 
cellenz trug. Ich mochte ihm ein wenig zu 
zeitig uͤber den Hals kommen, denn ſo wie er 
mich hereintreten ſah, wich er zuruͤck, ſteckte 
den Kopf hurtig durche Ordensband, das ein 
Bedienter in Bereitſchaft hielt, und trat dann 


x 2 
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—— 
mit lächelnder Miene auf mic zu. Er war 
iner von den höflichen Skolzen, welche ſich 
ſo tief gegen uns buͤcken, blos damit wir ge⸗ 
nöthigt find, uns noch ann gegen 0 ie iu o ver» 
beugen. W a e 
Er nöthigte mich miete ken, ste 
mir für die Beſtellung des Briefs, der für 
ihn, wie er ſagte, aäußerſt intereſſant war, 
weil er einige Staatsgeſchaͤfte von allerhöch⸗ 
ſter Importanz enthielt, — ich erfuhr einige 
Zeit nachher, daß es ein Mahubrief geweſen 
war — fragte mich, ob ich nach der Reſi⸗ 
denz ging, und ob ich bey ‚Seiner Durchlaucht 
etwas anzubringen haͤtte? „In dieſem 
„Falle,“ fuhr er fort, „konnte ich Ihnen 
„vielleicht einige Dienſte leiſten. Ich muß 
ohnedies morgen hineinfahren, weil ich 
„Seine Durchlaucht ſprechen will. Oder a 
ſezte er hinzu, „haben Sie andre Angelegen⸗ 
heiten; in denen ich Ihnen vielleicht behuͤlf⸗ 
„lich ſeyn kann? Sie dürfen mir's nur ſa⸗ 
gen. Wenn es auch etwas iſt, das den 
Hof nicht Heu: 5 5 150 über Toner 


vrionen. a“ 
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Ich dankte ihm fuͤr ſeine Gnade, ſagte 
ihm, daß ich gar nicht geſonnen wär, mich 
in der Reſidenz aufzuhalten, daß ich uͤberdem 
bey keinem Fuͤrſten und an keinem Hofe der 
Welt etwas zus ſüchen haͤtte, und es koſtete 
mich die groͤßte Muͤhe von der Welt, mich 
von einem Manne los zu machen, der ſich 
ſchlechterdings vorgenommen zu haben ſchien, 
mich zu protegiren. Endlich gelang es mir 
aber ich mußte mir gefallen laſſen, mich 
3 5 zwey Bedienten mit Fackeln nach dem 
Poſthauſe leuchten zu laſſen, unerachtet es 
dem Herrnhauſe gerade über lag, und der 
Mond ganz hell ſchien. 
Die Menge e e womit 15 
Sedlenten ſo gefliſſentlich herumgeworſen 
hatten, der Stern auf dem Schlafrocke, 
das uͤbergehangene Ordensband, die aufs 
gedrungene Protection, alles das brachte 
mich auf einen gewiſſen Argwohn, deſſen 
ich mich nicht erwehren konnte: ich hielt 
alles zuſammen fuͤr wräht. 
Der Erfolg zeigte, daß ich mich nicht 
geirrt hatte. Einige Monate nachher wur⸗ 


S 
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den Seite Ercelfenz vorn Juden Moſes auf 


einen Wechſel von dreytauſend Thalern in 
Verhaft genommen, und es zeigte ſich, daß 
der Geheime Rath, die Extellenz, der Stern 
und folglich auch die Protection mit dieſen 
dreytaufend Thaler walten bannen wor⸗ 
den. 

| ei Veridieus vr einmal 
niit feiner Frau und Tochter im Schauſpiel⸗ 


hauſe die erſten Plaͤtze in einer Loge beſezzt 


Eben dieſer Geheime Rath, der in eben die % 


fer Loge Billets hatte, und mit feiner Gemah⸗ 
kin ſpaͤter kam, verlangte, der Lieutenant 
muͤßte ihm Platz A weil er den Wader 
hätte) 


„Nicht von der Stelle 12 55 ber Aer 4 


tenant, „hier gilt mein Geld ſo gut als 
„Ihres! — Und ſagen Sie mir in aller 
„Welt, was Sie ſich auf Ihren lesniſchen 
„Geheimen Rath einbilden? — Mein Hund 
— nehmen Sie mir's nicht uͤbel! — 
„Mein Hund“ — man muß dem ehrlichen 
Veridieus ſchon den Einfall zu gute hal⸗ 


"gen; er war immer gewohnt zu reden wie 
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es ihm ums Herz war, ohne nach dem. ſoge⸗ 
nannten guten Tone zu fragen: und man 
wollte behaupten, dieſes waͤr auch die Urſa⸗ 
che, warum er's in einem fünfundvierzigjähs 
rigen Dienſte nicht weiter als bis zum Pre⸗ 
mierlieutenant gebracht hätte — v»mein 
„Hund iſt vernünftiger als Sie. El heißt 
„Sultan, und in ſeinem Leben iſts ihm 
v»noch, nicht eingefallen, den Rang unmittel⸗ 
mbar, nach irgend einem wirklichen Sultan 
„in der Ehriſtenheit zu verlangen 1 — Br f 
Doch ich habe die Erzaͤhlung meiner 
Pr zu lange unterbrochen: Ich laſſe fie 
wieder da anfangen, wo ſie im erſten Theile 
dieſer Geſchichte ee ich niere bey 
vn ir Ä 


Alters Krit 
| Fortſetzung der Geschichte meine Mutter 


„J. Augenblicke, da meine Raͤuber Hand 


van mich legten, verlor ich fir Schre⸗ 
; & KEN 6 
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sen das Bewußtſeyn, und kam erſt larige 
„nachher, durch das heftige Hin⸗ und Her⸗ 
„ſchwanken des Wagens, der ſehr ſchnell fuhr, 
„wieder zu mir. Dem uterachtet brachte ich 
„ziemlich lange zu, ehe ich mich vollig bein 
„nen konnte, was mit mir vorgegangen war 
„Alles ſchien mit ein Traum zu ſeyn Ich 
yſtarrte meine beiden Begleitet deren Ge⸗ 
„ſichter mir durchaus unbekannt waren, mit 
„weit offnen Augen an, und das war eben 


„nicht ſehr geſchickt, mich über das, was ich 


vferner von ihnen zu erwarten hatte, zu be⸗ 
ruhigen. Ihre Geſichter waren ſo boshaſt, 
fo heimtuͤckiſch, ſo ſchadenftoh, daß es mir 
gleich beym erſten Blicke, den ich auf fie: 
„warf, eiskalt uͤber den Ruͤcken hinablief. 
„Ich wagte es endlich, ſie mit zitternden 
„Stimme zu fragen, was ſie mit mir vorhaͤl⸗ 
„ten? „Das wird Sie ſchon fehen!® ant⸗ 
„ wortete der Eine mit einem heitntuͤckiſchen 
„Lächeln. „So viel kann ich Ihr fangen,“ 
dae er hinzu, „ars Leben geht 's Ihr nicht. 


„Ich warf einen Blick aus dem Wagen, 


nd fand, daß wir einem m Dorfe nahe waren; | 


N nich ſah einige Leute eine Strecke von der 


„Straße ab auf dem Felde arbeiten: das 
„machte mir Muth. Ich ſprang von mei⸗ 
»llem Sitze auf, und ſtreckte mich, ‚fo weit 
zich konnte, zum Wagen hinaus, im Be⸗ 
„griffe, nach Hülfe zu rufen. Meine Be: 
„gleiter packten mich im Augenblicke um den 


„Leib, zogen mich meines Widerſtrebens un⸗ 
geachtet wieder zuruck, warfen mich ſehr un: 


vſanft in den Grund des Wagens, und der 
„Eine zog mit fuͤrchterlichen Fluͤchen und 
„Schwuͤren ein Piſtol aus der Seitentaſche, 
„das er mir durch den Kopf zu brennen drohte, 


„wofern ich den geringſten Laͤrmen machte. 
„Dieſe Drohung betaͤubte mich ſo ſehr, daß 


nich aufs neue een und ie vers 
lor? 
„Als ich wieder zu mir kam, war alles 


yfifter um mich herum. Meine Begleiter 
„hatten den Wagen auf allen Seiten ſorgfaͤl⸗ 


„tig zugemacht. An der Erſchuͤtterung und 


„dem Klirren der Raͤder merkte ich, daß wir 


„über gepflaſterte Straße fuhren; ich ſchloß 
„daraus, daß wir einer Stadt nahe ſeyn 


& 
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„müßten, und das machte mir Muth. Ich 
hatte mich nicht geirrt. Wirklich hielten 
„wir einige Minuten nachher ſtill. Der Wa⸗ 
gen wurde geöffnet, und wir waren vor eis 
‚„uem ganz artigen Haufe, das mitten in ei⸗ 
„ner. Straße lag, und das ich an, dem Wap⸗ 
upen über der Thüͤre fuͤr ein Poſthaus er⸗ 
„kannte. Der Eine von meinen Fuͤhrern 
„rief nach dem Poſtmeiſter, und verlangte 
von ihm, fo wie er erſchien, in aller Eil 
vyſriſche Pferde. 
»Ich nahm dieſe Gelegenheit wahr, um 
den Poſtmeiſter in mein Intereſſe zu ziehn. 
„Ich rufte ihm zu, ich waͤre die Baroneſſe 
„Wurmfeld, die man gewaltſamer Weiſe ent⸗ 
„führte, und beſchwor ihn, mich aus den 
1 meiner Raͤuber zu retten. Er 
aſtutzte bey dem Namen, den ich genannt 
wbarte, und kam näher, um mich beſſer bes 
„ſehen zu können. Indem zog der eine von 
„meinen Begleitern einen zuſammen gelegten 
„Bogen aus der Taſche, und reichte ihm 
„ denſelben mit einem: „Laſſen Sie ſich nicht 
» „irre machen, das arme Geſchöpf it toll!“ 
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„zum Wagen hinaus. Der Poſtmeiſter 
„ſchlug den Bogen aus einander, auf deſſen 
„Mitte ich ein großes Siegel bemerkte, las 
„einige Worte, ſah mir einigemal mit Achſel⸗ 
zucken und mitleidiger Miene ins Geſicht, 
„nahm feine Muͤtze ab, gab das Papier wies 
„der zurück, und verſchwand mit einem 
„ »Sie ſollen ſogleich bedient werden des 


3 4 5 1 
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Sortſetzung 
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„ | ehm Sie, armes Kind,“ fing der 
Leine von meinen Gefaͤhrten mit 
„erefifchee Miene an, indem er den Bogen 
noch in der Hand hielt; „das iſt ein Talis⸗ 
„ boman, der alle Ihre Verſuche, uns zu ent⸗ 
„kommen, vereitelt; wenn ich Ihnen alſo 
"gyrathen ſoll, ſo machen Sie lieber gar keine 


Sy mehr. Sie machen ſich und uns dadurch 


» nur das Leben ſauer.“ — Ich wollte ant⸗ 


b 


worten, aber Unmuch u und Verzweiflung er⸗ 


vſtickten mir die Stimme. Ich fing Für 


„nen. 

115 Ey was hlt das Weinen! 14 ae 
„Andre und zog eine Flaſche aus der Seiten; 
„taſche, „fruͤhſtuͤcken Sie lieber mit uns. 
„„Sie werden doch wohl noch nüchtern ſeyn ? 
„ „Daß wir auch fo unhoͤflich waren, und 


„»Sie fo früh aus dem Schlafe ſtörten! 
„„Sie muͤſſen uns das aber ſchon verzeihn. 
„„Unſre Orbre lautete nicht anders!“! 
„Er bot mir ein Glas an: ich ſchlug es 
„hartnuaͤckig aus, und er fing an mit feinem 
„Gefaͤhrten zu trinken. Man hatte unter⸗ 
„deſſen friſche Pferde vorgelegt, und unſte 
„Reiſe ging um deſto ſchneller fort. Ich ſahh 
„nun wohl, daß aus dieſer Hölle keine Er: 
„löſung waͤre, und ergriff alſo den weiſen 
„Entſchluß, mich vor der Hand in mein 


„Schickſal zu ergeben, und mit RN den 

„Ausgang zu erwarten. 5 8 
„Wir fuhren noch durch drey See 

2 Ich blieb meinem Entſchluſſe ſtandhaft ge⸗ 


„Aer gerniß an die e F m 550 
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„treu, und machte d eine Bewegung 
„zu entkommen. Es war ſchon Abends 


— 


„ziemlich ſpaͤt, als wir in einen Wald kamen. 


„Mitten in demſelben lag ein Jaͤgerhaus, 
zan dem wir ſtill hielten. Das war, wie mir 
„meine ane, der Sen meiner Dr 
A 
„Wir mußten erſt bebte ehe man 
„uns öffnete, weil noch alles im erſten Schlafe 
„lag. Endlich erſchien eine Magd mit eis 
„uem Lichte, und kurz nach ihr ein ältlicher 
„Mann in einer grünen Weſte, den man 


„Herr Förſter nannte. An der Art, wie er 


meine beiden Begleiter bewillkommte, merkte 


8 ich daß ſie alte Bekannte ſeyn muͤßten, 


und duß er ſchon auf unſte Ankunft vorbe⸗ 


Keeitet! war; nur dieſen Abend noch ſo ſpaͤt, 


5 site. er uns mit einem großen Fluche be⸗ 


Stheuerte, hatte er fie nicht erwartet: in: 
5deſſen, ſezte er hinzu, das ſchadete nichts, 
„denn das Eſſen könnte aufgewaͤrmt werden. 
„Er ſchickte auch bie Magd ſogleich mit der 
„Ordre dazu fort, und begleitete uns in eine 


„ziemlich keinliche Unterſtube. 
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„Die Ermuͤdung der Reiſe und der Kum⸗ 
zmer hatten meine Kräfte fo ſehr erſchoͤpft, 
daß ich mehr todt als lebendig in einen gro⸗ 
„sen Lehnſtuhl hinfiel, der am Ofen ſtand. 

„ Der Förſter brannte noch ein Licht an, kart 
auf mich zu, und leuchtete mir 10 h 


„licht, 


Ben; wieder da ſeyn.“ 70 


a „Ich wußte eigentlich nicht recht, 10 
Lich mir dieſe Worte erklaͤren ſollte; indeſ⸗ 
s,sen war ich viel zu ſchwach, um mir vor 
„der Hand den Kopf ſehr daruͤber zu zerbre⸗ f 
„hen, ich uͤberließ die naͤhere Erlaͤuterung 


„davon lieber der Zukunft. Der Tiſch war 
„mittlerweile gedeckt worden, und meine Ge⸗ 
uſellſchafter nahmen ihre Platze ein. Der 
„Förſter lud mich auch dazu ein; ich verſt⸗ 


„cherte ihm aber fo feyerlich, die Ruhe waͤre 


mir nöͤthiger und zutraͤglicher als das Eſſen, 


„Hm le ſagte er, „ein 1 | 
„ngelchen! Es thut mir nut leid, daß mein 
„ „Chriſtians gerade nicht zu Haufe iſt. In⸗ 

„ ndeſſen, morgen um die Zeit, denk ich, pol n 


— 


„daß er mir endlich glaubte, und der Magd 
„befahl, mich nach meinem Zimmer zu beglei⸗ 
„ten. Meine Reiſegefaͤhrten wuͤnſchten mir 
„mit ziemlich fröhlichen Muthe wohl zu le⸗ 
„ben, weil ſie, wie fie ſagten, dieſe Nacht 


vnoch wieder zuruͤckkehren wollten, und mein 


— . — ze 


„neuer Wirth beurlaubte mich mit einem: 
„„ Morgen oder ſpaͤtſtens übermorgen wollen 
„„wir einander ſchon beſſer kennen lernen Je. 
„ Dieſes „Morgen oder Veberniorgen® 
„laate er mit einem Tone, der mir bedeutend 
sichten. Zu einer andern Zeit würde ich 
„vielleicht daruͤber geſtutzt haben; für dies⸗ 
„mal ſehnte ich mich aber zu ſehr nach Ruhe 
„und Einſamkeit, um mich bey bloßen Wot⸗ 
ten aufzuhalten: ich wankte alſo meiner Fuͤh⸗ 
vrerin fo ſchnell nach, als es mir in meinen 
„tigen Umſtäͤnden tübglich war.“ 


Bietet Bl 


5 Fortſetzung. 2 
* S ie führte mich Ran ie 1 ane 


„Stock des Hauſes, öffnete ein 


„Zimmer, ſchob mich ſtillſchweigend hinein, 
zverſchloß es ſehr ſorgfaͤltig von außen, und 
eilte was fie konnte die Treppen wieder hinab. 


„Da ſtand ich nun in einem fremden mir 


„ganz unbekannten Behaͤltuiſſe im Stockfin⸗ 
„Kern! Dieſe Begegnung ließ mich fuͤr mein 


z kuͤnftiges Schickſal in dieſem Hauſe nicht 


viel vortheilhaftes dermuthen. Es uͤberfiel 
„mich auf einmal ein Schauder, daß ich kein 
„Glied an meinem ganzen Körper ſtill zu 


zhalten vermochte. Ich wagte es nicht, ei⸗ 


nen Fuß von dem Boden aufzuheben. Zehn 
„Minuten mochte ich ungefahr fo unbeweg⸗ 
„lich geſtanden haben, als es mir einfiel, daß 
„ih doch unmöglich in dieſer Stellung die 
„ganze Nacht zubringen könnte; ich faßte 
„mir alſo ein Herz, und fing an, wiewohl 
„richt ohne Zittern, um mich herumzugrei⸗ 
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„fen. Ich 995 8 einen Schritt und e 
uglücklicherweiſe einen Fe ettvorhang. Wer 
„ware roher als ch! en zog den andern 
„Fuß ſchuell nach. — „Wenn jemand in 
„ Adieſem Bette verſteckt war?« diefer Ge⸗ 
„dankenlief mir im Aagenblicke durch den 
„Kopf, und ich prallte zuruͤrk, als ob ich ei⸗ 
men Geiſt geſehn hatte Ich horchte eine 
„Weile / ob ich etwas Odem holen hörte, aber 
Halles war todtſtille um mich her: de noch ö 
„dauerte es ziemlich lange, ehe ich Muth ge⸗ 
vnug ſammelte, das Bette naͤher zu unterſu⸗ 
„chen. Endlich that ichs doch, und fand es 
„zu meiner großen Freude leer. Jezt nahm 

„ich keinen Anſtand mehr: ohne das geringſte 
„von meiner Kleidung abzuwerfen, ſprang ich 
„hinein, und wuͤhlte mich, ſo tief ich konnte, 
vin die Federn. Ich ſing an einige Betrach⸗ 
„tungen uber meinen jetzigen Zustand anzu⸗ 


vſtellen, aber die Müdigkeit überwältigte 
o»mich: Ich ſchlief ein, ehe ich noch e N 
ser ein gen AHNSRSRRORDFI: war. 5 
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Fortſetzung. 


=> €. war ſchon ſehr hoch; am Wee ie 
zich erwachte, und ich glaube, es waͤr 
Hauch da noch nicht geſchehn, wenn mich 
icht die Magd aufgeweckt haͤtte, welche mit 
„großem Geraͤuſche meine Thuͤre aufſchloß, 
„und mir das Fruͤhſtuͤck brachte. Sie ſezte 
„es ſtillſchweigend auf einen Tiſch, und ent⸗ 
„ernte ſich ohne ein Wort zu ſagen. Ich 
„fragte fie, wie viel Uhr es waͤre? ſie platzte 
„dir Thuͤre wieder zu, ohne mir eine Sylbe 
„zu antworten, und verſchloß fie. von außen 
„eben: fo ſorgfaͤltig Aa als den abet 
„vorher. 
„Ich warf jezt meine Blicke rund um 
„wich her, um mein Gefaͤngniß zu betrach⸗ 
„ten, und ich fand, daß ich von dieſer Seite 
„eben nicht Urſache hatte, ſehr unzufrieden 
„zu ſeyn. Mein Zimmer war zwar nicht 
„groß, aber reinlich, und uberall herrſchte 
„eine gewiſſe ländliche Eleganz. Die Fen⸗ 


EEE 
= 


EM 
„ter gingen auf eine lange Allee, die man 
„durch den Wald geſchlagen hatte, in deren 
„Ferne die Thurmſpitze eines Dorfes her⸗ 
„vorragte, das ungefaͤhr eine tüchtige Meile 
„davon liegen mochte. Die Ausſicht war fo 
„reizend, daß ich in langer Zeit meine Blicke 
»nicht davon abziehn konnte. 
v lnſre Obrigkeiten glauben ihren Ge⸗ 
„fangen. die Strafe zu erſchweren, wenn fie 
„fie in Behaͤltniſſe einſperren, wo ſie nichts 
„als vier Wände ſehen, und in welche das 
„Tageslicht nur ſparſam durch unzugaͤngliche 
„Oeffnungen hineinfällt, Sie irren ſich ſehr. 
„In der That, man ſollte ihnen dieſe Be⸗ 
„handlung für Menſchenliebe anrechnen; 
„denn nichts iſt grauſamer, als einem Un⸗ 
vgluͤcklichen ein Gut immer in der Ferne zu 
„zeigen, das man ihm entzieht, und ihm zu⸗ 
„gleich alle Möglichkeit zu benehmen, es je⸗ 
„mals wieder zu erlangen. 5 

„Eine unwillkürliche Wendung, die ich 
„nach der verſchloßnen Stubenthuͤre zu 
„machte, vergaͤllte mir mit einemmale alles 
„Vergnuͤgen, das mir die ſchoöne freye Aus⸗ 
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icht gemacht halte. 5 Meſte Blicke ok; 
;den auf einmal wehmgthth, mein Dufen 
„wurde enger, un id ein Strom bon Thraͤnen 
„fheß mir die Wan, sch hinab. 8 Ich warf 
zmich in einen Lehnſtuhl, und verſank in 
ſchwermuͤthige Betrachtungen Aber mein. 
„grauſames Schickſol | 


„Erſt um die; 2 Tittogshunde wurde ich 
„durch die A nkunſt der Magd darin geſtört, 
„welche mix mein Eſſen brachte, Sie war 
„wieder el eben ſo ſtumm als am Morgen... Es 
„war eine Art pein lcher Eur für 
„mich, daß das eit zige Geſchoͤpf, welche 8 
„mir in meiner Ciaſamkeit nahe kam, in 
„ganz und gar keinen Antheil an mir neh⸗ 
„men wollte, Ich machte einen Verſuch, fie ie 
zum Geſpraͤch zu bringen. N Del, Ausruf 
des Jägers von geſtern Abend fiel mir, ein, 
Und es waudefte mich, ei: ie unwigkührliche 
„Veugierde an, zu wiſſen, wer der Chriſtian 
„wäre, von dem er gesprochen hatte. 15 5 


e Ha Iht Herr einen Sohn?“ Er 
„ieh ſo ahl als mir moͤglich war⸗ 


715 „Das muſſen Sie Doch. ain beſten wiſ⸗ 

en antwortete fer und, damit ee fü e 

aaO zur Thür bilanz. 7 . 
„In dem Blicke, went fe dieſe Aut⸗ 


0 „wort begleitete, war, Ein ſolches Gemiſch 
„von Verachtung, Diprerfeit, und Kraͤnkung, 


„daß ich durchaus nicht wußte, wie ich mir 


„das. alles. erklären. ſollte. Ich hatte das 


Maͤdchen vorher in meinem ganzen Leben 


i uicht geſehn; warum war fie alſo fo erbit⸗ 


tert gegen mich? Warum begegnete fie mir 


„ſo unartig? Warum ſollte ich es gerade 
zam beſten wiſſen, daß ihr Herr einen 


„Sohn haͤtte? Lauter Fragen, die ich mir 
1 5 ee nicht beantworten konnte!“ 


Subnet igfies Kai, 


05 85 eefegung, 


Er hatte Zeit genug, mich ii e 
„tungen und Vern kurhungen z ver⸗ 
1 . 5 
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„tiefen, denn ich bekam den ganzen g | 
„Tag hindurch keine Seel le zu ſehen und zu 

„hoͤren. Es ſwurde nach gerade daͤmmerig, 

„und ich glaubte fon, ich würde diesmal 

„wieder ohne Licht zu Bette gehen muͤſſen, 

„als ich ein Geräusch i im untern Theile des 
„Hauſes horte. Ich wurde aufmerkſam, 

„und ich vernahm die Tritte von ein paar 

„Mannsvperſonen, welche die Treppe herauf 
„kamen und ſich meinem Zimmer naͤherten. 
„Die Thuͤre ging auf, und der alte Jaͤger 

nat mit einem Lichte ins Zimmer. 

„Excuſiren Sie, daß wir noch ſo ſpaͤ 

„kommen!“ ſagte er und ſezte das Licht auf 

öden Tiſch: „Chriſtians iſt aber eben erſt 
„nach Hauſe! — Auch einen freundlichen 

„guten Abend; — Nun, wie gefaͤllts Ih⸗ 

„nen bey uns? — Daß dich das Donner⸗ 

„wetter uͤber den Pinſel!“ fuhr er fort, in⸗ 
„dem er nach der Thüre zu lief, n | 
„Wo biſt du?“ 

„Nun, was giebts denn? hen am Fen⸗ 

‚fter bin ich le erſcholl eine Stimme im Vor⸗ 
‚Saale, N | 


„Kannſt du nicht:hereinfommen 
„Naͤ! ich will nicht!“ | 
5 Warte, ſo will ich dich holen!“ 
„Damit ſprang der Alte zur Ihre hin⸗ 


„aus und ſchleuderte den Augenblick darauf 


„einen fang aufgeſchoßnen vollbluͤtigen Bur⸗ 


sicher mit ſolcher Gewalt! in das Zimmer her⸗ 
„ein, daß er bey einem Haar vor meine ‚Süße 


Shingefallen . ob 10 eich ganz oben am 


e ſtand. 


„ Kannſt du dir fie Beh nicht nenigftens 
saufen Lee ſagte S ee 0 
„Was hilft das?““ ſagte der Bursche, 
„indem er mich mit ſeinen Blicken von ohen 
„bis unten ſchnell durchlief, „es wird doch 


| 95 fuͤr allemal nichts draus!“ 


„Chriſtians,“ ſagte der Alte wieder mit 
„einem bedeutenden Tone, „du weißt wohl, 
1 ich dir vorhin ſagte! Fuͤhre dich ghet 

nut Verſtehſt du mich? «x 
„Damit ging er zur Thuͤre hinaus, und 
a den VBurſcen n mit mit allein N 


* 


K 4 


Dreyundvier zigſtes K ite 


% 12 N KR) 
Sy 


Sortfegung a; 3 0 


IE 
1 


0 1 580 ar Burſche ſtand eine lunge Welle 
1 „mir gegenüber, ‚und. gelte ‚feine 
„Rüge in den Hönden herum De 

„Das iſt nun alles bel gebtie Mühe! 2 
te er a ves Wicht 1 e 
„draus!“ 1 88 % Her; 

„Aus was ſoll denn nie wen, n mein 
„Freund?“ fragte ich. 2 

„Je, aus der He ee ; ein 

„Aus welcher Heirath denn?? 

„Hm? Sie weiß es wohl etwa nicht 
„Ich fol Sie ja heirathen!“ | 

„Mich? — Wie iſt denn das 8010 
N bin ja verheirathet!“ 

„„Ja! Eben da ſitzt's! Der alte a 
„Hat Ihre Ehe — ich weiß nicht, wie es 
„der Herr Geri chtshalter vor geſtern nannte 
„ kutz, es iſt eben fo gut, als wenn. im 
„Leben kein Pfarrer den Segen, dküͤber ge⸗ 
„ſprochen haͤtte! Und nun denken fie, für 
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mich iſt Sie noch aut genung! Nen em 


„„Vater ſtechen die hundert Thaler in die Au⸗ 


„gen, die uns der alte Beren alle Jahre zu⸗ 


„geben will, bis ich eine; Hörßtesſtelle kriege. 
„Aber wenns auch tauſend wären, ich mag 


„nun keine abgeſezte — — 
„Dieſe Worte waren ein Dana 


fe 


„So tief bin ich gef ſanken! N riß PURE 
„und fiel ni a. a ufer en Stuhl 
SR Win f 
„Nun, nun!“ 1 er ganz . g, 
„Sie muß das nicht gleich übel nehmen! Es 
„war fo boͤſe nicht gemeynt! Es ent ie r mir 


„nur ſo!“ 


„Die Bruſt war mir ſo ttb. als 

„ob ſie zerſpringen wollte. Eine einzige 
„Thraͤne wäre mir ein willkommenes Labſal 
„geweſen, aber ich konnte nicht weinen. Ich 
„bekam einen Anfall von Convulſi ionen, daß 
„dem guten Chrigian angſt and bange wurde. 


„Er lief nach der Thüre und wollte nach 
y„Huͤlfe rufen, aber ſie war verſchloſſen. End⸗ 


„lich wurden meine Augen naß, und ein 


FEN = 
K 5 


— N 


ee 


„Guß wohlthaͤtiger Tränen af mei⸗ 
em geängſteten Sa en e e 
„rung. ER 
N „Chriftian ſah mir ae we wg 
au, ohne ſich zu ruͤhren. hr 
„Aber da find auch fo viele Mücken in 
„der Stube!“ fing er endlich an, ich daͤchte 
„Sie müßte die ganze Nacht kein Auge koͤn⸗ 
„nen zuthun!“ Und damit nahm bi das 
„Licht in die eine, und ſeine Muͤtze in die 
„andre Hand, und richtete unter den Muͤcken, 
„die an den Wänden 1 ein beer 
ches id an. RL IFNEN, 


endelig wand. 


Fortſetzun g. 1 
3 hatte mich unter der Zeit wieder ein 


„wenig erholt. 


„Von wem hat Er denn die Macht, 4 
„Chriſtian, daß meine Ehe abmliit nr | 


„fragte ich, 
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„Unſer Gerichtshalter ließ vorge gen mei⸗ 
„nen Vater zu ſich kemmen, und that ihm 
„den Vorſchlag im Namen r Excellenz. 
„Der Befehl zu unferer Traaung iſt auch 
zſchon da. Aber ich thu es nicht. Ich 
„habe einmal unſrer Marie, die hier im 
„Hauſe iſt, die Ehe verſprochen, und was 
„ich verſpreche, das halte ich. Marie iſt ein 
„ehrliches Maͤdchen, und ihr Vater war auch 
„Förſter, fo gut wie meiner. Daß ſie arm 
sit und dienen muß, dafuͤr kann fie nichts. 
„Lieber Gott! Wir können nicht alle reich 
„ſeyn. Ich laſſe nun und nimmermehr von 
„ihr, mein Vater mag auch thun, was er 
„will. Giebt er ſich nicht im Guten drein, 
yſo geh ich mit ihr auf und davon, die Graͤnze 
viſt nicht weit, und wenn man das Seinige 
„gelernt hat, ſo kriegt man allemal einen 
„Herrn. Daſuͤr iſt mir gar nicht bange 
„Wir ſind beide jung und ſcheuen keine Ar⸗ 
„beit: Wir wollen uns ſchon ehrlich durch 
„die Welt helfen.“ | 

„Eben hörten wir jemanden die Treppe 
„heraufkommen. 


* 
1 5 e kon int wein Vater! fuhr er fort. 


| 9 Bei we Ihr wohl nicht einmal einen 


2 


ee selben, wenn Ha „Jas geſagt 


„hätte del u 

„Ehe ich ihm Br antworten n 

„trat der Alte zur Thuͤre herein. — 

| „Vater!“ fing Chriſtian an, indem er 
vihm entgegen ging, „ich habe mir das Ding 
„überlegt! Ich will fie in Gottes Namen 
„heirathen.“ 

Willſt du?“ ſchrie der Bitte indem 
„er in die Hande klopfte. „Nun ſagt' ichs 
„doch, daß du zur an kommen wuͤr⸗ 

ꝓvdeſt!“ f EEE 

„Chriſtians Aeußerud abennſche lh. 
„Et mochte mir das anſehn. Er ſtellte ſich 
„hinter feinen Vater und winkte mir mit 
aden Augen. „Wenn ſoll denn die Hochzeit 
„ieh, Vater? ze fragte er, inden er mir wie⸗ 
vder einen bedeutenden Wink uͤber des 0 
„Achseln gab. 

„Morgen, hiiſtans, «© antwortete der 
„Alte. „Seine Excellenz ai m 2 


2 Ic 
3232 * 


| 
| 


„Hat denn feine Excellenz aber auch be⸗ 
ufohlen, daß ich ſie mit Gewelt heirathen 
„fol 2. 70 ; 

„Mit Gewalt? 2 Pe Wie wepult 
„du denn das? Ich Will doch Air N 
„daß fie ſich ſperrt? hes? ? 

„Je, große Luft hat fie eben nicht, . wie 
.. porfegung? > x 
„Das waͤr! — Hör Sie, Frauertim, 
EBEN was hat Sie au meinem Ohe, 


uſtians auszuſetz en 2 He IR 


„Ich ſchwieg — 8 
„Nun, laßts nur gut ſeyn, Vater. Mor⸗ 
zgen fruͤh wollen wir mehr uber die Bae 
zöſprechen. Guter Rath kommt über Nacht: 
„Sie mag ſichs derweil eee ö 8 
„wollen wir zum Abendbrod, denn mich hun⸗ 
gert abſchenlich! / ie 
„Ich bekam eine Einladung mit zu Tiſche 
vzu gehn, die ich aber ablehnte, denn in mei⸗ 
ver jetzigen Lage war Eſſen eben nicht mein 
2dringendſtes Beduͤrfniß. Sie ſchloſſen mich 
valſo wieder enen BERNER 1 
9115 % een 5 


Sirfundiifet Kune 


Forkſezung, ia he 
Rs war aaa die Nachticht, d. die mir been 
H gute Chriſtian in der Einfalt ſeines 
„Herzens gegeben hatte, im traurigſten troſt⸗ 
v»loſeſten Zuſtande von der Welt. Ich lief 
„über zwey Stunden betäubt und ſinnlos im 
„Zimmer herum, rang die Hände und wein⸗ 
„te. Erſchoͤpft und abgemattet ſank ich end⸗ 
„lich auf das Bette hin, wo ich wieder ei⸗ 
„nige Stunden zubrachte. Mein Zuſtand 
„kam der Vernichtung zu nahe, als daß ich 
„dir ſagen konnte, was ge - 2. 
„in mir vorging. ala . 
„Der Tag war eben im Atte als 
„ich meine Thuͤre ſacht aufſchließen horte. 0 
„Ich ſuhr auf, Penn tobt ae Be | 
mer, ne 4 
„Erſchreck' Sie nur igt e sg ar 
„ich bin's! Ich wollte nur ein Wörtchen mit 
„Ihr reden. — Heirathen will Sie mich 
alſo wohl nicht?“ ſezte er hinzu, indem er 


„gm 
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„dicht vor mich hintrat. — „Nun,“ fuhr er 
„nach einer kleinen Pauſe fort, als ich nicht 
„antwortete, „ſey Sie nur ruhig; ich will 
„Sie auch nicht! Aber damit iſt's freylich 
»nicht gethan. Mein Vater iſt tollkspfig, 
„und mit Seiner Excellenz iſt auch nicht zu 
„ ſpaßen. Alle Blix! der würde mich ſchoͤn 
Hauf die Finger klopfen, wenn ich nicht that, 
„was er haben will. Die großen Herren 
„machen's nun einmal nicht anders. Sie 
denken, fie können mit unſer einem machen, 
„was fie wollen. — Mein Nath alſo wäre, 
„Sie machte ſich aus dem Staube, fo wären, 
wir einander auf einmal los. Will Sie 
Herzlich gern!“ ſtotterte ich heraus, 
he wies e 
„Das will ich Ihr ſagen. Ich habe 
„wor zwey Jahren meinem Vater einen 
„Hauptſchluͤſſel wegſtipiezt. Damit kann 
„ih Sie zu einer Hinterthuͤre hinauslaſſen. 
„Wenn Sie einmal weg iſt, ſo mag ſich mein 
Vater den Kopf zerbrechen wie er will, wie 
„Sie wohl hinausgekommen iſt? ich werde 
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„mich fein ſo aue len, daß kein Verdacht 
nauf n zich fällt. Ko e che 


ien Vater aufwacht !? e Diem e 
„Ich ließ mir's nicht ER 11 i 


Er führte mich To leiſe als möͤglich durch- 
„einen langen Gang nach einer Hintertreppe, 
uſchlo b dann unten eine Thur auf, und ſchob 
} uniich hinaus, indem er mir einen Specles⸗ 
„thaler in die Hand ſteckte. Ich 9 das 
„Geld nicht nehmen. u 
. „Nur keine Umſtände!““ ſagte er; „man 
„kann bie Falle nicht wiſſen, und ohne Geld 


„kommt man in der Welt nicht weit. Da,“ N 
„fahr er fort, „geh Sie nur den Fußſteig 
„linker Hand immer gerade ſort, ſo kommt 
„Sie bald zum Holze hinaus; dann geht 


„Sie wieder rechts über den Feldweg / ‚fo iſt 
„Die in anderthalb Stündchen im FR chen, 


„und da kann Ihr der Baron und kein Gu⸗ 


„kuk irgend etwas anhaben.“ 


„Ohne erſt meinen Dank RER 

wuerfihl oß er feine Thüͤre wieder, und ich 
„tkat m eine Reiſe an. Der Fußweg, den 
„er mir bezeichnet hatte, ging gerade durch 


* 


Kerr 


eden dichteſten Theil des Waldes; es war 


„mehrentheils noch Nacht um mich herum, 
„denn die Morgen öthe hatte nur eben ange⸗ 
fangen, ihre erſten matten Stralen am Ho⸗ 


»rizont zu verbreiten, denen die außerordent⸗ 
lich hohen. und dichtbelaubten Baume den 


„Eingang vollig, verwehrten. In. jeder an⸗ 
„dern Zeit würde ich bieſen Weg nicht ohne 
Furcht und Schaudern gegangen feyn; jegt 


- „aber: hatte ich andre U geheuer im Kopfe, 


> 


„als. die waren, die ich in dieſem Walde 
„fürchten konnte. Ich kam gluͤcklich her: 
Haus, und ich ſezte meine Neiſe eben fo ma⸗ 
vſchinenmäßig queer uͤber die Felder fort, 
„ohne an irgend etwas rund um mich her, 
„ohne an mich ſelbſt z zu denken; da war kein 
„Gegenſtand, der irgend einen Reiz für 
„mich gehabt, der nur irgend eine Wirkung 
Hauf mich gemacht hätte: die ganze Natur 
„wat fuͤr mich fo gut als vernichtet. 
„Mein durch ſo mancherley Grain und 
„Kummer ohnedies erſchöpfter Korper konnte 
„eine fo anhaltende Anſtrengung nicht länger 
vaushalten. Meine Kräfte fingen an ju 
Deitter Theil. n 
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»ſinken, meine Füße verſagten mir den 
„Dienſt, und es befiel mich ein Schtoindel, 

„daß ich genöthigt war, mich an einem 
„Baume anzuhalten, und eine Weile ſtill 
zu. ſtehn. Ich erblickte in einer kleinen 
„Entfernung davon eine Art von Raſenbank; 4 
„mit vieler Muͤhe ſchleppte ich mich dorthin, 
vſezte mich nieder, verlor das Bewußtſeyn, 
„und verſank in eine dem Schlafe aͤhuliche 
„Betaͤubung, aus welcher ich nicht ſelten 
„durch angſtvolle Traumbilder meiner zerruͤt⸗ 
„teten Phantaſie aach wurde. 


"Sb 1 wit. 
5 g Sortſetzung, . 


79 5 80 kam ein wenig wieder zu mir, And 
| 05 „fand mich in den Armen eines mir 
fremden Frauenzimmers, das neben mir 
vſaß, und mich an feinen Buſen ſanft ange⸗ 
„lehnt hatte. Ich ſah ihr eine Weile fir | 
eins Geſich r.. 


„Mein Gott!“ rief ich aus, indem ich 
„mich aus ihren Haͤnden loswickelte. „Was 
wollen Sie mit mir machen? Wo bin 
„ich? 5 
„In den Armen einer Menſcenfteun⸗ 
„din, * fügte fie und zog mich ſauft wieder 
„zuruck. „Bleiben Sie! Sie haben hier 
znichts zu fuͤrchten! — Sie DR m 
e Träume, 

Träume?“ verſezte ich — „Großer 

„Gott! Nur Traͤume?“ Und damit vera 


„anf ich wieder in meinen vorigen Zu 


„fand, cc 
„Diesmal hielt er laͤnger an; es wat erſt 


vam eilften T Tage, als ich wieder zu meinem 
„Bewußtſeyn kam. Zu meiner großen Ver⸗ 


zwunderung befand ich mich in einem frem⸗ 
„den Zimmer, und ſah lauter mir völlig fremde 
„Perſonen um mein Bette herum. Im era 
zſten Augenblicke hielt ich das alles für eis 
„nen Traum. Die eine von den Frauen⸗ 


| Kzimmern, die mir am nächſten ſtand, zog 
„meine Aufmerkſamkeit am meiſten auf ſich; 


sich hatte einen dunkeln Begriff, fie ſchon 
N 2 2 


„irgendivo geſehn u 0 es v war, wie 
nich nachher fand, dieselbe „von der ich oben 

alle habe. Ich wendete 1 115 
908 1 0 a 


„Wi e Formen ich hieher z0 1 ich mit 
elner kaum hoͤrbaren Stimme, é was iſt 
„mit mir vorgegangen ?« = — Mehr konnte 
rich fuͤr Mattigkeit nicht herausbtingen, ' 


„Gott ſey Dank! Endlich ik ‚Hoffnung | 
dar“ rufte fi aus. „Sie waren dem Tode 
vſehr nahe. Aber halten Sie fi, ruhig, Ar 
„fezte fie hinzu, als fie ſah, daß ich mir Ge⸗ 
„walt anthat, zu ſprechen, die gerinafe, 
eee könnte alles wieder verder 
ben. 1 0 N | 
10 „Der Arzt, der (ben Bereinfehe) unteres | 
„firchte meine Krankheit, und that den Aus 
Aſpruch, daß ich nunmehr außer Gefahr ö 
„wäre. Er verbot mir aber aufs nachdruͤck⸗ 
vlichſte alle und jede Bewegung. Diefes Ver ⸗ 
„bot war beynahe überflüßig, denn ich war 
Par) außerordentlich ſchwach und entkraͤftet, 
„daß ich mich kaum ruͤhren konnte. «s 
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„»Erſt am festen Pam darauf kam ſch 
„ſo weit, daß ich im Stande war, einige 
„Stuben über außerhalb dem Bette auszu⸗ 
„halten, und einige Tage nachher konnte ich 
„fon die frege Luſt i im Garten vertragen. b 

| fühlte, denn alen u kannte ich 10 
vnicht. 55 % 
„Meine gefällige Wütthin kam mir faſt h 
„Richt von der Seite. Je mehr ich ſie ken⸗ 
„nen lernte, je mehr Veranlaſſung fand ich, 
„dem Himmel zu danken, daß er mich in 
vihre Hände geführt hatte. Sie war die 

„Wittwe eines Edelmannes, der fi ie während 
veines fehsjährigen Eheſtandes nicht gar zu 

„gut behandelt hatte. Die mancherley Wis 
v derwaͤrtigkeiten, die fie von dieſem Tyran⸗ 
auen hatte ertragen muͤſſen, hatten fie, ob 
vſſe gleich ſchon in ihrem ſechsundzwanzig⸗ 
| „ten Jahre zur Wittwe wurde, ſchluͤſſig 
„gemacht, dem ehelichen Leben fuͤr immer zu 
ventſagen. Waͤhrend den drey Jahren, die 
ich bey ihr zubrachte, meldeten ſich einige 
in allem Verſtande annehmliche Parties 
| L 3 
| 


i 


„für ſie; ſie wieß fie aber alle ſtandhaft zu⸗ 
ruck. Einer darunter, ein vollkommen lies 
a vbenswuͤrdiger junger Mann, bewarb ſich 
u beſonders eifrig um ihre Hand, und bat 
„mid um meine Vorſprache. Ich uͤbet⸗ 
| Anahm diefes Sefhäft um deſto williger, 
„ weil ich bemerkt zu haben glaubte, daß er 
vmeiner Freundin nicht ganz gleichguͤltig 
war. Die erſte Gelegenheit, die ſich dar⸗ 
bot, machte ich mir zu Nutze, um mit ihr 
von ihm zu ſprechen. Sie ſtimmte in alle 
à die Lobſpruͤche, die ich ihm beylegte, ein, 
nließ feinen Vorzügen alle Gerechtigkeit 
v„wiederfahren, blieb aber immer ee | 
H ubey ihrer Weigerung. 15 | 
„Sonderbar!“ ſagte ich. „Sie weisen | 
einen Mann ſo ſtandhaft zurüc, der doch — 
zoder aller Augenſchein müßte truͤgen — eis 
vnen fo ſichtbaren Eindruck u Ihr es 
gemacht hat zes | 
„Der Augenſchein truͤgt aicht . unte 
u wortete fie, „Herr von A* iſt mir wirk⸗ 
„lich nicht gleichgültig, und ich glaube, wenn 
sich den Gefühlen meines Herzens für ihn 
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v»nachhing, ſo könnte ſehr bald eine Le i⸗ 


v„denſchaft daraus werden. Aber ich will 


znichts von Leidenſchaft! Ich weiß es aus 


„Erfahrung, daß alles, was Leidenſchaft 
pheißtz den Menſchen ungluͤcklich macht, 


vweil uberhaupt kein uͤberſpanntes Gefühl 
„in unſre Verhaͤltniſſe gegen die wirkliche 


„Welt paßt. Wir finden uberall zu viel oder 


"su wenig, und das Herz erſchlafft bey der 


ewigen: Spannung. Ich liebte meinen 
»„verſtorbenen Mann mit einer Art von 


„Wuth; ich ertrotzte ſeine Hand von meinen 


„ Aeltern, die durchaus zu unſrer Verbindung 
vihre Einwilligung nicht geben wollten: ich 


utraͤumte mir einen Himmel, und fand ein 


„Fegefeuer. Etwas weniger Leidenſchaſt, 


ar 


„und die Sache wäre vielleicht ganz gut ge⸗ 


„gangen; aber die Heftigkeit meiner Gefuͤh⸗ 
„le, meine uͤberſpannten Begriffe verdarben 


„alles: ich wollte in einer idealiſchen Welt 


öoſchwelgen, da ich in der wirklichen nur ges 


vnießen ſollte. Mein Herz iſt ein ſonder⸗ 


»öbares wunderliches Ding von einem Her⸗ 


uzen; ich fuͤrchte, es giebt auf der ganzen 
2 6 2 * 1 
2 4 
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otbeiten Welt keinen Wenn ber es vet, 
3 Se ee 


5 ar 
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® D Frau von ee — 0 1. a 
Nane — der ich meine ganze Ge⸗ 
„ſchichte anvertraut hatte, that alles moͤgli⸗ 
„che, um mich zu beruhigen. Sie kannte 
„die Familie meines Mannes, und eben fein 
„Name, den ich in meinem erſten Fieberan⸗ 
„falle einigemal ausgeſprochen haben mochte, 
„hatte ihre Aufmerkſamkeit auf mich rege 
gemacht. Der ſtolze unbiegſame Charak⸗ 
ster meines Schwiegervaters war ihr voll⸗ 
„kemmen bekannt; fie verſicherte mich aber, 
daß ich in ihrem Haufe nicht das geringſte 
z von ihm zu beſergen hätte, weil iht Gut 
v außerhalb den Graͤnzen des Laͤndchens lag, 
vin welchem er alle galt. 
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»Ich ſehnte mich, etwas vom Schick⸗ 
„ſale meines Gemahls zu erfahren, und auch 
„dieſem Wuuſche kam ſie zuvor. Sie ſchickte 
„einen vertrauten Bedienten nach der Reſi⸗ 
„denz ab, um ingeheim Erkundigungen ein⸗ 
vzuziehen; und dieſer kam mit der Nachricht 
„zuruck der alte Baron haͤtte ſeinen Sohn 


V plötzlich fortgeſchickt, ohne daß man wüßte 


„wohin. Eine Nachricht, die freylich nicht 
„ehe geſchickt war, mich zu beruhigen, und 
„gewiß waͤr ich ohne die unermuͤdete Sorge 
vfalt und Freundſchaft meiner guͤtigen Bes 
„ſchuͤtzerin ein Opfer meines Tiefſinns ge⸗ 
„worden. Sie allein war es, mit deren 
„Beyhuͤlfe ich allen Anfällen meiner Ver⸗ 
„zweiflung widerſtand. Immer war fie uns 
„erſchoͤpflich, Zerſtreuungen auszuſinnen, die 


„mich davon abzogen, immer wußte ſie mich 


„mit neuen Zeitvertreiben zu uͤberraſchen, 
„und meine Aufmerkſamkeit auf bieſen oder 
„jenen: Gegenſtand zu lenken, und immer 
„war fie ſinnreich, durch Troſtgruͤnde und 
„zuvorkommende Freundſchaftsaͤußerungen 
„meinem ſinkenden Muthe wieder aufzuhel⸗ 
N ER 


I 


seen: Durch ihre Veranſtaltung erhielt ich 
„regelmäßig alle Monate ſichere Nachrich⸗ 
„ten von deinem und meines Oheims Befin⸗ 
den, und das trug nicht wenig bey, mich 
zu beruhigen: aber der alte Bediente, den 
vſie desfalls allemal unter irgend einem Bora 
Swande nach Braunsdorf abſchickte, hatte 
ngemeßnen Auftrag, ſich nicht zu erkennen zu 
geben. „Ich glaube wohl, 4 ſagte fie, 
daß das Geheimniß Ihres Aufenthalts bey 
„Ihrem Oheim gut aufgehoben waͤre; aber 
vwenn einen das Unglück einmal verfolgt, | 
N kann man nicht vorſichtig genug ſeyn. 
„Ein einziger unbedachtſamer Schritt, und 

„das Spiel wäre verrathen, und dann waͤre 
= vielleicht alles verloren. Die Bengt er 
nee 15 an. 2 Kin bin e 


Are ales api. 
f Fortſetzung, N05 | 
| 0 0 0 95 nun ſchon ins dritte Jahr, daß 
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Hich mich in dieſemn Haufe aufhielt, 


Fr 


„und noch hure ich nicht die geringſte Spur 
„don: meinem Gemahle bekommen können. 
„Stelle dir meine Sehnſucht, meine Angſt 
vor! Aus der Reſidenz hatte ich die Nach⸗ 
sticht, daß er auf Reiſen wäre. Schreiben 
vàkonnte er mir freylich nicht, weil er den Ort 
vmeines Aufenthalts ſo wenig wußte, als 
ich den ſeinigen, das begriff ich nun wohl: 
Haber lebte er auch noch für mich, fo wie ich 
fur ihn lebte, oder hatte mich eine andre 
baus feinem Herzen verdrängt? Und wenn 
das war, mußte er dann nicht die Gelegen⸗ 
heit, meiner los zu werden, mit beiden 
„Händen ergreifen, die ihm fein graufamer 
Vater durch die ſchreckliche Vernichtung 
Fuünſrer Heirath darbot? Jeder Augenblick 
yſpannte mich auf eine neue Folter! | 
„Der Bruder meiner Beſchuͤtzeria war 
Agerade bamals auch auf Reiſen. Die Briefe 
„die fie von ihm bekam, und die wir allemal 
„gemeinſchaftlich laſen, gewaͤhrten uns man⸗ 
„he angenehme Stunde, weil ſie intereſſante 
und ſcharſſinnige Bemerkungen über tauſen⸗ 
Mage e e die beine 
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„und wann einfge Stellen daraus vor, und 


„ich bemerkte, daß fie ſie allemal erſt in Ges 


„heim durchlief, ehe ſie mir erwas daraus 
zmittheilte. Ich muß geſtehn, daß mir 


„das anfänglich auffiel, weil ich es für eine 
„Derringerung ihres Vertrauens zu mir hielt, 
„und nur die Betrachtung, daß die ausge⸗ 


„laſſenen Stellen vielleicht Familienangele⸗ 


 „gehheiten enthielten, deren Kenntniß mich 


zicht ſehr intereſſiren ne fen w 


Sante 


0 0 60 e ef fe e * mein an. 


ige " 


ER 5 kann ich u nicht helfen b 
„liebe Freundin,“ ſagte ſie in einem taͤndeln⸗ 


„den Tone zu mir, „Sie muͤſſen einmal von 


„Ihrer gewöhnlichen Regel abgehn, und 
„ich von meiner e een 195 93 


1 


„Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen hatten. 
„Seit einiger Zeit gab ſie mir dieſe Briefe 
zuicht mehr in die Haͤnde, las mir nur dann 


2855 Ich wine Ich base ei Io 
„en! EN en 


ihm ſehn taffen.* 
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Nein nein! Es iſt mein völliger Ernſt; 


Ah ich beſinne mich! Ich hab's Ihnen 


wohl nicht einmal geſagt, daß ich meinen 
„Bruder heute zuruͤck erwarte? — In Ih⸗ 
rer franzöͤſiſchen Schlafhaube koͤnnen Sie 
Aach dech unmöglich vor ihm ſehn Taf aut “ 

„So will ich mich l lieber er nicht de bor 


ite N 
„Das wär noch 5 Glauben Sie 
ae ich ihn um das Vergnuͤgen 


„wuͤrde bringen laſſen, eine huͤbſche junge 


„Strohwittwe kennen zu lernen? Und mit 


»dieſer Schlafhaube geht's wahrhaftig nicht! 
„Denken Sie, der Menſch iſt über ein Jahr 
vin Frankteich geweſen, da muß doch fein 
„Geſchmack im weiblichen Nachttiſch ſehr 


„ekel geworden ſeyn. O ich freue mich 


vſchon darauf. Ganze lange Vorleſungen 


„werden wir daruͤber zu hören bekommen. 
„Kurz Kind, auf mein Wort, Sie net 


| „Sich auflegen laſſen!“ 


„Verſchonen Sie mich damit, ie 
„Freundin, ich beſchwöre Sie!“ | 


„Lund ich beſchwöre Sie, kein Wort wel. 
e In dieſem Hauſe hab ich zu befehlen, 
„verftehn Sie mi ich? Ich laſſe mir heute 
„durchaus nicht widerſprechen! Kae N 


i „Die Kammerfrau wurde gerufen, und 
„ich mußte mich ergeben. Frau von Libau 
blieb ſelbſt dabey und ordnete an. Die 
5„Kammerfrau konnte ihr nichts zu Danke 
machen. Bald ging mir die Friſur nicht 
zweit genug ins Geſicht, bald verbarg ſie 
„zu viel von meiner Stirn, bald fand fie die 
Locken zi zu groß, bald zu klein. Als ich end⸗ 
„lich ſoweit fertig war, holte ſie einen nied⸗ 
glichen ſchwarzen Strohhut den ſie mir ſelbſt 
bauſſezte, und beſchenkte mich mit einen ein⸗ 
„fachen aber geſchmackvollen Negligee von 
„blasblauem Tafft, das ich alles meines Prö⸗ 
oteſtirens ungeachtet anziehen mußte 

„Ich will durchaus, daß Sie meinem 
„Hauſe Ehre machen ſollen 4“ ſagte fie, 
„Mein Bruder muß doch ſehen, daß es auch 
vin Deutſchland Weiber giebt, die aus ihrer 1 
a digi etwas I, wachen item L  l 
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Aber Sie ſindj ja ſelbſt uur wie i geh 
vlich angezogen? fragte icht. 


„O, antwortete fie, unter Geſchwi⸗ 
stern find ſolche Umſtaͤnde nicht nöthig. 8 


„Sie hatte kaum das Wort ausgeſogt, 
„fo horten wir im vollen J Jagen einen Wagen 
vin den Schloßhof hereinſahren. = 


| „Das wird er ſeyn!“ ſchrie ſie e, und 
’ rang zur Thür hinaus. Ich war mit 
meinem Anzuge noch nicht ganz zu Stande, 
„und konnte ihr alſo nicht gleich folgen. 
„Eben indem ich die lezte Nadel ſtecken wollte, 
| „hörte ich, daß man fih meinem Zimmer 
Inaͤherte. Die Thüre flog auf, ich kehrte 
„mich herum, fiel zuruck in einen Armſtuhl, 
ind — dein Vater fank in meine Arme. 


eee unte, 


Fortſetz un 9. e 


e Jas Gefühl der 5 war meinem 
„Herzen ſo fremd, ſo ungewohnt 
„ geworden, daß ich ihm faſt unterlag Mein 

„Blut draͤngte ſich alles nach dem Herzen zu, 
ich ſchnappte nach Luft, meine Sinne wa. 


vren zerrüttet, und mein Entzuͤcken glich ei: 


„nem Aufalle von Wahnſinn. Gewiß wäre 
„dieſe Ueberraſchung für mich gefuͤhrlich ge⸗ 
„worden, wenn nicht kurz darauf die Frau 
„von Liebau mit ihrem Bruder hereingetre⸗ 
„ten waͤre. Dieſe Zerſtreuung kam mir zu 
„ Puͤlfe. Der Sturm meiner Empfinden 
„gen legte ſich, meine Sinne wuͤtheten n icht 

zmehr, mein Herz fing an zu genießen. 

„Deines Vaters Freude glich der meinigen. 
„Seine Blicke ruhten unverwandt auf mir, 


zund ich konnte das Entzücken des Wieder⸗ 


„ſehens mit unverkennbaren Zuͤgen darin fer 


sſen. Ich war glücklich, weil “ in glück 


wich machte. 


SEIT. 
„Dein Vater blieb acht Tage bey uns; 


v» hewiß die glücklichſten meines Lebens! Eine 
veinzige ihrer Stunden hielt mich für alle 


„Leiden, die ich waͤhrend drittehalb Jahren 


; e en hatte, reichlich ſchadlos. Die 
„Politik erfoderte, daß er wieder nach der 
„ Reſidenz zuruͤckkehren mußte, um dem al⸗ 


„ten Baron keine Veranlaſſung zum Ver⸗ 
„dacht zu geben. Wie ſchwer wurde mir 
„die Trennung! Blos die Hofnung, daß ich 
„ihn in kurzem wie derſehen ſollte, 900 mir 
„Muth ſie auszuhalten. 9 938 
„Frau von Liebau und ihr z Mak ein 


‚„liebenswürdiger junger Mann, der mit dei⸗ 


„uem Vater in London bekannt geworden 


v»war, und ihm von meinem Aufenthalte 
„Nachricht gegeben hatte, gaben ſich alle 


„Mühe, mir dieſe Abweſenheit ſo ertraͤglich 


vals möglich zu machen. Mehr aber als alle 
„ihre freundſchaftliche Sorgfalt thaten die 


„aartlichen Briefe, die ich regelmaͤßig alle 
„Wochen unter Einſchluß der Frau von Lie⸗ 


„bau von deinem Vater erhielt, Es war 


vnicht der fechsjährige Ehemann, der fe ie 
Dritter Theil, M N 


1 78 x 


yſchrieb; es war der feurigſte zaͤrtlichſte Lieb 
„haber. Nach Verlauf von ungefaͤhr ſechs 
„Wochen bemerkte ich, daß ſein Ton anfing 

„etwas duͤſterer und ſchwermuͤthiger zu wer⸗ 


75 dieß beunruhigte mich nicht wenig. 


„Dazu kam noch eine Unpaͤßlichkeit meiner 


„Beſchützerin, die ſie ſich durch eine Erkaͤl⸗ 


„tung zugezogen hatte. Sie ſelbſt ſchien 

„zwar nicht ſo viel daraus zu machen, ihr 
„Bruder und ich aber bemerkten, daß ſie ſich 
„über ihr Vermögen Gewalt anthat, um 


„uns keine Unruhe zu machen. Auch konn⸗ 


„ten wir fie, alles unſers Zuredens ungeach⸗ 
„tet, nicht dazu bringen, daß ſie einen Arzt 
„kommen ließ. Das Uebel nahm endlich 


„überhand, die Natur erlag, und ſie mußte 


uſich ins Bette legen. Der Arzt ſtutzte, fo 


„wie er ſie das erſtemal ſah, unterſuchte ihre 


„Krankheit, verordnete einige Mittel, und 


„nahm dann beym Abſchiede ihren Bruder 
„und mich beyſeite und vertraute uns, daß 


„er ſehr wenig Hoſnung hätte, fie durchzu⸗ 
„bringen, im Fall, daß die Medigin nicht die 


„gehörige Wirkung thaͤt; eine Sache, die 


—— — 179 


„lich nach feinem Ausſpruche binnen einigen 
„Stunden ausveiſen müßte, 
„Jezt war mein Herz zwiſchen Freund⸗ 
Aſchaft und Liebe getheilt. Hier eine ſter⸗ 
„bende Freundin, und dert einen angebeteten 
„Gemahl, der vielleicht von e nem harten, 
„grauſamen Vater Verfol ungen und Vor⸗ 
„oürfen ausgeſezt war, an denen niemand 
„Schuld war als ich! Eine, traurige, eine 
qualvolle Lage fuͤr mich x 
„Ich verließ das Bette meiner großmuͤ⸗ 
„thigen Freundin keinen Augenblick. Ich 
„reichte ihr die Mediein ſelbſt und vermuth⸗ 
„lich mochte ſie in meiner verſtörten Miene 
„etwas von dem Ausſpruche des Arztes leſen. 
„Ihr Bruder, der eben hinzutrat, war nicht 
„ruhiger als ich. | 
„Geſteht mir's nur,“ fagte fi ein einem 
„ ſehr ruhigen Tone, „Ihr geht nicht auf⸗ 
„richtig mit mir um. Ihr verheimlicht mie 
„den wahren Zuſtand meiner Krankheit. 
„Nicht wahr, der Arzt hat mich gefaͤhrlicher 
„gefunden, als ich ſelbſt glaubte? — Ich 
„muß ſagen, daß ich mich jezt kraͤnker fühle 
Mr 


2 


8 „orhaßt “ 


vtes zu, und feste mich zwichen Furcht und 
5 „Hoffnung babe nieder, um iht Erwachen 7 
1 Balzüwarten N 


ya 


„war, denn je alter man wird, je. lieber ge⸗ 
; „winut man die Welt 5 

vſeyn muß, ſo macht es mir eben keinen 
1 „gt ofen Kummer te z verlafe jet, denn ich 
\ „habe i im Gtundenicht for viel Freude darin 


Vals vorhin Ich abe fe bees d duden, 
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„daß mein Ende nahe ul fast: mit ale im⸗ 


„mer die Währheit.“ — > 
„Sie hatte bey Seen Worten eine mei⸗ 


„ner Haͤnde ergelſſen, , die ſie ſanft drückte. 


1 e iht füt Thkänen 1 0 antwor⸗ 

1 Heinen ſagen mir a alles was ich 
„wiſſen will,“ ſagte ſie wieder; abet! wei⸗ | 
„nen Sie nicht:? ich weine ja nicht!“ Frey⸗ 
„lich bin ich noch j ds aber vielleicht würde 
„ich dann weinen och ich fechzi Jaht alt 


Wein es einmal 


G. 132 wur 


„Bey diefen, Worten übermannte fe ie der 
„Schlaf. Ich zog di te Vorhänge ihres Ber 
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3 nige Stunden macher | kam ber Arzt 
| „leder, und fa a fie te noch ſchlaft nd, 
„Er lieb bey uns, Um u ſehen was ihr Er⸗ 
„wachen für Folge se hat Jen würde. Es er⸗ 
„folgte lb bald nachhek, abet es! war fuͤrchterl ich. 
| „Sie fuhr mit einem lauten Schrey aus dem 
„Schlafe auf, und bekam waͤhrend vierzehn 
„Stunden den Gebrauch ihrer Sinne nicht 
vwieder. Ihr Wahnſinn brach in Raſerey 
Haus, fo daß wir genöthigt waren, fie durch 
„vier der ſtaͤrkſten Leute feſt halten zu laſſen. 
»Alle Mittel wurden hervorgeſucht, aber 
»keines ſchlug an. Endlich wurde ſie ruhiger, 
Hund f . el wieder in einen tiefen Schlaf. 
ug Der Arzt kündigte ihrem Bruder und 
; er an, daß wir uns nur gefaßt machen 
1 uſollten, ſie nicht anders als ſterbend wieder 
vaufwachen zu ſehn, weilallen Anzeigen nach 
oder Bragdin ihren Eingelweiden ſchon völlig 
überhand. genommen hatte. Leider war 
M 3 ee 


„dfeſet fürchterliche Ama nur 100 ge⸗ 
„gründet! ee 0 72 

„Unter ſchrecklichen Gera ßen 
„wir einander gegen uͤber. Erſtickte Seuf⸗ 
„zer und unterdruͤcktes Schluchzen war der 
„ganze Laut den wir von uns gaben. End⸗ 
„lich ruſte fie meinen Namen mit ſchwacher 
„Stimme. Ich eilte zu ihrem Bette. 

„Wie iſt Ihnen meine Freundin? fragte 
ich zitternd. 

„Mir iſt ganz wohl!“ antwortete fe. 
„und ſah mich mit ſchon halb gebrochnen Au⸗ 
„gen an, „viel beſſer als vorhin. Aber 
„Durſt“ — | | | 


„Ich reichte ihr geſchwind einen ln | 


„den Trank. Sie leerte das Glas bis auf 
„den Boden aus. 5 

„Das hat mich erquickt!“ ſagte ſie, 
„tauſend Dank! Nun will ich wieder ſchla⸗ 


„fen. Wenn Sie mir könnten das Kun, 


29 kuͤſſen⸗ 5 nn 


Ich hob fü ſanſt auf, um m ihr 3 1 
„quemer einzurichten. Indem ich noch da⸗ 


‘nit beſchaͤftigt war, ſank fie zurück, und 
e in meinen Armen. a. 


| Einundfunfzigſtes Kapitel. 
Fortſetzung. 9 


. Sch will dir nichts von dem ſchrecklichen 

>) „Zuſtande jagen, worein mich dieſer 

„unerwartete und traurige Todesfall ſtuͤrzte. 
„Das Wehklagen des Hausgeſindes und der 
„‚famtlichen Einwohner des Dorfes, welche 
„Haufenweiſe herbey ſtroͤmten, um der Leiche 
„ihrer angebeteten Gebieterin, welche mehr 
nihre Mutter als ihre Herrſchaft geweſen 
„war, ihr leztes Thraͤnenopfer zu bringen, 
ytrug nicht wenig dazu bey, meinen Gram 
zu vermehren. Gewiß wuͤrde er auf meine 
Geſundheit einen ſehr nachtheiligen Eindruck 
ꝓgemacht haben, wenn nicht meine Empfin⸗ 
dungen kurz nachher einen andern en 
„bekommen hätten, 

M 4 
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Ich ſaß am Abend dieſes ſchrecklichen 
„Tages mit dem Bruder meiner verewigten 
„Freundin im großen Saale in die tiefſte 
„Schwermuth verſenkt, als wir einen Rei⸗ 
„ter in den Schloßhof hereinſprengen horten. 


„Es war dein Vater, welcher einen Augen 


blick darauf zu uns hereintrat Er hatte 
vſich darch feine Kleidung ſo unkenntlich ge⸗ 


„macht, daß ich ſelbſt Muͤhe hatte, ihn zu 


verkennen. Ich ftagte ihn aa uno 
* Urſache davon“ Nin 95 172095 


„Ich habe mich gerdehiae RR A 25 


vnem verzweifelten Mittel zu greiken;“ 
„ſagte er, „ich sin meinem au ag 
„fen!“ 
„Entlaufen!“ wiederholte ich mit einem 
„lauten Schrey, und ein kalter Schauer 
vdurchlief meinen ganzen Körper.“ 5 
„Ja, und konnte ich anders? Gott 
„weiß es, ob ich hart daran ging! Aber 
awas blieb mir anders übrig? Bitten und 
„Drohungen waren beide gleich unkraͤftig ⸗ 
1 Ich bin ihm zu Füßen gefallen, habe ſeine 


Kue umfaßt, . ihm mit tauſend Eiden⸗ 


„beſchworen, daß ich mir eher taufendtmal den 


„Tod anthun, als unſter Verbindung Henna; 
„gen, und die Heirath eingehn 1 a 
Ber mit vorihluge oe wu 

* llſo ich Unglückliche 112 an allen die⸗ 
vſen Haͤndeln Sch ud“ chrie ich ſchluch⸗ 
dend. u“ 2 


„Er faßte mich | in feine Arme. * 


a „Sey ruhig liebes Weib!“ ſogte e et, 


„Dein Herz haͤlt mich reichli ch dafuͤr ſchad⸗ 
„os, Und die Partie, die er mir aufdrin⸗ 
„gen wollte, waͤr ich ohnedieß nicht eingegan⸗ 
„gen, wenn mich auch nicht ein unauflös is 
»ches Band an dich: feſſelte. — Aber Kind, 
Ai anbrechendem Tage ni en wir 

„Und wohin?“ 

„Dahin, dorthin! Was weiß ie 
„Uus ſteht die ganze Welt offen! nur hier 
„durfen wir nicht bleiben. Ich fuͤrchte man 
„hat Muthmaßungen, und ob wir gleich in 
veinem andern Gebiete fi nd, fo möchte es 
smeinem unerbittlthen ® Vater en 0 ein 
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„leichtes ſeyn, einen dag fa fh Hier 
„ung auszuwirken.‘“ - 

„Aber wie ſtehts mit deiner Kasse 
„fragte der Bruder meiner verſtorbenen 
„Freundin, „denn zu ſo etwas bet 
„„Geld!“ En: 

„Das hab ich, antwortete er Vater. 
„ Alles was ſich zu Gelde machen ließ, habe 
zich unter der Hand verkauft. Ich werde 
„ungefähr etwas über zweytauſend Thaler 
„bey mir haben, und damit laͤßt ſich ſchon 


„eine Weile Haushalten. Nur ſobald als 


„möglich fort.“ — 

„Der übrige Theil der Nacht wurde zu 
„Anſtalten zu unſrer Abreiſe angewandt. 
„Dein Vater ſiegelte einen Theil feiner 
„Baarſchaft ein, den er nebſt einem Briefe 
„ohne Namen zum Behuf deiner Erziehung 
„an meinen Oheim ſchickte, und fo wie der 
„Tag graute, waren wir ſchon unterwegs, 
Lohne zu wiſſen wo wir hin wollten. 


| 


i 


 Brvepunbfunf tes Kapitel. 


Fortſetzung. 


W. ſezten unſre Reiſe Tag und Nacht 


„mit Poſtpferden fort. Am drit⸗ 
„ten Tage gegen Abend erreichten wir die 


yſchoͤnen Ufer des Rheins. Die herrlichen, 


zünbeſchreiblich herrlichen Gegenden, die 
„reine Luft, die wir athmeten, die lachenden 
„Weinberge, deren Anblick das Herz jedes 
„Unverdorbenen zur Freude und zum Genuß 
udes Lebens einladet, alles das machte uns 
Huünſern Gram nach und nach vergeſſen. 
„Vielleicht trug auch das Gefühl der Ent 
„fernung vom Schauplaz unſrer Leiden das 
ulnehkeſte dazu bey. 

„In dieſen Gegenden leden zu koͤnnen, 
„das muß eine wahre Wohlthat von Gott 
vſeyn!“ ſaͤgte ich. 

„Und was hindert uns daran?“ ante 
„wortete dein Vater. „Du hilfſt mir da 


„auf einen Gedanken. Ich war Willens 


„bey irgend einem Fuͤrſten Militaͤrdienſte zu 
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PATE Wie, wenn ich meinen Vorſaz aͤn⸗ 
„derte, und mich hier irgendwo ankauſte? 
5 Hätteſt eu wohl Luſt, die Fraue eines Land⸗ 
„manns zu seyn?“ “ 
i Mich wird das eben nicht ‚fo 5 8 
5 Ueberwindung koſten, da ich auf dem 1 
„geboren und erzogen bin, aber dir⸗⸗= 

„O mir wahrhaftig wenig! Kr und 
„häusliche Gluͤckſeligkeit iſt alles was ich 
yſuche, und die finden wir ja wohl auf dem 
„Lande am erſten! — Mein Freund Ahl⸗ 
„bach — ſo hieß der Bruder der Frau von 
„Liebau — „hat in dieſen Gegenden ein 
„Guth. Vielleicht finden wir da Gelegen- 
heit unterzukommen“e“ 
5 Wir quartierten uns unter fremden Nur 
„men im Gaſthofe eines Städtchens ein, 
zdas in der Nachbarſchaft des Ahlbachiſchen 
„Guthes lag. Wir zogen Erkundigungen 
„ein, und es fand ſich wirklich bort einmäß u 
sfiger Bauerhof zu verkaufen. Dein Va⸗ 1 
y ter ſchrieb an den Herrn von Ahlbach, und 
Hunter ſeinem Schutze fand die Sache weiter 
s keine Schwierigkeiten. Der Handel wurde 


e ee ere 
N 
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„nach Veklauf einiger Mobate richtig, und 
„wir bezogen unſer kleines Eigentht zum mit 
ofröhlichem e leit enen 


bum inge Kell r 
5 4 ft 


0 5 Wie lei u Kenntniſſe e in der Sand. | 
5 wirthſchaſt, die ich mir unter Ans, 
e s guten Vaters erworben hatte, 
„kämen mir bey unſrer Hanshaltung, die ich 
mit Hülfe einer Magd, ſo weit weibliche 
„Ktaͤfte hiureichten, ſelbſt beſorgte, vortref⸗ 
arg zu ſtatten. Dein Vater machte ſich 
„mit unſern Nachbarn bekannt; er wußte ſich 
in ihre Sitten ſo gut zu finden, wußte ſich 

5 uin ihre Begriffe ſo gut zu fuͤgen, daß man 
hatte glauben ſollen, er waͤr unter ihnen 
* „von Jugend an aufgewachſen. Er ſpielte 
„den Landmann zum tänſchen. Bey ſeinen 
„Abendgeſpraͤchen mit ihnen wußte er ihnen 


| 
\ 
\ 
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„tauſenderley kleine Kunſtgriffe der Land⸗ 
zbwirthſchaft abzulocken, die er denn in Aus⸗ 
„übung brachte. Er wurde im kurzen ein 
„vortreſlicher Landwirth, und vermöge feiner 
zunermuͤdeten Thatigkelt und feines Scharf 
„ſinnes, dem auch die kleinſten Vortheile 
„nicht entgingen, brachte er es bald dahin, 
„daß ſeine Lehrer manches wieder von ihm 
„zu lernen kamen. N Der Himmel ſegnete 
„ünſre Bemühungen augenſcheinlich, und | 
»nach Verlauf von drey bis vier Jahren 
„War unſer Guͤtygen das bluhendſte im e 1. 
„en Dorfen , en, 
„„Der Neid iſt oft die e e Oeidens | 
sfchaft unter Leuten von ſegenannter Erzie⸗ 
„hung; wie ſollte er unter Bauern nicht 
„herrſchen? So gut wir anfänglich in unſern 
„dürftigen Umſtänden mit unſern Nachbarn 
„geweſen waren, ſo freundſchaftlich ſie mit 
„uns umgangen waren, ſo ſichtbar war die 
„Veränderung, die unſer zunehmender Wohl⸗ 
„ſtand in ihrem Benehmen gegen uns her⸗ | 
„vor brachte. Sie ſuchten uns durch tauſen Y 
„derley kleine. Kraͤnkungen und Neckereyen 
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zu beeinträchtigen. Bald waren es unſere 
„Felder, bald unſer Baumgarten, die ihre 
„Mißgunſt entgelten mußten. Beſonders 
„verfolgte mich derſelbe Unſtern, der ſchon 
„ehemals in Braunsdorf mein Ungluͤck ger. 
„mache hatte. Ich war den Weibern des 
„Dorfs ein Dorn im Auge. Eine gewiſſe 
„Eleganz in meinem Anzuge und Benehmen, 
„und die Auszeichnung, die ſie mir unter 


Iden Adoniſen der Nachbarſchaft erwarb, 


„machte mich allen, von der Frau Gerichts⸗ 


„halterin bis auf die Frau des Gemeinde 


„wächters, verhaßt. Kein Wunder, daß fie 
„die Männer in ihre Partey zu ziehen wuß⸗ 
„ten! N 

„Das waͤr indeſſen alles noch hingegan⸗ 
„gen, wenn nicht ein neuer Umſtand dem 
„Feuer, das bisher nur unter der Aſche 
„glimmte, Ausbruch und Nahrung verſchaft 
„Hätte. Das Guth unſers Nachbars ſollte 
„gerichtlich verſteigert werden, und weil uns 
„ſeine Lage ſehr bequem war, To erſtand es 
„dein Vater. Er nahm verſchiedne Verbeſ⸗ 


vſerungen damit vor, vereinigte das Wohn⸗ 
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ungebäude mit dem een und baute neue 
„Scheunen. ü Duuch dieſe Erweiterung 


»wurbe unſer Bauerhof bey weitem der größte 
„und auſehnlichſte im ganze Dorfe. Der 


„Gerichtshalter, der gerade damals Geld lie⸗ 


ngen hatte, ſchoß uns gegen die erſte Hypo⸗ 
v»thek vierhundert Thaler zu dieſem Bau 
„vor, eine Sache, die nicht ruchtbar wurde; 
„fein Me nich im ganzen Dorſe konute be⸗ 


Angreifen, wo wir das Geld hernähmen; es 
„wurde al ifo für ganz ausgemacht angen om⸗ 


amen, daß dein Vater den Drachen ‚hätte, 


„Der Herr Pfarrer des Orts, ein eifriger 


„Zelot, und dabey ein bis zum K Kindiſch en 


»abergläubiſcher Mann, ließ ſi chs angelegen 


uſeyn, dieſen Verdacht zu unterstützen; viel; 
Be war das aber etwas mehr, als blos 
„fron ume Dummheit von ihm, denn dein 
„Vater, „der lieber zu Hauſe ſchlief als in 
„der Kirche, gehörte eben nicht unter feine 
„fleißigſten Zuhörer, und hatte ihn einige 


„mal, aber blos unter vier Augen, wegen 


„feiner Intoleranz und ſeines Fanatismus 
„ziemlich in die Enge getrieben. Genug 
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das Gerüche griff um ſich, ehe wir ur im 
vgeringſten etwas davon ahndeten. Ä kein 
„Menſch im ganzen Dorſe wollte mehr mit 

„uns zu thun haben, jedermann wich uns 

„dus, ſo wie er uns nur von weitem kommen 

„ad, und der Pfarrer trieb den Unſinn (os 

weit, daß er uns ſogar nicht zur Commu⸗ 

dhion zulaſſe ſen wollte. Naturlicherweiſe 

„machte das gewaltiges Aufſehn; dein Vater 

„ beſchwerte ſich hoͤhern Orts, der Herr Piars 

„rer bekam einen tuchtigen Verweiß, einige 

aus der Gemeinde, welche bey der Gelegen⸗ 

„heit zu laut geworden waren, wurden ges 

„ſtraft, und die Sache wurde i immer ſchlim⸗ 

„mer. Das way ungefaͤhr im dehnten Jahre 

„unſers Dortſeyns. 

„Unſer Leiden zu vermehren, kam noch, 
„daß Herr von Ahlbach nicht mehr unſer Ge⸗ 
»richtsherr war. Er hatte Gelegenheit ge⸗ 
„funden, das Guth, das ihm ohnedieß zu 
„entfernt und zu unbequem lag, zu verkau⸗ 
„fen, und unſer neuer Gerichtsherr war 
„nicht viel aufgeklärter, als unſer Pfarrer. 
ur war uns aber noch ein größerer Unfall 

Dritter Theil. N 
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vaufbehalten, der allen unſern (6 choͤnen Hofe 
„ungen ein ſchreckliches Ende machte. 


Vierundfunfzigſtes Kapitel. 
Jortſetzung. 

\ 3) ir beſuchten einmal an einem Sonn⸗ 
1 „tage einen Pachter auf einem 
„Dorfe, das ungefaͤhr zwey Stunden von 
„dem unſrigen entlegen war. Weil der 
„Abend ſich ſehr ſchoͤn anließ, fo hatten wir 
„uns bereden laſſen, etwas ſpaͤt dort zu blei⸗ 
eben, und es war ſchon acht Uhr, als wir 
„unfern Ruͤckweg nach Haufe antraten. So 
„wie wir heraus auf eine Anhöhe kamen, 
„sahen wir in der Gegend nach unſerm Dorſe 
„zu ein Feuer aufgehen. Du kannſt denken, 
„0b wir erſchracken! Wir eilten was wir 

„eonnten, und je naͤher wir kamen, je deut⸗ 
„licher ſahen wir, daß das Feuer wirklich in 
„unferm Dorfe war. Die Gluth wurde 
„augenfcheintich größer, und die Slanme 
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wiotug so hell und hoch, daß die ganze Ge⸗ 
„gend umher ſo hell beleuchtet war, als mit⸗ 
sten am Tage. Ä 

„Wir kamen endlich an Schrecklicher 
„Anblick! Es war unſer Guth, welches faſt 
„ſchon bis auf den Grund eingeaſchert war: 
„'Genigſtens hatte die Gluth ſchon ſo ſehr 
„überhand genommen, daß ſchlechterdings 


„keine Rettung mehr moglich war. Das 
ö „halbe X Dorf ſtand mit in einander geſchlage⸗ 
„len Armen da, und ſahen unthaͤtig zu, 
„ateich als ob fie ſich an dief m fürchten! ch 
0 „ichönen Schaufpi el weideten, und nur ei⸗ 
„nige wenige beſchaftigten ſich, nicht etwa 
unſer Gebäude zu retten, ſondern zu vers 
„hindern, 1 die e Stanıme 0 die l 
vergkiſf. 15 


„Ich will dir nichts von unſern Schrecken 


»ſagen. Du kannſt dir ihn ſelbſt beſſer vor» 


„teilen, als ich dir ihn ſchildern könnte. 
„Genug, unſer Zuſtand war entſezlich. 


„Nichts, auch keinen Faden konnten wir ret⸗ 
len. Alle unſre Feldfrüchte waren einge⸗ 
gaͤrntet, und alle von den Flammen gufge⸗ 
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„zehrt. Kein Menſch wollte uns Dach und 
„Fach geben, bis ſich endlich ein Tagelöhner, 
„welcher nicht viel mehr hatte als wir, ent⸗ 
uſchloß, uns in ſeine Huͤtte einzunehmen. 


Sünfunfunfigtes Sapit. 


| „go rtſetzu n 9. Ä 
» Ks war augenſcheinlich, daß das Feuer 
„angelegt war, das bezeugte die Art 


„und die Gegend, wie und wo es zuerſt aus | 
„gekommen war; augenſcheinlich, daß man 
„es mit Willen hatte fortbrennen laſſen, 
„ohne. die geringſte Hand anzulegen, denn 
„da kein Wind ging, und unſre Gebäude fo 
„ziemlich feſt waren, ſo waͤr es bey nur maͤſ⸗ 


„figen Anſtalten ein leichtes geweſen ſie zu 
„retten: aber was ſollten wir thun? Was 


„hätte es uns geholfen, wenn wir i 


„hätten? 


„Des andern Tages wunde eim Batet 8 


uvor die Gerichten geladen, um Rede und 


a 
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Antwort zu geben, wie das Feuer ausge⸗ 
„kommen waͤre. Natuͤrlicherweiſe entſchul⸗ 
zdigte er ſich mit ſeiner Abweſenheit, und 
„bat das Geſinde daruͤber zu vernehmen. 
„Jeder Herr,“ war die Antwort, „muͤſſe 
„für fein Geſinde ſtehen.“ Zugleich bekam 
„er eine Auflage von drey Monaten Gefaͤng⸗ 
v»niß, welches zu hoher Verguͤnſtigung in 
„zehn Thaler Strafe fuͤr die Verwahrloſung 
„verwandelt wurde. — Vermuthlich war 
„der lieben Gerechtigkeit, trotz der Binde 
„die fie trug, das goldne Kettchen in die Aus 
„gen gefallen, das ich bey unſerm Beſuche 
zum den Hals getragen hatte. — Wir ver⸗ 
„kauften dieſes Kettchen um die Hälfte des 
Werths, um die Strafe bezahlen zu koͤn⸗ 
alien. ; 
„Nicht lange darauf eine neue Auf: 
„lage! Dein Vater ſollte ſich binnen acht 
„Wochen erklären, ob er im Stande und 
„Willens ſey, wieder aufzubauen, widrigen⸗ 
„falls die Brandſtelle einem Kaͤufer, der ſich 
„bereits dazu gemeldet hätte, nach Verlauf 
„dieler Zeit zugeſchlagen werden würde, Dein 
N 3 
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„Vater ſchrieb an ſeinen Freund Ahlbach. 
„Er teus zu mehrerer Sicherheit den Brief 
v ſelbſt ins naͤchſte Städtchen auf die Poſt.— 
Wir bekamen keine Antwort! ne Elend 
war graͤnzenlos. 

„Dein Vater wendete % an den Ge⸗ 
» richtshalter: 

„Ich bin ſchon Ihr Schuldner, 75 oa 
ver zu ihm. „Thun Sie ein Werk der Barm⸗ 
„herzigteit, und leihen Sie mir noch ein paar 
»hundert Thaler, daß ich nothduͤrftig wieder 
„aufbauen und beſtellen kaun: Sie wagen 
vllichts dabey, denn meine Felder und Wie⸗ 
„fen find mehr werth, und Sie wiſſen, daß 
vich kein ſchlechter Wirth bin!“ 
| „Der Gerichtshalter ſchlug es 1 90 
nab: 
„Das möcht Er but!“ antwortete er. 
„ Ich hätte jezt ſelbſt gern die vierhundert 

„Thaler wieder, die ich Ihm geliehen habe, 
8 Er will noch mehr haben ? Ich habe 
kein Geld. Und was den Werth feiner. Fel⸗ 
»der und Wieſen betrifft, das wird io Mu 


„enden.“ | an 100 
. Ä 1. 
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»Es fand ſich auch. Sie wurden ges 
Hrichtlich taxirt. Wie? — das kannſt du 
„leicht denken. Der Gerichtshalter kam zu 
„feinem Gelde, dein Vater bekam nach Abs 
sjug der Gerichtskoſten ungefähr funfzehn 
„Thaler heraus, und damit wanderten wir 
dus dem ige 


aß 7 ee a 13 ; 1 


echte Rapitch 
Fortſetzung. 


4 Ls waren kraͤnkende, demuͤthigende Bes 

zv trachtungen, die wir unterwegs an⸗ 
vſtellten! Kraͤnkend für uns, demuͤthigend 
vfuͤr die Menſchheit. Wir hatten es nun⸗ 
„mehr in vollem Maaße erfahren, was Bos⸗ 
„heit und Habſucht der Menſchen vermag; 
„und was ſtand uns nicht noch bevor? Nir⸗ 
zgends ein Freund, nirgends Schutz! Wir 
wivaren in der ganzen weiten Welt Fremd: 
linge! Wir beneideten den muthwilligen 

N 4 


„Sperling, der aus den Furchen am Wege 
„ſein Futter heraus pickte, und dann in den 
„wirkthbaren Aeſten der ſchattigen Baͤume 
„Schutz und Obdach fand. Wir beneideten 
Idle geſchaͤftigen Ameiſen, die ſich mit froher, 
„ Aemſigkeit ihren Wintervorrath eintrugen. 
Wir konnten es ihnen nicht nachthun! 
„Dein Vater entſchloß ſich nach r 
ozu gehen. Ich getraute mich nicht ihn zu 
ufragen, was ihn zu dieſem Entſchluſſe be⸗ 
„wog, ſondern ging willig mit. Nach ſechs 


„für mich ſehr muͤhſeligen Tagereifen kamen 


vwir endlich dort an, und kehrten in einem 


„Gaſthofe in der Vorſtadt ein. Dein Vater 


ging des andern Morgens ſehr zeitig aus, 
„ohne mir zu ſagen wohin? Er kam erſt 
yſpaͤt wieder zurück. . 


„Hier, Hannchen, iſt Geld, « ſagte er, 


„indem er einen Beutel auf den Tisch warf, 


„öeftelfe etwas zu effen, mich hungerts!“ . f 


„Ich ſah ihn voller Verwunderung an, . 
denn er ſagte das in einem Tone, den ich 1 
„gar nicht an ihm gewohnt war. Den Au⸗ 8 
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„genblick ſiel mir ein Feldzeichen ins me 
„das er am Hute hatte. 

„Um Gottes willen, was hast du en 
„macht 2“ rufte ich aus, und zitterte für 
„Schrecken am ganzen Körper, denn ich 
„hatte von meiner Kindheit auf einen außer⸗ 
„ordentlichen Widerwillen gegen den Solda⸗ 
„ienftand gehabt; vermuchlic eine Folge der 
vabentheuerlichen Begriffe, die! ich mir davon 
„gebildet hatte. 

„Soldat bin ich worden!“ antwortete 
ger. „Man muß doch etwas in der Welt 
vſeyn K ſezte er mit einem bittern Lächeln 
„hinzu. „Aber ich werde dir gewiß i in mei⸗ 
„ner Uniform gefallen! lee 

„Ich habe dir, glaub ich, noch nicht ge⸗ 
„fast, daß ich damals im ſechsten Monate⸗ 
aſchwanger war. Die vielfältige Angſt 
„und der Kummer, den ich hatte ausſtehen⸗ 
zmuͤſſen, die Ermuͤdung der Reiſe und die⸗ 
vſer unvermuthete Schrecken kamen eins zum 
„andern, und machten eine nachtheilige Wir⸗ 
„eng auf meine Geſundheit! Indeſſen 
zwang ich mich noch fo aut ich konnte, um 

N 5 


„beinen Vater nichts merken zu laſſen. a 
„ſtimmte in feinen Ton ein. 

0 das glaub ich wohl,“ ſagte ich, und 
„wiſchte mir unvermerkt eine brennende 
„Thrane aus dem Auge. „Aber unter wel⸗ 
„ehem Regimente biſt du denn?? 

„Unter der Garde zu Fuß. Ich ließ 
„mich geradeswegs beym General melden, 
gund erzaͤhlte ihm in kurzem meine ganze 
„Geſchichte! Meine Herkunft und Alles!“ 

„Wie? du haſt dich ihm genannt?“ 

„Ja freylich! Wie anders? Vierzehn 
„Tage lang bin ich Gemeiner, und dann hat 
ver verſprochen mich zum Unteroffizier zu 
„machen Der Himmel wird mit doch als⸗ 
„dann weiter helſen? Meynſt du nicht? — 
„Aber was if dir? Du wirſt en 
oblaß ?““ i 

„Wirklich war ich meiner nicht mehr 
„maͤchtig. Aller Zwang, den ich mir anthun 
„wollte, war vergebens, ich mußte mich aufs 
„Bette legen. Ich ſtand drey Tage lang 
die heſtiſten Schmerzen aus, und am 
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göterten wurde ich von einem kobten n 
ee es ie), 
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Sesenumfunfis Kapitel Ä 


Fortſetzung. 


jerzehn Tage lang ſchwankte ich zwi⸗ 
„ſchen Tod und Leben, und als ich 
„völlig außer Gefahr war, ging es mit mei⸗ 
„ner DBeſſerung ſehr langſam, weil es mir 
vdurchaus an Kräften fehlte. Dein Vater 
hatte keine Koſten geſpart, und dadurch war 
zunſer kleiner Kaſſenbeſtand vollends ganz 
nzuſammengeſchmolzen. Der General hatte 
„Wort gehalten; er hatte deinen Vater 
„wirklich zum Unteroffizier gemacht: dadurch 
nerhielt er nun wohl etwas mehr Sold, aber 
„das war auch alles, wovon wir vor der Hand 
„leben mußten. 0 
a „Wir bezogen eine kleine Wohnung bey 
„der Wittwe. eines Feldſcherers, welche ſich 
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„vom Waſchen und Nähen erhielt. Sie 
„war ein gutherziges Weib. Sie ſah, daß 


„unfreiimjtände nicht die beſten waren, und 


„da ſich um dieſe Zeit ihre Kundſchaft im⸗ 


„mer verſtaͤrkte, trat fie mir von freyen 
„Stuͤcken einen Theil von ihrer Arbeit ab. 


„Das ſezte mich in ben Stand, unſte Oeko⸗ 
„nomie doch wenigſtens in etwas zu verbeſ⸗ 
„ſern, und durch unermuͤdeten Fleiß brachte 
„ich es in kurzem dahin, daß wir wenigſtens 
„nicht ängftlich ſorgen durften. 


„Wir hatten dieſe Lebensart nun faſt 


„ein Jahr lang fortgeſezt; wir waren ges 
„fund, litten an keinem Nothwendigen Mans 
„gel, und gleichwohl bemerkte ich an deinem 
„Vater dann und wann einige Unruhe, eine 
„Unzufriedenheit mit ſeinem Schickſale, die 


„mich oft in die groͤßte Angſt von der Welt 


„ſezte. Er ſaß mir oft Stunden lang gegen 


„über, ſah mich mit unverwandten Blicken 
„an, ſeufzte, und die Thraͤnen ſtanden ihm 


„in den Augen. 


„Eines Abends faßte ich mir Muth, ihn 
„nach der Urſache davon zu fragen. 


— — Be 13 


„Meine Unzufriedenheit iſt eine Art von 
„Frevel, liebes Hannchen,“ fagte er, „ich 
„fuͤhle das; ich fuͤhle, daß ich mich an dem 
„was ich habe begnügen ſollte, aber ich kann 
„mic nicht helfen. Ich al en 05 
„ner Stelle.“ 5 

„Aber vielleicht bekommſt du bald eine 
„andre. Du ſtehſt gut beym General! Er 
„weiß deine Herku znft.““ 

„Alles gut! Aber was hilfe: das? Es 
„find gar zu viele Familienkinder hier, de⸗ 
„nen man Aus waͤrtige wohl nicht leicht 
„vorzieht. Und wenn das auch nicht war, 
vliebes Hannchen, es iſt nicht Nangſt ucht, die 
„mich quaͤlt, es if die Unthaͤtigkeit, die mir 
„zur Laſt wird. Ich mochte ins Freye! 
„Möchte Spielraum haben! Möchte etwas 
„mehr zu thun haben, als aller fuͤnf Tage 
„einmal auf die Wache zu ziehn, und meine 
„Uniform zu buͤrſten! Wenn du nicht waͤrſt, 
„Hanchen !“ —— Hier hielt er plozlich inne. 

„Nun?“ ſagte ich nach einer kleinen 
„Pauſe mit zitternder Stimme. „Wenn 
nich nicht waͤr? “/ 


„So wuͤrde ich ſchon längſt elne Gele⸗ 
„genheit ergriffen haben, dieſen 1100 1 
2 Thätigkeit zu ſtillen.“ | 
„Und wie kann ich dich daran u 
dern?“ ö 
„Meine Liebe zu dir binden m h daran. 
„Ich kann mis vicht entſchließen, ich zu 


vverlaſſen, wenigſtens ohne deine Bewilli⸗ 


„gung nicht“ 
„Mich zu verlaſſen! IR iderol ich 


„init Entſetzen. 


„Verſteht ſich nur auf 11 9 75 geit — 


„Lebes Hannchen“ ‚m bier umfaßte er mich, 
„eönnteft du dich wohl entſchließen, dich auf 
nein oder höchſtens zwey Jahre von mir zu 
vtrennen, wenn mein Gluck davon abhins? ds 
„Kannſt du das fragen? Was würde 
„ich deinem Gluͤcke nicht gern aufopfern e 
v Aber erkläre dich deutlicher“ 
aaa, einigen M onaten geht ein fliſcher 
„Transport von hier nach Amerika in engl 
„ſchen Sold. Man braucht Offiziers. Der 
„General hat mir ſelbſt unter den Fuß gege⸗ 
„ben, daß ich mich melden ſoll. Sobald ich 
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„das thue, fo hat es weiter keine Schwie⸗ 

vrigkeiten. Ich werde 3 Br 

„uant.“ 

„ Aber die Gefchr d des Krieges, ders: 
„Ach, es treffen nicht alle Kugeln, Hann⸗ 


„chen! Der Krieg iſt nicht halb fo gefährlich, 


„als man ſich ihn vorſtellt. Und es giebt 
„eine gewiſſe Beſtimmung, ein Schickſak, 
„das uns der ewige Rath der Vorſicht vor⸗ 
„gezeichnet hat, dem wir nicht entgehn kon⸗ 
„uen. Wenn ich das Ziel meines Lebens 
„erreicht habe, ſo muß ich doch ſterben, ſeh 


des nun in Amerika oder in Deutſchland, 


„an einem Fieber, oder eiter Kanonenku⸗ 
„gel.“ | 

„Aber bedenke, daß du deinem Vater⸗ 
„lande“ — ä 

„Meinem Vaterlande! Poſſen! die 
„Grillen des Patriotismus ſind mit den Ca⸗ 
„tonen ſchlaſen gegangen. Was hat denn 
mein Vaterland für mich gethan, wofür 
vich ihm dankbar ſeyn ſoll? Wo wir rod 
„finden, das ift unſer Vaterland!“ 


ie), hatte wich von jeher gewöhnt, dei⸗ 
vnem Vater nicht zu widerfp: echen, ſobald 
„er auf einen Einfall kam, der ihm ſehr am 
„Herzen lag. Ich ſchwieg alſo⸗ und ſchmei⸗ 
„ehelte mir mit der Hoffnung, daß dieſe 
„Idee bey ihm vielleicht wieder vorübergehn 
„rorde. Dieſesmal ſchmeichelte ich mir 
„aber umſonſt. Sie beſchaͤftigte ihn Tag 
„und Nacht. Amerika war fein Gedanke, 
„wenn er aufſtand und ſich ſchlaf en legte. 
„Unaufbörl ich brachte er das Geſpraͤch auf die 
„Bahn, rechnete mir die Vortheile vor, die 
dier von dieſer Unternehmung haben konnte, 
„uerfü icherte mir, daß der Krieg, wie lezt die 
„Sachen finden, unmöglich über zwey Jahr 
„mehr dauern koͤnnte, daß die jetzige Me⸗ 
„thode Krieg zu fuͤhren bey weitem nicht 
„mehr fo grauſam und gefährlich wär, als 


„ehemals, rechnete mir hundert Beyſpiele 


„von Leuten vor, welche auf dieſem Wege 
„ihr Gluͤck gemacht hätten, und wußte es 
„endlich dahin zu bringen, daß er mir meine 
e ablockte. BUT, 
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nacht Tage darauf erhielt er das Lieute⸗ 
vnautspatent.“ 


Achtundfunfzigſtes Kapitel. 
Fortſetzung. 


Ju kannst denken, ob mir unter dieſen 
„Umſtaͤnden wohl zu Muthe war. 
„Gleichwohl that ich mir allen möglichen 
Zwang an, mir von dem wahren Zuſtande 
meiner Seele nichts gegen deinen Vater 
omerken zu laſſen. Ich ſtellte mich gelaffen 
„und muthig, verbarg meinen Kummer fo 
„gut ich konnte, und zwang mich oft zu las 
„hen, indem mir das Herz blutete. Tau, 
uſend fuͤrchterliche Vorſtellungen draͤngten 
vſich meiner Einbildungskraft wider meinen 
„Willen auf; dazu kam noch eine Schwan⸗ 
„gerſchaft, in welcher ich ſchon ziemlich weit 
„gekommen war, eine Lage, in welcher bie N 
„ Phantaſie eines Weibes 1 975 geneigt 
Dritter Theil, 0 
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viſt/ ſich furchtbare Schreckbilder zu verſchaf⸗ 
t n, und alle Gegenſtaͤnde um ſich her durch 
„einen ſchwarzen Schleyer zu ſehnn. 


„Dein Vater hatte ſich immer geſchmei⸗ 
sel, er wuͤrde meine Entbindung noch ab⸗ 


„warten konnen, weil, wie es aukanglich 


„hieß, der Transport erſt in der Mitte des 


„Julius abgehn ſollte. Wie ſehr erſchracken 
„wir, als er auf einmal Ordre bekam, ſich 
„im Anfange des Aprils einzuſchiffen! In 
„dieſem Augenblicke war es, glaub ich, das 
„erſtemal, daß er feinen Entſchluß bereute. 
„Allein was halfs? Ich beſtand darauf, ihn 
„zu begleiten. Er ſtellte mir die Unmöͤglich⸗ 
„keit vor, dieſen Vorſatz auszuführen. Ich 


„ließ mich nicht abweiſen. Er ſah ſich end⸗ 


„lich gendthigt, mich zu hintergehen. Er 
„fagte mir, die Ordre wäre geändert: der 


„Transport waͤre noch nicht vollzählig, und 


wurde daher erſt mit Anfange des Mayes 
„eingefchifft werden. Er wäre genoͤthigt, ſich 
„zur Specialmuſterung zu ſtellen, die aber 
„nur einige Tage dauern wurde; dann Fam 
ver wieder zurück, und brächte noch einen 
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„ganzen Monat bey mir zu, und alsdann 
„wurde ſich das Uebrige ſchon finden. 

„Ich war treuherzig genug, das zu glau⸗ 
„ben, und er nahm auf drey oder vier Tage 
vvon mir Abſchied. — Ach! ich habe ihn 
vſeitdem nicht wieder zu ſehn bekommen! 


Neunundfunfzigſtes Kapitel. 


Fortſetzung. 
„( chon waren ſechs Tage vergangen, 
65 und er kam nicht zuruͤck. Am fie: 


„benten Tage brachte man mir ſolgenden 
„Brief von ihm, den ich tauſendmal geküßt, 
„tauſendmal mit meinen 1 benetzt 
habe? \ 


„Vergieb mir, beſtas Weib, daß ich dich 

| „hintergangen habe: es geſchah aus Liebe 

8 „für dich. Ich wollte dir und mir die 

b J „Augſt der Trennung erſparen. Eben bin 

„ ich im Begriff unter Segel zu gehen, und 
O 2 
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„ich habe nur noch ſo viel Zeit, der Freuu⸗ 
„din meines Herzens Lebewohl zu ſagen. 
„Gott ſchenke dir Kraͤfte, die erſten 
„Schmerzen des Ab ſchieds zu äberſtehen! 
„„ Tröſte dich mit dem Gedanken des baldi⸗ 
„gen Wiederſehens. Ja wir werden uns 
„wiederſehn, wir muͤſſen uns wiederſehn! 
„Ein Band, das bis jezt allem Kummer, 
ale Elende Trotz bot, wird auch fer⸗ 
„nern Widerwaͤrtigkeiten trotzen; und 
„wenn es auch das Weltmeer iſt, das ſich 
Hzwiſchen uns wirft, wir werden doch wies 
„der zuſammenkommen. Faſſe Muth, 
„und verlaß dich auf den Schutz einer 
„Vorſicht, die keines ihrer Geſchöpfe ver⸗ 
„läßt. Vor allen Dingen ſchone deine 
„Geſundheit: fie iſt ein Gut, von deſſen 
„Verwaltung du mir bey meiner Zuruͤck⸗ 
„kunft ſtrenge Rechenſchaft ablegen mußt. 
„Noch einmal: lebe wohl, 0 at Zeit 
e e „aa 


| „tg Dein i 
„Wuemfeld 


Ich habe Vorkehrungen getroffen, daß 
edu alle Monate die Hälfte meiner 
Gage von der Generolkriegskaſſe e ge⸗ 
1 „gen Vorzeigung beyfolgender An wei⸗ 
„fung ausgezahlt bekommſt. — Ich 
ykuͤſſe dich tauſendmal in Gedanken. 
„Sobald ich kann, gebe ich dir von mir 
„Nachricht.“ 5 
„Mein Zuſtand u war troſtlos. Mein Herz 
„war gepreßt, meine Augen brannten mir 
„wie Feuer; aber ich konnte nicht weinen, ſo 
weilten nen mir auch Thraͤnen geweſen waͤ— 
ven. Eine dumpfe duͤſtere Schwermuth bes 
„maͤchtigte fih meiner, und meine Geſund⸗ 
„heit erlag. Ich war einige Wochen lang 


vbettlaͤgerig. Dieß brachte meinen kleinen 


„Geldvorrath in nicht geringe Abnahme. 


Ich ſchickte meine Wirthin, die während 


meiner’ Krankheit nichts an meiner War; 
„tung verfäumte, mit meines Mannes Ans 
v» weiſung an die Generalkriegskaſſe. Sie 


„kam ohne Geld wieder. Mein Mann, hieß 
ves, haͤtte zu Beſtreitung ſeiner Equipage 


„hen Vorſchuß erhalten, welcher vor allen 


O 3 N 


„Dingen abgezogen werden müßte. Wenn 
„das geſchehen waͤre, ſo wuͤrde man fi in 
„einigen Monaten weiter erklären. 

„Ich kann nicht eben ſagen, daß mich 
zdieſe vereitelte Hofnung ſehr niedergeſchla⸗ 
„gen hätte Ich faßte mich in Geduld, und 
nahm meine Zuflucht zur Arbeit. Freylich 
„ging es mit meiner Beßſerung nur langſam, 
„aber ich war doch im Stande, des Tages 
„einige Stunden über aufzuſitzen, und nach 
„und nach ſtellten ſich meine Kräfte wieder 
„ein. Ach! ich hatte ihrer noͤthig, denn es 
a harrten meiner h andre? Widerwaͤrtigkei⸗ 

zen: en 


Sechzigſtes Kapitel, 15 
8 ort 0 etz un 9. 


[s hatten in der 1 Zeit einige Of⸗ 
f „fiziers von verſchiedenen Regimen⸗ 
stern mit meinem Manne Bekanntſchaft ge⸗ 
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vmacht, und bey uns dann und wann Zutritt 
„gehabt. Beſonders hatte fh ihm ein jun. 
»ger Hauptmann aufgedrungen, und dieſer 
H beſuͤchte ihn am fleißigſten. Da ich dabey 
"ywenig zum Vorſchein kam, und wenn ich 
Jia da war, mich ſehr wenig mit ihm abgab, 
zſo hatte ich weiter kein Arges daraus. So 
bie mein Mann fort war, blieben die Ue⸗ 
3 ybrigen alle weg, nur dieſer Hauptmann ſezte 
uſeine Beſuche fort. Immer hatte er einen 
„Vorwand, der ihn zu uns führte. Bald 
„hatte er dieſe, bald jene Veraͤnderung mie 
v ſeiner Waͤſche vorzunehmen, worüber er 
„uns zu Rathe zog, und meiner Wirthin 
vſchien fein oͤfterer Zuſpruch ſehr zu behagan. 
„Da er eine unfrer beiten Kunden war, fo 
„fand ich das ſehr natuͤrlich. Er betrug ſich 
übrigens gegen mich ſehr höflich und anſtaͤn⸗ 
„dig, und ich erwiederte ihm feine Höflich⸗ 
„keit, ohne etwas andres zu muthmaßen. 
„Seine Beſuche wurden immer häufigen, 
„Er ſaß ganze Stunden bey uns; nach und 
„nad kam er alle Abende: endlich ging es 
gar fo weit, daß er einigemal in der Woche 
10 8 2 4 
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„rein Abendeſſen auf das Zimmer meinet 
„Wirthin holen ließ, und uns einlud, mit 


„ihm zu ſpeiſen. Sie ließ ſich nicht lange 
»nbthigen; ich fand dann und wann einen 
„Vorwand es abzulehnen, indem ich mich 


vunpaͤßlich ſtellte, und mich nach meiner Kam⸗ 
„mer begab: allemal konnte ichs aber doch 
»„hicht vermeiden. Ich war treuherzig ge⸗ 
„ug, zu glauben, er thaͤt das alles meiner 
2Wirthin zu Ehren, ob ich mich gleich nicht 


„enthalten konnte, mich uͤber ſeinen ‚Se: 
yſchtnack zu wundern, da fie nicht mehr jung. 


„und uͤberdem nichts weniger als huͤbſch 
„war. 
„Schon ſeit einiger Zeit war der An, 


„mann immer der Hauptinhalt ihrer Gefpräs 


sehe mit mir geweſen, wenn wir allein bey⸗ 
„ſammen ſaßen und arbeiteten. Auch das 
»war mir bis daher nicht ſehr aufgefallen; 
„denn. da wir beide faft gar nicht ausgingen, 
zund auch wenige Leute zu uns kamen, fo 
„war der Stoff unſrer Unterredungen nicht 
beben ſehr reichhaltig, und es war daher nichts 
vaußerordentliches, von einer Perſon zu ſpre⸗ 
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schen, die wir fo oft ſahen. Mochgerade 


„aber fing fie at in dieſe Geſpraͤche mehr In⸗ 
„tereſſe und Feuer zu bringen. Sie konnte 
gar nicht von ihm abkommen, und ſprach 
zganze halbe Tage von feinem vortreflichen 
„Charakter, feiner Herzensgüte, ſeiuem uns 


„terhaltenden Umgange, und feiner Herab⸗ 


„lafjung. Beſonders war ſie unerſchöpflich, 


„wenn ſie auf feine Großmuth, Freygebig⸗ 
b keit, und fhone Geſtalt kam. Ich wurde 


„es endlich ganz uͤberdruͤßig, immer und 
„ewig von ihm reden zu hören, und ſuchte 
„das Geſpraͤch auf etwas anders zu beingen; 
„aber alles war umſonſt. Ich mochte auch 


„vorbringen was ich wollte, ſo hatten 


„ihre Antworten allemol eine nähere oder 
»entferntere Beziehung auf den Haupt, 
Pa 
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Einundſechzigſtes Kapitel. 


hi Fortſetzung!“ | 
10 GE Abends haben Sie den armen 
10 „Herrn Hauptmann recht ſehr ges 
„krankt!“ ſagte ſie eines Morgens zu mir. 
| 0% che ihn gekränkt? Wie fo?“ 6 
Te nun, daß Sie nicht mit ſpeiſen woll⸗ 
„ten, und ſortgingen. Er hatte ſich auf 
„Ihre Geſellſchaft eine ſolche Freude gemacht. 
„Er iſt recht gern um Sie. Wenn Sie nur 
„wüßten, tale gut er immer von Ihnen 
„ſpricht.“ ee | 
„Sch wüßte auch nicht, daß ich ihm An⸗ 
„laß gegeben hätte, übel von mir zu ſpre⸗ 
„chen.“ | t 
„Ach! So meine ichs nicht!“ ſagte ſie 
„mit einer vielbedeutenden Miene. — 
„Und wie denn?“ 50 11 
„Er iſt Ihnen gut. Ordentlich in Sie 
verliebt iſt er! — Geſtern fragte er mich 
„nach Ihren Umſtaͤnden.“ „Je nun, lieber 
„Gott!“ ſagt' ich, „die find freylich nicht 
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„die beten. Sie verdient wohl daun und 
„wann ein paar Groſchen, aber das geht 

„nur aus der Hand ins Maul! — Sie 
vhaͤtten hören ſollen wie er Sie bedauerte! — 
„Frau Mandeln“, ſagte er zu mir, „wenn 


„das arme Weibchen Noth leidet, fo ſag Sie 


„mirs nur geradezu. Ich habe Vermoͤgen 
„genug, und es waͤre unchriſtlich, eine fo 


„hübſche Frau darben zu laſſen. Hier geb 
Sie ihr dieſe fünf Louisd'or von meinetwe⸗ 


„gen. Wenn die alle ſind, ſo ſtehen mehr 
„zu Dienſten Mach Sie aber Ihre Sa⸗ 
„hen klug, damit fie nicht boͤſe wird.“ 

„Mein Stolz war beleidigt: Mein Ge⸗ 
„echt gluͤhte wie Feuer — 

„Und Sie nahinen das Geld?“ fragte 
zich heftig.“ 

„Freylich hab ichs genommen! Wer 
„wird denn ſo etwas von der Hand wei⸗ 
nen?“ 

„Frau Pandeln, wenn wir gute Freun⸗ 
„binnen bleiben ſollen, fo bitte ich mir's aus, 


daß Sie ihm heute noch fein Geld zuruck 


ugeben!“ 
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„Es ihm zuruck geben! Warum denn dee 
„Weil es meiner Ehre nachtheilig iſt, 
„von irgend einer Mannsperſon in der Welt 
„Geld anzunehmen, außer von meinem 
Manne.“ . 
„Außer von Ihrem Manne! Wenn Ih⸗ 
„neu nun aber Ihr Mann keines geben 
„kann? — Und haben Sie denn nicht ſchon 
„oft von fremden Herren Geld Knee 
„für die Sie gearbeitet hatten?“ | 
„Da war es ein andrer Fall! Das war 
„verdientes Geld. — Vermuthlich wird der 
„Herr Hauptmann erwarten, daß ich dieſe 
„funf Louisd'ors auch noch von ihm ver⸗ 
„dienen ſoll? Umſounſt und um nichts find 
Adieſe Herren doch ſonſt nie m wear 
„big.“ | 
„Da kennen Sie den Herrn Dune een 
uicht! Aus purer Großmuth ſchenkt er Ih⸗ 
„nen das Geld. Lieber Gott, er hat ja ge⸗ 
„nug, und kann fo etwas wohl thun!“ — 
„Ich bedarf ſeiner Großmuth nicht, 
„f0 lange ich 0 78 ge . zu arbeie 
ri u: 


„Wie Sie aber auch ſind! Sie treiben 
wahrhaftig die Grillen zu weit! Man muß 
zes nehmen wo es iſt, und hinthun wo es 
„fehlt, ſonſt kömmt man nicht weit in der 
„Welt! — Und was waͤrs denn nun für 
»ein großes, Ungluͤck, wenn Sie dem Heren 
„Hauptmann ein wenig gefaͤlliger begegneten? 
„Er iſt einmal unſer einziger Freund“ — 

„Hab ich mich BR ea ihn 
„betragen?“ | 

„Das nicht! Ader freundlicher köanten 
„Sie doch gegen ihn ſeyn. Warum gehen 
„Sie ihm denn immer aus dem Wege ? 
„Warum laufen Sie denn fort, ſobald er 
but Thuͤre hereintritt?“ 

5 „Well er keine ſchickliche Geſellſchaft füt 
„nich Mr | 

„Keine Geſeuſchaft? Ein junger hüb⸗ 

vſcher Mann und eine junge huͤbſche Frau 

find immer eine ſchicllche Geſellſchaft für 
einander! e. a m | 

„Sobald keines v von beiden andre und 
nhriligere Pflichten auf ſich hat, ja! Die 


"habe ich gegen meinen Menn, und fe fi nd 
„mir unverletzlich. Ihm habe ich ewige 
„Treue geſchworen, und jede engere Verbin⸗ 
„dung mit einem andern Manne, war es 
„auch nur eine Verbindung aus Freundſchaft, 
würde mich eidbruͤchig machen.“ a 


„Aber Ihr Mann iſt; ja 1 von Ih⸗ 
„nen? Wer weiß, ob und wenn Sie ihn wie⸗ 
„der zu ſehn bekommen! Es iſt ja fo gut, 
„als ob Sie jezt Wittwe waren. Sie ſind 
se eigner Herr, und konnen thun, was 

„Sie wollen, wenn es nur Ihr Mann nicht 
| verfährt; und Sie werden es ihm doch nicht 
vſelbſt erzählen? — Was man nicht weiß, 
„das macht Einem nicht heiß, ſagt das 
„Sprichwort. Wenn mich einer ſo be⸗ 
uſtiehlt, daß ichs nicht merke, daß ich auch 
„in meinem Leben den Diebſtahl nicht 
verfahre, fo iſts gerade eben ſo gut, als 
„ob er mich ganz und gar niche 1 
e ie 


„Ich ſah nun wohl, mit wem ih thun 
„Hatte, — Ich ſchwieg, und faßte den Ent⸗ 
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vſchluß, mich noch deſſelbigen Tages nach eh. 
aner andern Wohnung umzuthun.“ 


bunch Kapitel, 


Bacchus der Geschicht meiner mu, 
ter. 


D Vater des Hauptmanns war ober⸗ 
„ſter Direktor der Polizey in N, 

„ein geiziger argwöͤhniſcher Mann. Der 
„Himmel weiß, wer ihm gegen ſeinen Sohn 
„Verdacht beygebracht haben mochte. Ge⸗ 
zung, er ließ ihn beobachten, und erfuhr, 
„daß er alle Abende in unſerm Hauſe zu⸗ 

„brächte. Zugleich mochte man ihm keine 
„gar zu vortheilhafte Schilderung von mir 
zund meinem moraliſchen Charakter entwor⸗ 
„fen haben. Vielleicht war es ihm hinlaͤng⸗ 
„lich, zu wiſſen, daß ich arm wäre, um zu 
zargwöhnen, daß ich eine Gelegenheit, die 
„Freygebigkeit eines jungen reichen Cava 


„ilers zu benutzen, nicht aus den Händen 
„laſſen würde, Dazu kam noch, daß ein 
„Wechſelglaͤubiger feines Sohnes fi ch gerade 
„zu der Zeit wegen der Vezahl ung. an ihn 
„wandte. Genug, er glaubte nichts gewiſ⸗ 
nfer, als ich wär die Maitreſſe des Haupt⸗ 
„manns. Der Ruf, in welchem meine 
2 Wirthin ſtand, war gerade auch nicht der 
vbeſte. Genug, noch deſſelben Tages kam 
„ein Polizeydiener, und befahl ihr und mir 
„im Namen des Oberdirektors, binnen vier⸗ 
„undztoanzig Stunden, bey ſchwerer Strafe 
„im Unterbleibungsfalle, die Stadt Went 
„inen. 
„Ich war betaͤubt für Schrecken. Mi 
„Es kſt nicht andem, daß Unſchuld und 
„Bewußtſevn der Tugend uns in allen Wi⸗ 
„derwaͤrtigkeiten bey Muthe erhalten, und 
„gegen alle Kraͤnkungen, die uns Bosheit 
zoder Tyranney zufügen, mit Troſt und 
„Standhaftigkeit ausrüſten. Es giebt Be⸗ 
„drücungen und Verlaͤumdungen, welche 
vauch das reinſte Gewiſſen, die unbeſleckteſte 
vUnſchu uld zu Boden fü! agen, welche ihr einen 


„östlichen Stoß verſetzen konnen. Ich fage 
„einen toͤdtlichen Stoß: wenn man der 
„Verführungsgeſchichte der geſunkenen Wei⸗ 
„ber auf den Grund nachſpaͤhen konnte, fo 
„würbe man finden, daß mauche ihre Tu⸗ 
„gend wuͤrde gerettet haben, wenn fie durch 
vihren Leichtſinn, durch ihre Unbefangenhit, 
„durh Ver laͤumoung, „oder durch ein grau⸗ 
vſames Ungefaͤhr nicht eher ihren guten 
„Namen verloren hatte, ehe feen das Laſter 
z kennen lernte. 

„Auf meine Wirthin machte das einen 
„ganz entgegengeſezten Eindruck. Sie be⸗ 
„antwortete den Auftrag des Polizeydieners 
„mit einer Menge Scheltreden, pochte auf 
„ihre Unſchuld, Ehrlichkeit, und die Protec⸗ 
„tionen, die ſie in der Stadt haͤtte, ſchwur, 
„daß ſie keinen Fuß aus den Stadtthoren 
wiegen wuͤrde, und kleidete fich in aller Eile 
„an, um Himmel und Erde au ihrem Schutze 
„aufzubieren. 

Dieſes Benehmen ſcheuchte mich mehr als 
„alles andre von ihr zurück. Jezt gingen 
mir erſt die Augen auf, und ich ſah, in was 
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v»füͤr Händen ich war. Um keinen Preis 
oder Welt haͤtte ich noch eine Viertelſtunde 
„länger mit ihr unter Einem Dache zubrin⸗ 
v gen mögen. So wie fie weg war, packte 
vich meine wenigen eee e 
„und verließ die Stadſ”‚◻ee. 
| „Ich machte ohne weitern Zufall dreh 
„fur meine damaligen Umſtaͤnde ziemlich 
uyſtarke Tagereiſen. Meine Abſicht war, un⸗ 
„ter einem fremden Namen nach Brauns⸗ 
I dorf zu gehen, um meinen Oheim aufzuſu⸗ 
schen ‚won dem ich in fo langer Zeit nichts 


„mehr gehort hatte, oder im Fall daß er 


nicht mehr lebte, einen Verſuch zu machen, 
„ob ich dir auf die Spur kommen könnte. 
Von der Grauſamkeit meines Schwieger⸗ 
Vvaters glaubte ich nichts mehr zu fürchten 
vzu haben; denn ich war eine ſo lange Reihe 
„von Jahren von dort weg, daß ich wohl 
„hoffen konnte, von niemanden n erkannt 
z werden. 5 

„Am vierten Tage gegen Abend fühlte 
„ich meine Kraͤfte mit jedem Augenblicke ab⸗ 
„nehmen, _ a Mit e und NEN ſchleppte 
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Ha.ch mich nach dem Dorfe, wo du mich traſſt. 
b Kaum daß ich das Wirthshaus erreichen 
„konnte. Ich hoffte, der Schlaf wuͤrde mich 
„ ſtaͤrken, aber umſonſt! Ich wurde immer 
kranker. Ich will dir nicht ſagen, was ich 

„alles ausſtand. Der Tod ware mir will⸗ 
zkommen geweſen; aber mein Schickſal 

z rufte mich wieder ins Leben zurück. Mein 
7255 „Zuſtand war grauſam. Ohne die Guther⸗ 
Vzigkeit des alten Wirths wär ich ganz ohne 
Trost, ganz ohne Huͤlſe geblieben; denn 

peine Frau that wenig oder gar nichts für 

mich, und ſagte mir's nicht ſelten geradezu 
bins Geſicht, daß ſie mich gern los wäre. — 
„ Doch du weißt ja ſchon das Weſentliche von 
a zmmeinen Schickſalen in dieſem Haufe” Vor 
vufuͤnf Tagen ſtarb mein Beſchuͤtzer, und nun 
vthat ſich ſeine Wittwe weiter keinen Zwang 
an. Sie kuͤndigte mir geradehin den fer⸗ 
ynern Aufenthalt in ihrem Hauſe auf. Ich 
„iieß mir das nicht zweymal ſagen, dankte 
Hvihr fuͤr ihre bisherige Güte, hinterließ ihr 
zur Entſchaͤdigung fuͤr das, was ich in ihrem 
5 Hauſe genoſſen hatte, den Beutel, den mir 
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„das Fräulein Landsberg, bey dem Beſuche 


„den fie mir in deiner. Geſellſchaft machte, 
zugeſteckt hatte, und aus dem ich nur etwas 
„weniges nahm, und machte mich auf den 
„Weg nach meinem Geburtsorte, wo ich fo 
ygluͤcklich war, dich zu finden. «n - 
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Pi Mutter hatte eben deu Mund ge⸗ 
ſchloſſen, als unſer gefaͤllfger Gaſt, 
wirth mit der Nachricht zu uns ins Zimmer 
trat, daß das Mittagseſſen fertig wäre; er 
fragte uns unter vielen Umſchweifen, ob er 
es uns heraufbringen ſollte, oder ob wir lie. 


ber im Freyen ſpeiſen wollten, da das Wet⸗ | 


ter fo ſchön waͤre: in dieſem Falle, ſagte er, 


wollte er in der nämli ichen Laube fuͤr uns 


decken laſſen, in welcher erſt vorgeſtern der 
Graf A“, der Baron B', der Herr von Cr, 
und der Himmel weiß was an für andeige 
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Herten, bie ſeinem geringen Hauſe dann und 
wann die Gnade ihrer hohen Gegenwart er⸗ 
zeigten, wenn fie fi ch einmal ein kleines Lande 
plaiſirchen machen mee geſpeiſt haͤt⸗ 
; ten, I | 

Gegen eine gabe in welcher Grafen 
und Edelleute geſpeiſt hatten, war nun frey⸗ 
lich nichts einzuwenden. Wir nahmen alſo 
ſeinen Vorſchlag an. Er fuͤhrte uns in ei⸗ 
nen artigen Baumgarten, und ließ in einer 
Laube decken, welche etwas erhöht war, fo 
daß wir uͤber den Gartenzaun weg die freye 
Ausſicht auf die Landſtraße, welche dicht da⸗ 
bey wegging, und in eine ziemlich weite Ge⸗ 
gend hatten. Das Eſſen wurde aufgetragen, 
unſer Wirth meynte, wir wuͤrden wohl nichts 
dagegen haben, wenn er uns Geſellſchaft lei⸗ 
ſtete: er pflegte das, wie er uns verſicherte, 
allemal nur dann zu thun, wenn er Gaͤſte 
haͤtte, welche huͤbſche Leutchen waͤren, 
und mit denen er ein Wörtchen reden könnte. 
Was wollten wir machen? Wir mußten ent⸗ 
weder auf die Ehre huͤbſche Leutchen 
zu ſeyn Verzicht thun, oder feine Geſellſchaft 
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mit beiden Händen ergreifen. Ueberden 
hatte er ſchon Plaz genommen, ohne unſte , 
Antwort h gehe wir b 8 
dagegen he eee RAR SEN 
am BR et & 

Es wurden en Flaſchen aufge⸗ 
ſezt, und unſer Wirth ſchickte ſich an, ſelnem 
Weine Ehre zu machen. Er trank, als ob er 
ſchon völlige Sicherheit haͤtte, daß wir feine‘ 
Zeche auf unſre Rechnung nehmen würden. 


Die Anzahl und Guͤte der Schuͤſſelnn— | 
denn es war wirklich eine Art von Gaftet 


mahl — machten uns ſtutzig. Meine Mut⸗ 
ter ſah mich an, und ich ſie. Er mochte uns 
etwas von unſter Verlegenheit anmerken, 
und riß uns mit der troſtvollen Erklärung: | 
heraus, daß er ſich die Freyheit naͤhme, uns | 
fur diefen Mittag zu traktiren. Der Mann 
wurde mir immer problematiſcher. Ich! 
hatte nun einmal den feſten Begriff, daß 
ein Gaſtwirth durchaus nichks um 
ſonſt that: wohin nun bieſe ſelne außer 
ordentliche Gefälligkeit und Großmuth ab⸗ 
zlelte, und was er badurch von uns zu erlan⸗ 
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gen ſuchte, das konnte ich een 
1 en 


eee Ki 


U. res 7 50 han Flaſche he m 
zu, daß ich anfing zu hoffen, ich könnte 
vielleicht durch ſie einen Aufſchluß erhalten. 
Ich hatte mich auch nicht geirrt. Er wurde 
mit jedem Glaſe geſpraͤchiger und offenherzi⸗ 
ger. So wie er die zweite anbrach, wagte 
ich ſchon eine Muthmaßung, und er war 
noch nicht ganz zur Haͤlfte, als a fete . 
Gewißheit hatte. | 

Er war in meine Me bis zum a 
ben verliebt! | 

Die Mühe, die er fi 9 gab, ihr auf hun, 
derterley Weiſe darzuthun, daß ſie die unum⸗ 
ſchraͤnkte Gebieterin ſeines Herzens waͤre, die 
Gefliſſenheit, mit welcher er ſich ihr ange⸗ 
nehm zu machen ſuchte, und ihr uͤber jeden 

Da 


ihrer Reize, von der Fußzehe bis zum Ohr 
laͤppchen, die auffallendſten Schmeicheleyen 
vor ſagte; die groteske Galanterie, mit wel⸗ 
cher er fie beſtuͤrmte; die poſſierlich verliebte 
Miene, womit er einmal uͤbers andre das 
Glas auf ihre Geſundheit leerte; der Zwiſt, 
worein nicht felten die Geſchwaͤtzigkeit ſeiner 
Liebe mit der Widerſpenſtigkeit ſeiner Zunge 

gerieth, welche, vom Weine ſchwer, nach ge⸗ 
rade anfing ihm den Dienſt zu verſagen, die 
Aengſtlichkeit, womit er ſich auf der Bank, 
welche zum Unglück keine Lehne hatte, auf⸗ 
recht und ſteif zu erhalten ſuchte, trotz der er 
aber doch zweymal hinterruͤcks ins Geſtraͤuch 
fiel; alles das machte eine Scene zum tod» 
lachen Die Verlegenheit meiner guten 
Mutter uͤber dieſe unerwartete Erſcheinung, 
trug nicht wenig bey, das Komiſche des Auf⸗ 
tritts zu vermehren. Anfaͤnglich ſah ſie aus, 
als koͤnnte ſie die Eroberung gar nicht faſſen, 
die ſie da gemacht hatte. Sie gukte bald 
ihn bald mich mit großen Augen an. Als 
ſich die Sache nach und nach fo weit aufflärte, 
daß ihr kein Zweifel mehr uͤbrig bleiben 


konnte, ſo gerieth ſie in firhtbare- Anett, 
Sie verſteckte ihre Hände, nach denen er be⸗ 
ſtaͤndig haſchte; aber ſie that das mit keinem 
gluͤcklichen Erfolg: immer wußte er eine zu 
ertappen, die fie ihm auch preis laſſen mußte. 
Sie rückte von ihm weg; umſouſt! Er ruͤckte 
ihr nach, und ſo trieb er fie allmälig um 
den ganzen Tiſch herum, bis Aut die entger 
gengefeste Seite. 125 

Ich muß geſtehen, daß ſch mich nicht we⸗ 
nig an dieſer Seene beluſtigte, obgleich meine 
Freude ein wenig auf Unkoſten meiner ar⸗ 
men Mutter ging. Nach und nach fing fie 
aber an, mich im ganzen Ernſte zu dauern. 
Ich that alles mogliche, das Geſpraͤch auf 
etwas anders zu bringen: aber umſonſt! Un⸗ 
ſer Wirth war kein Mann, der ſich in ſeinen 
Operationen ſo leicht unterbrechen ließ. 
Ehe wir es uns verſahen, machte er mei⸗ 
ner Mutter im vollem Ernſte einen Be 
antrag! ir * 
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9 en dieſem Augerbfire wege ich ein Ma⸗ 

ler ſeyn, um meinen Leſern das Geſicht 
her ze ihnen zu können, das meine Mutter 
dabey machte; denn es beſchreiben wollen, 


hieß eine Unmöglichkeit unternehmen. Das 


meinige mag in ſeiner Art nicht viel anders 


ausgeſehen haben. Die Idee, dieſen Mann 


zu meinem Stiefvater zu haben, fiel mir ſo 
aufs Herz, daß ich nicht wußte, ob ich la⸗ 


chen oder weinen ſollte. In der Verlegen⸗ 
heit drehte ich mich nach der Landſtraße hin⸗ 


aus, und der erſte Gegenſtand, der mir ins 


Geſicht fiel, war der naͤmliche Offizier, den 
ich einige Tage vorher mit Luiſen im Wagen 
geſehen, und der meine Eiferſucht ſo ſehr 


rege gemacht hatte. Er war uns ſchon ſo 
nahe, daß ich alle Zuͤge ſeines Geſichts volle 
kommen erkennen konnte, und en | 


war, daß ich mich nicht irrte. 
„Gott's Blitz, der gnädige Herr!“ schrie 
unſer Wirth auf einmal, indem er einen Satz 
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hinter dem Tiſche vor machte, im Tiſchtuche 
hangen blieb, Glaͤſer, Flaſchen und Schuſ. 
ſeln mit ſich fortriß, und, weil ſein Kopf 

etwas ſchwer war, der Länge nach auf den 
Boden hinfiel. 
Der Offizier, durch das Geraͤuſch auf⸗ 
merkſam gemacht, drehte das Geſicht nach 
uns, und war mit einem einzigen Sprunge 

von ſeinem Pferde herab, uͤber den Zaun 

heruͤber, und am Halſe meiner Mutter, 

welche mehr todt als lebendig ruͤcklings in das 
Geſtraͤuch der Laube geſunken war. 
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M- fiel ſich, wenn man kann, mein 


Erſtaunen vor! In meinem Neden⸗ 
buhler meinen Vater wieder zu finden, dag 
war ein Zufall, den ich mir auch nicht eins 
mal im Traume als möglich hätte einfallen 

laſſen; und gleichwohl war es wirklich fo; 


die i Wokte, »beſtes Weib!“ und „liepſter 
„M ahn! . die er und meine Mutter im Tau⸗ 
mel ihrer Ent ckung fo oft heraus ſtammel⸗ 
ten, bürgten mir dafür. 


Das Erſtaunen des Wir chs w war nicht ge⸗ 


ringer. Er. hatte ſich uͤbel und böſe wieder 
auf die Beine geholfen, und der Schreck 
über die unvermuthete Erſcheinu⸗ ig meines 
Vaters, mehr aber daruͤber, daß er die Kuhn⸗ 
heit gehabt hatte, der Gemahlin ſeines Erb⸗ 
Lehn⸗ und Gerichtsherrn einen Heirathsan⸗ 
trag zu thun, hatte die D Duͤnſte des Weins 
in ſeinem Kopfe ein wenig zerſtreut. In 
demuͤthiger Stellung ſtand er von ferue, ſah 
ſtier auf den Boden hin, drehte ſeine Muͤtze 
aus einer Hand in die andre, und getraute 
ſich nicht, ein Auge aufzuschlagen. g 


So wie der erſte Rauſch des Entzuͤckens 
verflogen war, lenkte ſich die Aufmerkſamkeit 
meines Vaters auf mich: meine Mutter 
ſtellte mich ihm als ſeinen Sohn vor, und 


er druͤckte mich mit wahrer Wabern | 


lichkeit an fein Herz. 


N 
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Kunde und aber Bunde: gegenſeit ige 
S über, unſre bisherigen Schick ſale 
durchkreuzten ſich nunmehr, and cben ſo viele 
Antworten, wovon aber ſaſt eine jede durch 
eine neue Frage halb in ber, Shu rt erſtickt 
wurde, er folgten darauf, fe daß wir einan⸗ 
der wohl eine halbe Stunde ‚über gefragt 
und geantwortet hatten, und am We ges 
rabe ſo viel wußten, als vorher. 


Unſer Wirth hatte ſich dieſe Sr 


fi Nutze gemacht, die zerbrochnen Scherben 


von den Glaͤſern und Flaſchen nebſt den uͤbri⸗ 
gen Geraͤthſchaften und Ueberbleibſeln unſter 
unterbrochenen Mahlzeit, ſo gut es in der 


Geſchwindigkeit anging, in das Tiſchtuch zu⸗ 


rs und 15 in aller Stille ir 


Eben als wir anfingen Gs w 
ger und zuſarnmenhaͤngender zu ſprechen, er: 
ſchien er wieder, und zwar mit ſeinem gan⸗ 
zen Sonntagsſtaate angethan. Er trat mit 
vielen Buͤcklingen auf meine Mutter zu, die 
er nunmehr hundertmal! in Einem Athem 
uanäbige Fraue nannte, küßte h alles ih⸗ 


res Straͤubens ungeachtet, den Nock, und 
bat ſie, ſeiner Dreiſtigkeit und vielfältigen 
Freyheiten wegen, die er ſich bey ihr heraus; 
genommen Hätte, RUN um PR ei 
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1 vielfältigen $reyheiten fies 
len meinem Vater auf. Er erkundigte ſich 
alſo etwas umſtändlicher darnach. Weder 
ich noch meine Mutter wollten reden. Der 
arme Wirth war in der toͤdtlichſten Verlegen⸗ 
heit, und man konnte es auf ſeinem Geſichte 
leſen, daß er ſo eben die Entdeckung machte, 
es ware klüger geweſen, wenn er ganz und 

gar von der Sache geſchwiegen hätte. In⸗ 
deſſen zog er fich noch ganz gut aus dem Han⸗ 
del: er nahm ſelbſt das Wort, und reſerirte 
meinem Vater, als ſeinem gnädigen Herrn, 
in aller Unterthänigfeit und mit einer Weit⸗ 
ſchweifigkeit die ihres gleichen ſuchte, daß er 
nichts wenigers im Sinne gehabt haͤtte, als 
ihm, jedoch in allen Ehren, bey ſeiner 
gnaͤdigen Frau Gemahlin ins Gehege zu 


gehen. 
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Der komiſch⸗ pathetiſche Ton, in wel: 
chem er dieſes Geſtaͤndniß ablegte, trug nicht 
wenig dazu bey, den guten Humor zu ver⸗ 
mehren, in den uns der gluͤckliche Vorfall 
dieſes Tages oh nedem ſchon verſezt hatte, 


4 Siebenundſechzigſtes Kapitel. 


Mu Vater gab uns nunmehr von ſei⸗ 

nen bisherigen Schickſalen Nach⸗ 
richt. Was gaͤb ich nicht darum, wenn dieſe 
Schickſale etwas weniger alltäglich geweſen 
waͤren! Aber wahrhaftig, wenn ich — wie 
ich mir gleich vom erſten Buchſtaben meines 
Buches an zum Geſetze gemacht habe — der 


Wahrheit getreu bleiben will, ſo darf ich ſte 


hier nicht wiederholen, wenn ich nicht Gefahr 
laufen will, daß meine Leſer dabey einſchla⸗ 


fen. Da iſt kein Gedanke von einem Schiffs 


bruche, einem Sturme, einer wuͤſten Inſel, 
er von Sklaverey, von Menſchenfreſſt ern 


und Seeraͤubern. Auch 1 einmal ein 
kleiner widriger Windſtoß! MARIN u. 


Mein Vater war fo geſund und wohlbe⸗ 


halten in Amerika angekommen, als möglich, 
Er war fo glücklich auf der See gereiſt, als 
man nur immer zu Lande in einem guten en⸗ 
gliſchen Reiſewagen mit vier Poſtpferden be; 
ſpannt, beym 111 Wetter und Wege, reiſen 
kann. 

Er hatte das Glück bal feinem Ge, 
neral zu gefallen, und einige Expeditionen, 
deren Ausfuͤhrung ihm dieſer kurz nach feiner 
Ankunft übertragen hatte, mit Klugheit und 
gutem Erfolge zu vollſtrecken. Diefes, ver⸗ 
bunden mit feiner anftändigen Aufführung 
und Puͤnktlichkeit im Dienſte, hatte ihn in 
der Gunſt feines Befehlshabers immer fefter 
geſezt, ſo daß er ſchon im ſtebenten Monat 
bis zum Hauptmann avaneirt war, und nach 
geſchloſſe mem Frieden feinen Abſchied mit dem 
Major scharakter bekam. 

Die intereſſanteſte Neuigkeit, die er uns 
ſägte, war, daß der alte Baton ſchon ſeit 


einigen Monat n 


it. ‚od ſey. Das W 


meine Mutter vollends ganz, denn ihn hatte 
ſie am meiſten gefuͤrchtet. Aber nun hatte 
ſie nichts mehr von ihm zu beſorgen, denn 
fie hatte nun einen angebeteten Gemahl wia⸗ 


der, der unumſchrankter Herr feines Schick⸗ 


ſals, und eines anſehnlichen Vermoͤgens war, 


und von nun an keinen Anſtand mehr nahm, 


fi ie öffentlich und vor den Augen der ganzen 
Welt fur ſeine e Gemahlin zu er⸗ 
kennen. | 


* 
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W. hielten noch denſelben Nachmittag 


unſern Einzug im Herrnhauſe; ein 


Vorfall, der im ganzen Dorfe gewaltiges 
Aufſehn machte, denn die Geſchichte hatte 
ſich in kurzer Zeit von Haus zu Haus vers 


breitet, und alles drängte fich herbey, um 


die neue gnädige Frau zu ſehen. Niemand 
gerieth darüber in größere Unruhe, als die 


Brau Paſtorin; eben die Stäne, welche, wie 


Dritter Theil, Q 
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man ſich aus dem erſten Theile dieſer Ge⸗ 
ſchichte noch erinnern wird, am ganzen Un⸗ 
glücke meiner Mutter, und an allen Be⸗ 
drängniſſen, die meine Aeltern ſeitdem hatten 
ausſtehn muͤſſen, Schuld war. Ehrenthal⸗ 
ben mußte fie doch nebſt ihrem Eheherrn ihre 
guädige Herrſchaft bewillkommen. Poſſier⸗ 
licher kann man ſich nichts denken, als dieſe 
Viſtte. Der Herr Paſtor zog ſich, Kraft 
ſeines Amts, mit einer wohlgeſezten Gluͤck⸗ 


wuͤnſchungsrede aus dem Handel, welche von 


Spruͤchen und Geſangbuchsverſen wimmelte, 
und worin er ſehr ſcharfſinnig bewieß, daß 
mein Vater natuͤrlicher und nothwenbiger 

Weiſe alle Truͤbſale und Leiden haͤtte uͤber⸗ 


ſtehen muͤſſen, weil der Herr, wie jedermaͤn⸗ ö 


niglich in den Büchern Moſis leſen könnte, 
die Kinder Iſrael durchs rothe Meer gefuͤhrt 
haͤtte. Die Frau Paſtorin trippelte indeſ⸗ 


fen aͤngſtlich zu feiner Linken, und ſah aus 


wie das böſe Gewiſſen in Mumiengeſtalt. 
Meine Aeltern waren indeſſen viel zu 

großmuͤthig, als daß fie ihnen nur die geringſte 

Empfindlichkeit oder einigen Verdruß haͤtten 


. — ———— j — — m — — — — 


bezeigen ſollen. Sie empfingen fie in Ge⸗ 
gentheil mit jener herablaſſende. Höflichkeit 
und Freundlichkeit womit man ſeinen Be⸗ 
leidiger gemeiniglich mehr beſtraſt als durch 
Vorwuͤrfe oder Scheltworte, weil das im 
eigentlichſten Verſtande feurige Kohlen auf 
fein Haupt ſtreuer haßt 

Das geiſtliche Ehe paar becand nicht fuͤr 
gut, ſich lange aufzuhalten Das war im 
Grunde der groͤßte Gefallen, den fie uns era 
zeigen konnten. Wer weiß, ob fie nicht lan. 
ger geblieben waͤren, wenn ſie das gewußt 
hatten. 


Neunundſechzigſtes Kapitel. 


2 es um mich her war nun gluͤcklich und 
ö zufrieden; nur ich war es nicht. So 
viel Mühe ich mir auch gab, meine Unzu⸗ 
friedenheit in mich zu verſchließen, und meine 
’ Geſichtsmuſkeln zum Laͤcheln und zur Heiter⸗ 
keit zu verziehn, fo gelang es mir doch nür 
2 2 
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ſchlecht. Meine Mutter merkte es mir ſehr 
gut an, was in mir vorging; eine Sache, 
die ihr freylich leicht wurde, da ihr meine 


Geſchichte ſchon bekannt war. Auch mein | 


Vater machte die Bemerkung, daß ich nicht 
ſo ganz vergnügt wäre, und fragte mich um 
die Urſache davon, denn bisher war ich fuͤr 
ihn nur eine Nebenſigur im Gemaͤlde gewe⸗ 
fen, die er keiner beſondern Auſmerkſamkeie 
gewuͤrdigt hatte; und in der fluͤchtigen Nach⸗ 
richt, die ich ihm ſo obenhin von meinen 

Schickſalen gegeben hatte, war ich klug ge⸗ 


nug geweſen, uͤber die Hauptſtellen davon, 


ich meyne meine Liebe, meinen Soldaten⸗ 
ſtand, und meine Deſertion, ſtillſchwelgend 
hinwegzuſchluͤpfen. Jedermann wird mir 
eingeſtehen, daß es fuͤr mich nicht leicht war, 
dieſe Klippen zu umſchiffen, beſonders da 
ich es mit einem Offizier zu thun hatte, der 
allem Anſehn nach die ſtrengſten Begriffe von 
der Wuͤrde und den bc e ran 
des hatte. 

Meine gute Mutter ſchlug fi ich ins ‚Dit. 
tel, und nahm es über ſich, meinen Vater 


b anzen Geſchichte bekannt zu ma⸗ 
rer Vorſprache, und den Apologien, 
die ſie jedem dummen Streiche, den ich be⸗ 


gangen hatte, vorausſchickte, hatte ich es zu 


verdanken, daß ich mit einem ziemlich ge⸗ 
maͤßigten Verweiſe davon kam, unerachtet er 


mir über meine Deſertion noch eine ziemlich 


derbe Lektion unter vier Augen in den Kauf 


gab, von welcher aber meine Mutter nichts 
zu Hören bekam. Er ſtellte mir die verdruͤß⸗ 


lichen und vielleicht nicht gar zu ehrenvollen 
Folgen dieſes dummen Streichs ſehr nad)» 
druͤcklich vor: auf meine Bitte aber, und in 
der Ruͤckſicht, daß er ſelbſt die, wiewohl un⸗ 
ſchuldige Veranlaſſung dazu gegeben hatte — 
eine Sache, uͤber welche er trotz ſeiner Ernſt⸗ 


haftigkeit das Lachen doch nicht zuruͤckhalten 
konnte — verſprach er mir, ſich ſelbſt bey 
meinem Hauptmann . mein Beſtes u vera 


wenden. 
Aber eben fälle mir ein, daß meine Leſer 
wahrſcheinlich eben fo ungeduldig find, zu er⸗ 


fahren, wie und zu welchem Behuf mein Va⸗ 


ter zu Luiſen in die Chaiſe gekommen iſt, als 
2 3 


ich, ehe ich einen Au Fluß da ber erhielt. 
Ich eile alſo, ſie davon zu 
und das ſoll gleich im folgenden Kapitel ge 


ſchehen. 1 


Siebzigſtes Kapitel. 


9 N Vater alſo hatte, ſo wie er den 
Fuß wieder auf deutſchen Grund und 
Boden ſezte, nichts angelegentlichers zu thun, 
als meine Mutter aufzuſuchen, von welcher 
er in fo langer Zeit kein Wort gehort hatte. 
Meine Mutter hatte zwar einige Briefe an 
die Addreſſe abgeſchickt, die er ihr gegeben 
hatte: da er aber gleich bey ſeiner Ankunft 
in Amerika in eine etwas entlegene Pro⸗ 
vinz verlegt worden war, und die Unruhen 
des Krieges noch manche Veraͤnderung ſeines 
Aufenthalts nach ſich gezogen hatten, fo was 
ren ihn dieſe Briefe fehl gegangen. 

Er kam nach **, meine Mutter war 
weg, ohne daß ihm jemand ſagen konnte, wo 


chrichtigen, 


11 


fie hin wäre. Seine ehmalkge Wirthin, 
welche Mittel gefunden hatte „jenen Poll⸗ 
zeybefehl zu umgehn, berichtete ihm blos ihre 
Entweichung, verſchwieg aber weislich die 
Veranlaſſung dazu. Mein Vater durchſtrich 
die ganze Gegend umher: umſonſt! Er konnte 
ihr nicht auf die Spur kommen. Er erhielt 
Nachricht von dem Tode des alten Bakons, 
und da er nunmehr vollig ſein eigener Herr 


war, und niemand mehr zu ſcheuen hatte, 


fo ließ er fie als feine rechtmaͤßige Gemahlin 
in allen öffentlichen Blattern und Zeitungen 
von ſeiner Zuruͤckkunft benachrichtigen. Un⸗ 
gluͤcklicherweiſe kamen dieſe Zeitungen nicht 
bis in das Wirthshaus, wo ſich meine Mut⸗ 


ter damals aufhielt. 


Der Zufall fuͤhrte ihn durch Herta 
und weil er mit der Landsbergiſchen Famille 


bekannt und verwandt war, ſo trat er dort 


ab. In der Fuͤlle ſeines Herzens erzaͤhlte 
er Luiſen und ihrer Mutter ſeinen Kummer 
über die Verſchwindung feiner Gemahlin, 


und uͤber die Ungewißheit, worin er wegen 


ihres Schickſals ſchwebte. Luiſen fiel die 
2 4 ö 
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Unbekannte im Wirthshauſe ein, und das 


Wenige, was ſie von ihr wußte, ſchien ihr in 
die Erzählung meines Vaters fo gut zu pafs 
ſen, daß ſie nicht umhin konnte, ihm ihre 
Muthmaßung mitzutheilen. Man verglich 
die Umſtaͤnde weiter; alles traf zu, und die 
Beſchreibung, welche Luiſe von ihrer Unbe⸗ 
kannten machte, beſtaͤrkte meinen Vater noch 
mehr in der Hoffnung, in 100 bene ae au 
lin zu finden. * 
Mein Vater beſchoß ſogleich a dem 
Wirthshauſe zu reifen, und ließ anſpannen. 
Luiſe, in der beſten Hoffnung ihre Muth⸗ 
maßung gegründet zu finden, äußerte ein 
Verlangen, bey dieſer ruͤhrenden Erkennung 
gegenwaͤrtig zu ſeyn, und ihre Mutter konnte 
ihr die Erlaubniß dazu nicht verweigern. Sie 
fuhr AR mit meinem Vater auf der Stelle 
ab. 
heilt met hatte meine Mutter | 
das Wirthshaus feit einigen Stunden wen 
ie als 1 ankamen. b 


nn 
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Einundſiebzigſtes Kapitel. 


Men Vater hielt mir ſein Verſprechen 
1 puͤnktlich. Noch denſelben Abend 
ſchickte er einen reitenden Boten mit einem 
Briefe an den Hauptmann Ex ab, worin 
er ihn benachrichtigte, daß der Deſerteur 
kein andrer als fein Sohn wäre, ihm dafür 
zur Schadloshaltung einen andern Rekruten 
anbot, und ihn erſuchte, die Sache in aller 
Stille und fo gut als moglich abzuthun. 
Der Bote kam des andern Tages mit 
einer ſehr hoͤflichen Antwort vom Haupmann 
zuruck. Der brave Mann, bey dem ich un: 
verdienterweiſe ſehr in Gunſt ſtand, hatte, 
ſo wie ich vom Viſitirkorporal angezeigt wer⸗ 
den war, daß man mich vermißte, ſogleich 
etwas von meinem dummen Streiche ge⸗ 
muthmaßt, und mich, um allen verdrießli⸗ 
chen Folgen, die es | ben könnte, vorzuben⸗ 
gen, auf die Liſte er Beurlaubten ſetzen 
laſſe, weil er immer noch hoffte, ich wuͤrde 
mich eines andern beſinnen und wieder kom⸗ 
25 


men, wenn die erſte Hitze verraucht toäte, 
Er verbat ſich ich alle Entſchaͤdigung, und uͤber⸗ 
ſchickte zugleich meinen Abſchied. 

Aus dieſem Handel war ich alſo gluͤcklich 
heraus. Nun lag mir nur noch Luſe am 
Herzen, aber davon getraute ich mir nicht 
gegen meinen Vater etwas zu erwähnen, und 
auch er gedachte ihrer mit keiner Sylbe. 

Weder meine Mutter noch ich waren in 
einer Equipage, in der wir uns vor jeman⸗ 
den konnten ſehen laſſen. Auch dafuͤr hatte 
mein Vater geſorgt: ſchon am andern Mor⸗ 
gen ſehr zeitig kamen ein paar Schneider aus 
der Hauptſtadt, welche ſich ſogleich in Thaͤ⸗ 
tigkeit ſezten, unſern Beduͤrfniſſen abzuhelfen, 
und uns die Form zu geben, die wir noth⸗ 
wendig haben mußten, wenn wir in unſern 
Stand paſſen ſollten. 

Am dritten Tage waren wir IR fo 
weit herausſtaffirt, daß wir unſerm Range 
fo übel und boͤſe Ehre machen konnten, und 
nun wurden alle Vorkehrungen zu unſrer er⸗ 
ſten Erſcheinung in der Reſidenz getroffen. 
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| Zwepundſiebzigſtes Kapitel. 


7 


＋ * Geruͤcht von unſrer nahen Ankunft 


hatte ſich indeſſen dort von Haus zu 


Haus verbreitet. Man wußte — der Him⸗ 
mel mag wiſſen, wie man zu dieſer Kenntniß 
gelangt war! — einzele Bruchſtuͤcke von der 
Geſchichte meiner Aeltern. Freylich waren 
das nur außerſt unvollkommene Bruchſtücke; 
aber der gefchäftige Erfindungsgeiſt von einis 
gen hundert müßigen Herren und Damen hat⸗ 
te ſich zu helfen gewußt: man hatte die Lücken 
mit Begebenheiten von eigner hoher Fabrik 
ausgefuͤllt, und auf dieſe Art die Geſchichte, 
welche an ſich ſchon ſonderbar genug war, zu 
einem Ganzen gemacht, das der abentheuer⸗ 
lichſten Robinſonade nichts nachgab. Kurz, 
nach Verlauf von zwoͤlf Stunden wußte ſich 


alle Welt die Geſchichte meiner Aeltern auf 


dem Nagel herzuerzählen, fo wie fie nie 
geſchehen war. 

Jedermann war begierig, das zur Ba⸗ 
roneſſe gewordne Bauermaͤdchen 
von Anger zu Angeſicht zu ſehen. 


2 * 
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„Ich bin nur neugierig, ob fie der Ba- 
wen u bringen ER 
fagte Frau von A*. 

„Wo denken Sie Sin? Sie ift ja ier 
„Caſſino faͤhig! Er ſollte nur kommen! Ich 
„wär im Stande und verließ das Zimmer, 
„fo wie fie hineintraͤtt!“ antwortete Frau 
von Bk. 

„Nun fagen Sie mir aber nur, was er 
„an ihr hat? Iſt fie denn fo ſchoͤn?“ bocte 
die Generalin von C. 5 

„Schön? Nicht im geri Ich 
„kann mich noch recht gut darauf beſinnen, 
„wie ſie ehemals hier in die Stadt mit Obſt 
„zu Markte kam! Eine kleine zuſammenge⸗ 
opfropfte ausgewachſene Figur.“ 

„Gar ausgewachſen ?“ | 

„Wie ich Ihnen ſage. Es iſt als ind, 
„fie jezt noch vor mir! Und ihr Geſicht war 


„nicht im mindeſten huͤbſch. Plump und 


udickbaͤckig. Ein ganz ordinaires Bauern 
vgeſicht. Wo mir recht iſt, hat fie, krumme 
„Beine.“ \ | 


1 
| 


„Wie ich gehort habe, ſo Wi f 12, 
lipelte Fraͤulein Dx. 

„Mir hat der Herr von En geſagt, daß 
„fie gar in dem Brande zu k das eine Auge 
zeingebuͤßt hat,“ ſagte die Comteſſe 5”. 

„Ja „ das hab' ich auch gehört. Und 
„die ganzen Augenbraunen fi nd ihr mit ab⸗ 
„geſengt! Sie ſoll erſchrecklich aussehn e 
feste | die Geheimde raͤthin G hinzu. 

„Nun, da begreif ich doch nicht, wie 
wfich der Baron fo abſcheulich proſtituiren 
„kann!“ nahm die Generglin von Er das 
Wort wieder. „Wenn gleich ein Mangel 
van Maͤdchen von Familie wär!“ 

Bey dieſen Worten ſchielte fie feitwärts 
nach ihren drey Fräulein Töchtern, die ſchon 
ſeit Jahren ihrer Auflböſung entgegen ſeufz⸗ 
ten. Im N * 3 . N 

„Sagen Sie mir doch, meine Liebe, 
„wie alt mag ſie wohl ſeyn? 20 fragte die 
Praͤſidentin von H'. 

W Wenn ich mich nicht irre, nicht gar 


weit in die dreißig, antwortete der Es 


von I x, 
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„In die dreißtn? Bewahre! Wo dans 
ken Sie hin, Obriſter?“ ſchrie die Sraͤfin 
K* „Die Frau von B muß ſich noch ber 
„ſinnen, daß fie damals (Fon ein Maͤdchen 
„von ſieben⸗ bis achtundztwanzig Jahren 
war * — ki 

„Eher mehr als weniger, Ihro Excel⸗ 
„lenz!“ antwortete Frau von Be 

„Nun nehmen Sie einmal, neunzehn 
„big zwanzig Jahr iſt die Geſchichte wohl 
„her: fie muß alſo aufs wenigste hakt an 


vfunßzig ſeyn la 


Drehundſtezigſtes Kapitel. 


Sie hatten ſichs die 1 men⸗ 

dſchenfreundlichen Damen nicht ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, meine gute Mutter zu ei⸗ 
nem Weſen umzubilden, das der Fee Fan⸗ 
ſerluͤſch und Concombre nicht viel nachgab! 
Der Antheil, den ſie an dem Halidel naß, 


. 
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men, ging noch weiter. Sie hatten durch 
Botſchafter und Zwiſchentraͤger die Zeit und 
Stunde gena: auskundſchaften laſſen, in 
welcher wir in der Stadt eintreffen würden: 
Jedermann war begierig, ſein Ideal gegen 
das Original zu halten, und niemand konnte 
es er warten, bis meine Mutter in der Stadt 
wuͤrde angekommen ſeyn. Man machte 
Partien, ihr entgegen zu fahren, zu reiten 
und zu gehn, und ſo wie der Nachmittag des 
großen Tages erſchien, war die ganze feine 
Welt von k in Bewegung, und die Hälfte 
der Straße nach Braunsdorf zu, mit Ka⸗ 
roſſen, Fiakern, Phaetons, Reitern und 
Fußgaͤngern bedeckt. 7 
Mein Vater erhielt durch einen feiner 
Freunde einen Wink davon. Er konnte der 
Luſt nicht widerſtehen, ſeinen lieben Lands⸗ 
leuten den Spas zu vereiteln. Er ließ den 
Kutſcher einen andern Weg fahren, der frey⸗ 
lich eine tuͤchtige Meile um war; aber wir 
hatten doch dafuͤr das Vergnügen, daß die 
ganze große und feine Welt immer noch auf 
der Brauns dorferſtraßz voller Erwartung 
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und Ungeduld herum kreuzten, als wir ſchon 
lange zu ** von dem großen und ſchonen 
Hauſe meines Vaters Beſitz genommen hat⸗ 
ten. e i 
Die gnaͤdigen und hochwohlagebornen 
Herrſchaften mußten alſo fuͤr dieſesmal un⸗ 
verrichteter Dinge wieder nach Haufe fah⸗ 
ren. 


Vierundſiebzigſtes Kapitel. 


Da erſte, was mein Vater unmittelbar 
nach feiner Ankunft in K* that, war, 

daß er dem Fuͤrſten, der erſt ſeit einigen Mo⸗ 
naten ſeinem Vater in der Regierung gefolgt 
war, die Aufwartung machte. Dieſer Herr 

war ganz das Gegenbild feines Vorgaͤngers. 

Er verband mit einer liebenswürdigen Ge⸗ 
ſtalt einen hellen Kopf, einen durchdringen⸗ 
den Verſtand, ein gutes Herz, ſehr viel 
Welt und Menſchenkenntniß, einen ausge⸗ 
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bildeten Geſchmack, und wahre Vaterliebe 
für ſeine Unterthanen. Er hatte meinen Bas 
ter ehemals auf ſeinen Reiſen eines ſehr ver⸗ 
trauten Umgangs gewürdigt 
Die abentheuerlichen Relationen von 
meines Vaters Geſchichte hatten ſich natuͤr⸗ 
lich bis nach Hofe verbreitet. Der Fuͤrſt 
war begierig zu erfahren, wie viel davon 
wahr oder falſch waͤre; er ließ ſich ſie alſo 
von meinem Vater ſelbſt erzaͤhlen. Die Pri⸗ 
vataudienz, die er ihm gab, dauerte faſt zwey 
Stunden. Eine Sache, die den Hofſchran⸗ 
zen viel Kopfweh verurſachte. Noch mehr 
verſtaͤrkte ſich dieſes, als ſeine Dur cc laucht 
meinen Vater in Perſon bis ins Vorzi mmer 
begleitete, und ihn umarmte: 
. „Baron, ſagte er zu ihm, „Sie haben 
„gehandelt, wie ein Mann von Ehrliebe 
„handeln muß; in kurzem hoffe ich Ihnen 
„einen entſcheidenden Beweis geben zu kön⸗ 
»nen, wie ſehr ich Sie ſchaͤtze und liebe. 
„Sagen Sie Ihrer Gemahlin, daß ich mich 
mehr darauf freue, ihre Bekanntſchaft zu 
„machen.“ N 
Dritter Theil. R 
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Wie ein aufen verbreiteten ſich dieſe 


Worte von einem Munde zum andern. Wa⸗ 


ren die Damen vorher geſchaftig geweſen, 


meine Mutter zu verſchoͤnern, fo waren fie 


es nun noch vielmehr: noch am Abend deſ⸗ 
ſelbigen Tages war ſie um Naſe und Ohren. 
Auch das Eine Auge, das fie ihr des Tages 
vorher aus Commiſeration noch uͤbrig gelaſ⸗ 
fen hatten, würden fie ihr genommen haben, 
wenn fie nicht weislich berechnet hätten, daß 
ein einaͤugiges Frauenzimmer viel Melee 
ausſaͤhe, als ein . He 


| Fuͤnfundſiebzigſtes Kapitel. 


* Tage darauf wurde die Gaͤhrung 


noch größer. Der Fuͤrſt, der ein eden 
fo erklaͤrter Feind der ſpaniſchen Etikette war, 
als ſein Vorgänger ein eifriger Freund und 
Anhänger derſelben geweſen war, und be 
ſtaͤndig ohne alle, Suite, nur von einem ein⸗ 
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zigen Lackeyen begleitet, auszufahren, zu 
gehen oder zu reiten pflegte, 0 machte meinem 
Vater einen Beſuch. 

Meine Mutter hatte die Gnade, ſehr 
ſeinen Beyfall zu haben. Er ſchien ſich im 
Umgange meiner Aeltern zu gefallen, denn 
er blieb über eine S Stunde Ich wurde ihm 
vorgeſtellt, und er verf cherte ua feines 
Schutzes. 

Noch am naͤmlichen Abend ſprach er im 
Beyſeyn einiger Damen auf eine ſehr vor⸗ 
theilhafte Art von meiner Mutter. Nun 
ſtand alles im vollen Feuer. 3 

Ein Umſtand kam diefen beleidigten 
Gottheiten noch au Ratten, und ſie wußten 
ihn zu nutzen. 1 | 

Meine Mutter war nun ſchon drey Tage 
in der Stadt, und hatte ſich noch ee 
öffentlich blicken laſſen: 

„Wenn ſie Ehre davon haͤtte, ih ſehen 
„zu laſſen, warum hielt fie ſich denn fo einge⸗ 
zzogen? O ſie iſt ganz gewiß ſo haͤßlich, daß 
vſie ſich nicht heraus getraut! Vermuthlich 
vlobt fie feine Durchlaucht nur aus Ironie != 

R 2 


Das asien die ame uraaföße 
lich im Deyfeyn. i ihrer, Sieisbeen. Die Her⸗ 
ren hatten indeſſen doch einige unterthätiige 
Zweifel dagegen, die ſie aber keinesweges 
laut aͤußerten: in ihren Ohren hatte der Ton, 
in welchem der Fuͤrſt von meiner Mutter ge⸗ 
ſprochen hatte, nicht das geringſte Ironiſche 
gehabt. Ueberdem wußten ſie, daß ſeine 
Durchlaucht ein zu feiner Kenner waͤre, als 
daß er etwas loben ſollte, was nicht lobens⸗ 
werth war. Ihre Erwartung war aufs 
aͤußerſte geſparnt Immer lag die Straße 
vor unſerm Haufe voller galanter Herren, 
welche wenigſtens den Troſt haben wollten, 
meine Muster. am Fenſter zu ſehen, Un⸗ 
N glücklicherweiſe kam ſie aber nicht ans Fen⸗ 
5 ſter, und je länger fie ſich entzog, je Höher 
f ſtiegen die Begrißße, die ſich dieſe Herren von 
ihren Reizen machten. In ihten Köpfen 
bildete ſich das Ideal von meiner Mutter 
nach dem nämlichen Maaße ummer ſchöner, 
nach weſchem ‚28 in den Köpfen ber Damen 


immer baßlcger r wurde. on 


i 
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lic eben der up 29, an wel⸗ 


chem das große Problem aufgeloſt wen 


den ſollte. Es war der Geburtstag des Fürs 
ſten, und weil es das erſtemal war, daß er 
ihn als regierender Herr feyerte, fo beging 
er ihn ſehr feſtlich auf einem Luſtſchloſſe un⸗ 
weit der Stadt. Der ganze Adel, und al⸗ 
les was zum Hofe gehoͤrte, war dazu einge⸗ 
laden. 

Der Fuͤrſt hatte meinem Vater ausdruͤck⸗ 
lich geſagt, er wuͤrde meine Mutter in einem 
von ſeinen Wagen abholen laſſen. Mein 
Vater fuhr alſo mit mir allein in dem ſeini⸗ 
gen hinaus. Der Hof war ſchon verſam⸗ 
melt, und der größte Theil der Damen war 
ſchon ſehr fruͤhzeitig da geweſen, denn die 
Neugier hatte fie ſaͤmtlich herausgetrieben. 
Man konnte die fehlgeſchlagene Hoffnung 
ſehr deutlich auf ihren Geſichtern leſen, als 
fie meinen Vater und mich allein ankommen = 


ſahen „Nun bekommen wir fe. e wied er nicht 
* 2 ee ER 
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„zu ſehn 1 zlſcheſte eine der andern ing Ohr. 
Meine Erſcheinung hielt fie noch einigetmaſ⸗ 
ſen dafür schadlos: ſie muſterten mich mit 
Kennerblie Ken, Und ich bemerkte zu meinem 
Vergnügen, daß ich die hohe Gnade hatte, 
den Beyfall der 15 darunter u ha⸗ 
ben: 

„Hm! Fuͤr den Sohn einer Bbuerin 
„find' ich ihn nicht übel formirt! e das war 
es ungefähr, was ich in ihren Blicken las. 
Mein Vater trat auf den Furſten zu, 
und wollte ihm die Hand kuͤſſen. Der Fuͤrſt 
umarmte ihn: 10 

„Es find erſt einige Monate, meine 
v» Freunde, fagte er zu den umſtehenden Ca⸗ 
valiers, „ſeit ich die Regierung angetreten 
„habe, und leider habe ich faft mit jeder 
„Stunde die Erfahrung gemacht, daß mein 
„armes Land i in einer Verfaſſung if, die vie⸗ 
„ler Veränderügen, unendlicher Verbeſ⸗ 
„ferungen bedalf, "wenn 8 dahin kommen 

vſoll, daß eine‘ armen ‚Unterthanen einen 
Tag wie den heutigen mit fo vergnügten 
2 Herzen feyern können, als ichs wülſſche. 


N 
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Ich glaube, ich kann meinen Unterthanen 
zdiefen Tag auf keine beſſere Art wichtig 
„und erfreulich machen, als wenn ich ihnen 
„einen Mann ſcheuke, der mit mir gemeint: 
Iſchaſtlich allen Mängeln und Beſchwerden, 
vdie fie drucken, abhilft, der mir in dem 
vſchweren aber angenehmen Geſchaͤfte, meine 
Kinder gluͤcklich zu machen, getreulich Bey⸗ 
z ſtand leiſtet; einen Mann von geprüfter 
Redlichkeit, von Kenntniſſen und Erfah⸗ 
„rung. — Dieſer Mann ſind Sie, Ba⸗ 
ron, fuhr er fort, indem er ſich zu meinem 
Vater wandte, und zugleich einen Kammer⸗ 
Diener zu ſich winkte, der eine Kapſel aus 
dem einen Seitenzimmer brachte. „Sie 
iind geheimer Rath und Kammerpraͤſi⸗ 
„dent. Sie waren ſelbſt eine Zeit lang 
„Landmann; Sie waren ſelbſt arm und duͤrf⸗ 
Sal Sie wiſſen alfo aus eigner Erfahrung, 
„vie es der niedrigen Volksklaſſe, wie es 

„ Menſchen zu Muthe iſt, die der M dangel 
vbruͤckt. Das buͤrgt mir dafür, daß Sie 
„mit meinen Unterthanen glimpflich, vätere 
vlich, und zweckmaͤßig verfahren werden. 

0 u 
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„Ihr ehrenvolles Betragen gegen Ihre Ge⸗ 


„mahlin, die Pünktlichkeit, mit welcher Sie 
„ihr, trotz allen Hinderniſſen und Truͤbſalen, 


„die Sie zu bekaͤmpfen hatten, ein Wort 


„hielten, das Sie ihr einmal gegeben hatten, 
„leiſtet mir für Ihre Redlichkeit und gutes 
„Herz die Gewaͤhr. — Nehmen Sie zu⸗ 


„gleich dieſes Ehrenzeichen hin“ — fuhr er 


fort, indem er die Kapſel öffnete, und mei⸗ 

nem Vater einen Orden umhing — „das 
sich für Sie ausgewirkt habe. Ihnen 
„brauche ich die Erinnerung nicht erſt zu ges 
„ben, daß ein Stern und Ordensband keine 
„Bruſt adelt, in welcher nicht ſchon ein edles 
„Herz ſchlaͤzt. “ 


Siebenundſiebzigſtes Kapitel. 
M ſtelle ſich, wenn md kann, dle 


Senſation vor, welche dieſe Anrede 
auf die ganze Verſammlung machte! Erſt 
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erfolgte eine allgemeine Stille; alle ſtanden 
eine Weile da, ohne ſich zu ruͤhren, und ohne 
einen Laut von ſich zu geben. Der Fuͤrſt, 


dem dieſes auffiel, ſah ſich rund in der Ver⸗ 


ſammlung um. Auf einmal kamen alle 
Faͤcher in Bewegung, und die Herren fingen 


an ſich zu raͤuſpern, und zu huſten, als ob 
ſie ſaͤmtlich den Schnupfen haͤtten. Kein 
Menſch ſprach noch eine Sylbe. Der Fuͤrſt 


ſah ſich noch einmal um, und nun bequemten 
ſich einige der vornehmſten Herren, ſich mei⸗ 


nem Vater zu naͤhern, und ihm etwas vor⸗ 


zumurmeln, welches wie ein Gluͤckwunſch 


klingen ſollte. Drey darunter hatten ſich 


zu der Kammerpraͤſidentenſtelle Hoffunng ge⸗ 
macht, man denke alſo, wie herzlich und auf⸗ 
richtig dieſe Gluͤckwünſche waren! 5 

Jezt erfolgte wieder eine Stille. Da 
das Wetter ſehr fhon war, fo äußerte der 
Fürſt das Verlangen, den uͤbrigen Theil des 
Vormittags, bis zur Zeit der Tafel, im 


Freyen zuzubringen. Die ganze 2 Verſamm⸗ 
lung brach alſo auf, und verfügte ſich hinun⸗ 
ter in den Gatten. Wan vertheilte ſich auf 


N 5 


dem großen, von hohen Linden und Kaſta⸗ 
nien bäumen beſchatteten Raſenplatze, der das 


Parterr des Gartens formirte, in verſchie⸗ 


dene großere oder kleinere Haufen, und unn 
ließ man ſeinen Bemerkungen uͤber die ſchnell 
erfolgte Beförderung meines Vaters freyen 
Lauf. Was für Herzensergießungen da er⸗ 
folgt ſeyn mögen! Ich hatte hundert Ohren 
haben mögen, um fie alle hoͤren zu können; 
das vertrauliche Geſpläch, in welchem der 
Füͤrſt eben mit meinem Vater begriffen war, 
mochte gerade nicht das meiſte beytragen, 
die Bitterkeit dieſer Bemerkungen zu mil⸗ 
dern. Man ſchielte unaufhörlich nach ihm 
hin, und wo ich mich hindrehte, hörte ich 
die Worte, „Rotutrier dacore “ und „Paylan 
parvenu“ und andre ſchoͤne Sachen fo ver⸗ 


E 
nehmlich, daß ich haͤtte di antworten kön⸗ 


Demungeachtet bemerkte ich zu meiner 
nicht geringen Verwunderung, daß meine 
kleine Perſon die Aufmerkſamkeit einiger Da⸗ 
men auf ſich zog. Als ein armſeliges Non, 
ens, das von ſeinem Unwerthe vollkommen 


nen. 
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uͤberzeugt und durchdrungen war, hatte ich 
mich bisher in einer gewiſſeh Entfernung ge⸗ 


halten. Niemand hatte fi ch mit mir abge⸗ 


geben, und ich war viel zu unerfahren im 
feinen Tone der großen Welt, um jemanden 
von freyen Stücken anzureden, oder mich 
aufzudringen. Ich ſtand alſo da, verdaute 
die Langeweile, die mich nicht wenig plagte, 
ſo gut ich konnte, und ließ meine Augen, 
ohne viel dabey zu denken, bald hier bald dort 
herum irren. Auf einmal begegnete ich ei⸗ 


nem Paar freundlicher Augen, die zwar frey⸗ 


lich ſchon ein wenig verbraucht, aber boch 
noch nicht ſo ſehr abgenutzt waren, um mir 
nicht das ſagen zu können, was ſie mir vor 
der Hand zu ſagen hatten. Ich ſah auf bie 
andre Seite, und hier bekam ich gar ein Laͤ⸗ 


cheln! Ich konnte es kaum glauben, daß es 


mir gaͤlt, und eben da ich noch mit meinem 
Zweifel befchäftige war, theilte mir eine et⸗ 
was aͤltliche Dame, die mir zunaͤchſt ſtand, 
ohne daß ich ſie darum erſuchte, oder dazu 


auffoderte, aus freyem hohen Antriebe, im 


gnaͤdigſten Tone von der Welt, die aͤußerſt 


268 r 


intereſſante Nachricht mit: daß heute ganz 


Ballerliebſtes Wetter ware hee Dagegen war 
nun freylich nichtdaß gering Re einzuwenden. 


Ich be jahete es alſo in aller Un erchänige eit: 
um ihr aber d doch auch meiner Seits eine 


kleine Probe meines Scharfſinns zu geben, 
fügte ich die Bemerkung hinzu: „daß wir's 


„vielleicht nicht lange mehr behalten würden, 
„weil es im Abend ſchon anfing truͤbe zu wer⸗ 
„den.“ 


Durch dieſe Antwort, die ich ohne mich 


erſt lange zu beſinnen, und mit der größten 


Gegenwart des Geiſtes von mir. gab, rührte | 
ich das Herz einer noch etwas aͤltern Dame, 
welche ſich ſogleich in unſer Geſpröch miſchte, 5 


mir vollkommen Recht gad, und mür zugleich 


it herablaſſender Vertraulichteit entdeckte; 


„daß ſie die, nahe Veranderung des „Wetters 
ſchon dieſen ganzen Morgen in ber Hei inen 
Zehe ihres linken Fußes gefuͤhlt hatte, die 
ſie, ich weiß nicht mehr bey welcher Gelegen⸗ 


heit, erfroren hatte.!“ Pour me former 


P eſprit et le coeur mußte ich die ganze trau 


rige Geſchichte dieſer Fußzehe, und noch, an 


ze. 
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derer ähnlichen Vorfälle in ihrer hohen Far 
milie anhoͤren, und ſie war eben bis zum 
Fontanell einer ihrer Couſinen gekommen, 
als wir durch einen allgemeinen Aufſtand, 
der ſich m Augenblicke Zurch die ganze Ber» 
ſammlusg verbreiten, Arche wurden, 
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r paar ir as 1 al 
die große Schloßallee in vollem Jagen 
„gerade auf uns zu kamen, waren es, die die⸗ 
ſen Aufſtand! verulſachten. | Fer Hg 
au al „Da kommt ja meine Gemahlin mit der 
SH Kaminerpraͤſident ite ſagte der Fuͤrſt ganz 
akut) und aun ſtuͤrzte alles dem Wagen ent 
gegen. % Jie : N 

| DIL der Fürſin!e 1 das waren die ein. 
gigen drey Worte, die man in der Hitze her ⸗ 
aus preßte. Aber dießmal mußte die Ver⸗ 
wunderung und der Neid der Neugierde Plaz 


I 
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machen. Die Damen machten lange Hälfe, 


und die Herren griffen nach ihren Lorgnetten, 
indem ein Kammerherr an den Schlag des 


Wagens trat, und die Fuͤrſtin ot meiner 

Mutt er heraushob. 5 0 
Die Damen waren alle wie beſtespe 

Statt der einaugigen, bucklichen, krummbei⸗ 


nigen, hinkenden Fizur, die fie erwarteten, 


ſahen ſie ein Weib, das vollkommen gut ge⸗ 
wachſen war, einen freyen edlen Anſtand, 
und zwey geſunde Augen im Kopfe batte, 
die zu etwas mehr als zum bloßen Sehen 

taugten. Dazu kam, daß meine Mu: ter i in 
einem Anzuge und mit einem Schmucke er⸗ 


ſchien, die denen der Fürſtin nicht dat ge | 
ringſte nachgaben, und den Staat aller uͤbri⸗ 
gen Damen weit uͤbertrafen; denn mein Va- 


ter hatte nichts geſpart, um ihren Eintritt 


in die Welt ſo glaͤnzend als möͤͤglich zu ma⸗ 
chen. 5 


So unzufrieden die Dame n ben, den 


Tauſch waren, ſo ſehr freuten ſich die Her⸗ 
ren darüber. Alle äußerten ihr, Vergnügen 
und ihren Beyfall. Diejenigen zwar, wel⸗ 


* 


che etwa ein wenig mehr unter das Geſez ion 
rer Weiter gethan waren, oder gewiſſe au⸗ 
dre Verbindungen hatten, begnuͤgten ſich 
blos mit einem: „Elle n' eft par abſolu- 
„ment faide!® oder: „Pas fi mal! & das 
machten aber viele andre durch ihr: „Elle 
„eit charmante!“ und: „Elle eſt bells 
„comme le jour!“ wieder gut. 


a 


a na Kapitel. | 


Im Grunde waren mein Baker und ich 
2 nicht weniger daruͤber in Verwunde⸗ 
rung, meine Mutter mit der Fuͤrſtin in Eis 
nem Wagen ankommen zu ſehen; denn da 
die Fuͤrſtin erſt den Abend zuvor ziemlich 
fpät von einer Reiſe zurückgekommen war, 
ſo hatte ihr meine Mutter noch nicht einmal 
koͤnnen vorgeſtellt werden. 

Der Fuͤrſt, dem keine einzige der Anek, 
doten und Erzaͤhlungen, die auf Unkoſten 
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meiner Eltern herumgingen, entgangen war, 
und der die Gaͤhrung vorher ſah, die ihre 
wirkliche Erſcheinung unter dem Adel ſeines 
Landes verurſachen muͤßte, hatte ſich das 
füße Vergnügen nicht verſagen konnen, dieſe 
Gäͤhrung aufs hoͤchſte zu fpannen. Zugleich 


hatte er aber auch die ernſihafte Abſicht das 


bey, die Einführung meiner Mutter an ſei⸗ 
nem Hofe auf eine Art einzurichten, die den 
großen und glaͤnzenden Abſichten, die er mit 
meinem Vater hatte, entſprechen ſollte. Zu 
dem Ende hatte er ſeine Gemahlin gleich nach 
ihrer Zuruͤckkunft von allem un terrichtet, 
und mit ihr die Maas regeln verabredet. 
Dieſe, als eine Dame, welche vollkommen 
fo aufgeklärt un nd gut dachte wie ihr Gemahl, 
und mit ihm nur Einen Willen hatte, war 
ſogleich in feine Meynung eingedrungen. 

Des Morgens um zehn Uhr, da ſchon 
der ganze Adel beynahe aufs Luſtſchloß hin⸗ 
aus war, ließ ſie meine Mutter in ihrem 
eignen Wagen durch eine ihrer Hofbamen, 
die freylich zu diefem Auftrage ein etwas 
ſchieſes Geſicht machte, zu ſich holen, früh 
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ſtuͤckte mit ihr auf dem vertraulichſten Fuß 
von der Welt, ließ ſich von ihr die Geſchichte 
ihrer Leiden erzaͤhlen, und nahm ſie dann, 
zum großen Aergerniß ihrer alten Oberhof 
meiſterin, welche eben ſo viel Ahnen als 
Jahre zaͤhlte, und nun genoͤthigt war, einer 
Frau ihren Platz abzutreten, welche gar 
keine aufzuweiſen hatte, in ihren Wagen. 


Achtzigſtes Kapitel. 


Noon, wie recht und billig, alle Be, 

willkommungs⸗ und Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungskomplimente von allen Seiten gehb⸗ 
rig entrichtet waren — eine Feyerlichkeit, 
die mehr Zeit wegnahm als man vielleicht 
glaubt — ſo wurde zur Tafel gerufen. 
Meine arme Mutter hatte indeſſen ganz ver⸗ 
laſſen im Hintergrunde des Gemäldes geſtan⸗ 
den, denn noch machte keine von den Da⸗ 
men Anſtalt, ſich mit ihr abzugeben; alle 
begnuͤgten ſich damit, fie von einer gewiſſen 

Dritter Theil. S 
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Entfernung aus zu muſtern, und ſie durch 
ihr ſtarres und unverwandtes Anſehn aus 
der Faſſt ſung zu bringen; und die Herten, 
welche allenfalls Luſt und Muth gehabt haͤt⸗ 
ten ſi ſich mit ihr zu unterhalten, konnten nicht 
zu ihr, denn die Damen formirten eine Art 
von Hecke um ſie herum, durch welche ſchlech⸗ 
terdings nicht durchzudringen war. Der 
Fuͤrſt ſchlug ſich endlich ins Mittel, gab ihr 
die Hand, und führte fie nach dem Speiſe⸗ 
ſaale. 
Weil die Geſellſchaft ſehr zahlreich war, 
ſo war in drey verſchiedenen Zimmern ge⸗ 
deckt. Seit Menſchengedenken war immer 
die Tafel im mittlern Zimmer die ehrenvoll⸗ 
ſte und vornehmſte geweſen, weil jedesmal 
der regierende Fuͤrſt nebſt ſeiner Familie und 
den Vorneßhmſten feines Hoſes daran geſpeiſt 
hatten. Der Hoſmarſchall ſezte ſi ich alſo in 
Bewegung, die Herrſchaften nach alter her⸗ 
gebrachter Weiſe zu rangiren. 

»Laſſen Sie das! 1% ſagte der Fuͤrſt laut, 
„Sn; Tiſche und im Himmel find wir ein⸗ 
vander alle gleich. Ich will keine Etikette; 
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„das geſellige Vergnuͤgen wird dadurch ges 
„fort, und ich ſehe nicht ab, warum wir 
„Gtoßen allein dazu verdammt ſeyn ſollen, 
„ung zu ennuyiren? Man ſetze ſich wie man 
„kommt, oder beſſer, wo man hin will. 
„Meine Tafeln ſellen weder Hof und Staate⸗ 
„kalender, noch genealogiſche Regiſter ſeyn. 

AUnerachtet dieſer Erklärung hatten ſich 
doch die erſten und vornehmſten des Hofes 
unverwerkt nach der mittlern Tafel gezogen, 
um ihren alten angebornen oder ſtandesmaͤßi⸗ 
gen Rechten nichts zu vergeben, weil ſie ver⸗ 
mutheten, der Fuͤrſt und feine Gemahlin 
würden ganz gewiß nach altem Brauch und 
Herkommen ihren Plaz daran nehmen. Aber 
ehe man ſichs verſah, ſezten ſich Beide an die 
Seitentaſeln! 

Un gluͤcklicherweiſe blieben gerade ein paar 
Perſonen von ganz neuem Adel übrig, „ wels 
che, weil keine andern Plaͤtze da waren, die 
Stellen einnehmen mußten, welche eigentlich 
für das fuͤrſtliche Paar beſtimmt waren. 
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Einundachtzigſtes Kapitel. 


Jer Zufall hatte mir meinen Plaz an 
der naͤmlichen Taſel angewieſen, an 
welche ſich der Fuͤrſt geſezt hatte und ich be⸗ 
kam mit jedem Augenblicke 19 Veranlaſ⸗ 
ſung, ſeinen Verſtand, feinen Witz und feine 
Menſchenkenntuiß zu bewundern. Jedem 
wußte er etwas zu ſagen, was in ſeinen Kram 
diente, immer war er unermüdet, die unter⸗ 
haltung zu beleben, wenn ſie etwa in den 
Fall kam zu ſtocken, und nie entſchluͤpfte ihm 
ein ſchiefer oder platter Einfall, ob er gleich 
außerorden utlich viel ſprach. Er ſtand dann 
und wann auf, ging von einem zum andern, 
ließ ſich mit ihm in ein beſonderes Geſpraͤch 
ein, ſeine Gemahlin folgte an ihrer Tafel 
ſeinem Beyſpiele, und in kurzem wurde die 
Unterhal tung ſo belebt und ungezwungen, als 
ſie nur immer im vernünftigſten Büͤrger⸗ 
hauſe ſeyn kann. So viel vermag das 1 
tige Beyſpiel der Großen! ' 


O, wenn unfre Fuͤrſten immer den Ein, 
fluß zu gebrauchen und zu benützen verſtün⸗ 
den, den ſie auf die Köpfe und Herzen ihrer 
Unterthanen haben, dann konnte man fie 
ohne Uebertreibung all maͤchtig nen⸗ 
nen. ai 
Eine ſchon ſehr bejahrte Dame „ welche 
neben mir ſaß, und, wie ich fand, eine ſehr 
vernuͤnſtige und — was ſonſt in ſolchen 
Jahren etwas ſeltenes iſt — tolerante Frau 
war, fand an dem Tone, der unter uns 
herrſchte, ſo viel Behagen, daß ſie mir in der 
Fuͤlle ihres Herzens verſicherte: „Sie waͤr 
„och von Jugend auf bey allen Feſtins ge⸗ 
„weſen, die bey Hofe waͤren gegeben worden, 
„aber fo luſtig und unterhaltend wie das heu⸗ 
„tige wüßte fie ſich noch keines zu erinnern.“ 

„Und ſo ſollen von nun an alle Feſte ſeyn, 
„die ich geben werde, Madame „ ſagte der 
Fuͤrſt, der nicht weit von uns ſaß, und es 
gehört hatte; „aber meine Geſellſchafter muͤſ⸗ 
„fen mir nur beyſtehen, alle ſteife Etikette 
„und alle Rangſucht zu verbannen. Ich 
„werde meinem Adel nie etwas zumuthen, 
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vwas unter feiner Wuͤrde iſt, und ſobald es 
„auf die Aufrechthaltung feiner weſ entli⸗ 
„chen Vorrechte und Vortheile ankommt, 
„werde ich immer det Erſte ſehn, der ſie in 
„Schutz nimmt und vertheidigt: dagegen 
ukenn ich aber doch ohne Unbilligkeit von ihm 
„fodern, daß er mir dann und wann jene 
„zufälligen Vorrechte, die ſich blos auf 
„alberne Vorurtheile und laͤcherliches Cere⸗ 
zmoniel gruͤnden, deren Abſchaffung feiner 
„wahren Würde nicht das geringſte benimmt, 
deren Beybehaltung aber meinem Vergnuͤ⸗ 
gen und der geſelligen Freude, die ich ſogern 
„um mich her verbreiten mochte, großen Eins 
„trag thut, aufopfert. Sechsunddreißig b 
2 Ahnen fi fi nd nicht i immer die unterhaltendſten 
„Geſellſchaſter „und der vollftändigfte untas 
„delhaftefte Stammbaum ift nicht! immer das 
vausſchließende Monopol für N EN 
„Big“ “ b 


Zwehundochtzigfes Kapitel. b 7 


I, aufgehobener Tafel begab ſich der 
Fuͤrſt mit allen von der Geſellſchaft, 
was zum maͤnnlichen Geſchlechte gehörte, 
nach dem Garten, indeſſen daß ſich die Für 
ſtin nebſt allen Damen nach einem Seiten. 
flügel, des Schloſſes verfügte, wo man ſich 
zum Auskleiden in verſchiedene Zimmer ver⸗ 
theilte. Ehemals hatten! die Damen bey ſol⸗ 
chen Feyerlichkeiten i in ihren Staatskleidern 
und ungeheuern ifchbeintbefen den Ball augs 
halten muͤſſen; dießmal aber hatte der Fuͤrſt 
ausdrücklich anſagen laſſen, die Damen moͤch⸗ 
ten ſich mit leichten und zweckmaͤßigen Tanz⸗ 
kleidungen verſehen. Denenjenigen von den 
Herren, welche ein gleiches thun wollten, 
ſtand es auch frey, fo wie es denn der Fuͤrſt 
ſelbſt that. | 
Die Geſellſchaft war endlich wieder bey⸗ 
ſammen, und der Tanz ging an. Die Fuͤr⸗ 
ſtin grif nach dem erſten dem beſten Cavalier, 
der ihr zufaͤlligerweiſe zunaͤchſt ane und 
S 4 
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eröffnete den Ball mit ihm. Dieſer Herr 
hatte in aller Demuth dageſtanden wenig 
ahndend daß ihm eine ſolche Gnade wieder⸗ 
fahren wuͤrde: nach der Etikette, welche von 
Alters her bis auf dieſen Tag am Hofe ge⸗ 


herrſcht hatte, durfte er allenfalls wohl auf 


einem ſolchen Hofballe zugegen ſeyn, aber 
blos als ein muͤßiger Zuſchauer: denn er 
hatte drey oder vier Ahnen weniger als man 
haben mußte, um ein Mennet oder engliſches 
Pas machen zu konnen. 

Um den Fehler ſeiner Gemahlin einiger⸗ 
maßen wieder gut zu machen, ſuchte ſich der 
Fürſt eine Dame aus, die wenigſtens um ein 
Dutzend Ahnen uͤberkomplet, und gegen de⸗ 
ren aͤchten Ballfaͤhigen Adel alſo kein Wort 
zu ſagen war. Nachher kam die Reihe an 


meine Mutter, und von nun an ging ſie von 


Hand in Hand, denn die Herren machten die 
Entdeckung, daß fie, für eine Frau von buͤr⸗ 
gerlicher Abkunſt, ganz artig tanzte. 


nn 
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Dreyundachtzigſtes Kapitel. 


Je machte dieſen Tag ein Gluͤck, das 
meine kuͤhnſten Erwartungen übertraf. 
Die Damen waren im Ganzen genommen 
ſehr gracids gegen mich, beſonders aber bes 
gnadigten mich ſechs bis ſieben ſchon etwas 
aͤltliche Göttinnen mit vorzuͤglicher Auszeich⸗ 
nung. Anfaͤnglich wurde mir wirklich von 
Herzen Angſt, weil ich im vollen Ernſte 
glaubte, ich hätte an ihnen Eroberungen ge⸗ 
macht, unerachtet ich mir von dieſer Seite 
meiner volligen Unſchuld bewußt war, und 
mir nicht den geringſten Vorwurf zu machen 
hatte, auch nur das allermindeſte dazu bey⸗ 
getragen zu haben. Nach und nach aber 
ging mir ein Licht auf: | 
„Sehen Sie wohl das junge Frauen⸗ 
„zimmer da drüben im blauen Kleide, die 
„mit der Majorin von A* ſpricht?“ fagte 
die eine zu mir. „Das iſt meine Tochter. 
„Geben Sie einmal Achtung, wenn fie ber, 
„nach tanzt. Wie eine Puppe! Sie hat 
f 83 


„aber duch ganzer ſechs Jahre Fe ge⸗ 
habt! e. \ \ 
„WI fe gefallen Ihnen die beiden $ Frauen⸗ 
„zimmer, die dort oben ſitzen?“ ziſchelte mir 
die Andre ins Ohr. „Sie tragen beide roth, 
„mit braun garnirt. — Es find meine Nich⸗ 
„een. Es klingt zwar parteyiſch, wenn ich 
site lobe; aber ich kanns mit Wahrheit ſa⸗ 
„gen, es ſind gar ein Paar liebe Kinder ! 
„oo gut gezogen! Mein ſeliger Bruder, der 
Obriſt Bu, hat aber auch erſtaunend viel auf 
„ſte gewandt. — Warten Sie, wenn dort 
er az wird, ſo will ich Hern mit hen be⸗ 
kannt machen.“ | 
„Die kleine Br rünette dort in Apſelgrün 
viſt meine Enkelin, vertraute mir eine 
dritte. „Nicht wahr, das haͤtten Sie mie 
„wohl nicht angeſehen, daß ich ſchon Groß⸗ 
„mutter war? Ja, die Jahre vergehen! Ich 
„heirathete aber auch ſchon im vierzehnten 
„Jahre. — Das Maͤdchen hat einen Wuchs, 
„man ſollte fie für zwanzig halten, und fie 
gift erſt etwas uͤber funfzehn. Das iſt ſon⸗ 
ite in unſrer Familie. In der Jugend 


„eben wir alle älter aus, als wir ſind, und 
„wenn wir hernach in die Jahre kommen, 
„ſo will uns kein Menſch unſer Alter alau⸗ 
„ben. Ich weiß das noch von meiner Mut⸗ 
„ker und Großmutter her. Gehn Sie doch 
„bin zu Mienchen, und ziehn Sie fie auf: 
„berufen Sie ſich nur auf mich, da wird fie 
„es Ihnen nicht abſchlagen.“ ö 

In dieſem Tone ſprachen ſie faſt alle mit 
mir. Ich merkte nun wohl, daß mich die 
guten Damen für einen zweymal größern 
Pinſel hielten, als ich eigentlich war, und 
durch mich ihren Couſinen, Töchtern, Nich⸗ 
ten und Enkelinnen, mit denen kein Menſch 
tanzen wollte, auf die Beine zu helfen glaub⸗ 
ten. Vielleicht hatten fie auch noch eine Fi⸗ 
nanzſpekulatlon in Petto. Sie wußten, 
daß mein Vater ein beynahe übermäßiges: 
Vermögen beſaß, und daß ich fein einziger 
Sohn war. Es war ja allenfalls‘ wohl 
moglich, daß mich unerfahrnen Menſchen 
eines dieſer ſchͤnen Kinder angelte, und in 
dieſem Falle haͤtten ſie uͤber den kleinen 
Flecken, den meine Mutter in den Wurmfel⸗ 
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diſchen Stammbaum gemacht hatte, grof⸗ 
muͤthig hinweg geſehen! 

| Aber ich begab mich, zu ihkem großen 
Verdruß, ganz und gar nicht in die Gefahr, 
mich angeln zu laſſen. Ä 

* 


Vierundachtzigſtes Kapitel. 


0 ein Vater trat gleich des folgenden 
1 3 Tages feine neue Stelle an, und 
fand alles in der großten Verwirrung und 
Unordnung. Sein Vorgaͤnger war unver⸗ 
antwortlich nachlaͤßig geweſen, und faſt alle 
Glieder des Collegiums waren ſeinem Bey⸗ 
ſpiele gefolgt. Es brauchte eine geraume 
Zeit, eine unerhörte Arbeit, und eine Maͤr⸗ 
tyrergeduld, ehe er ſich nur in fo weit durchs 
gearbeitet hatte, daß er einigermaßen ſehen 
konnte wo es fehlte, und nun entwarf er 
unter den Augen des Fuͤrſten, mit dem er 
einige Stunden taͤglich im Kabinette arbei⸗ 
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tete, Plane zu Veraͤnderungen und Verbeſ⸗ 
ſerungen, um dem bisherigen Unweſen zu 
ſteuern. Anfänglich fand er von allen Sei⸗ 
ten hartnaͤckigen Widerſtand. Theils Hatte 
er es mit Leuten zu thun, welche aus Griſſe 
und Eigenſinn an dem alten Herkommen 
hingen, alle Neuerungen geradeweg unge⸗ 
pruͤft verwarfen, und ihm tauſend Hinder⸗ 
niſſe in den Weg ſtellten; theils mit ſolchen, 
welche ſich bey der bisherigen Einrichtung 
beſſer befanden, oder denen die neuen zu un⸗ 
bequem waren. Durch die unermuͤdete Thaͤ⸗ 
tigkeit und die feſte Beharrlichkeit aber, die 
er ihnen entgegenſezte, und unter dem 
Schutze des Fuͤrſten, der ihn bey allen 
Schritten, die er that, kraͤftig unterſtützte, 
gelang es ihm endlich, alle ſeine Plane nach 
und nach durchzuſetzen. 

Auch die Liebe ſeiner Untergeordneten 
wußte er ſich zu erwerben. Folgender Zug 
trug mehr als alles dazu bey. 

Der Fuͤrſt, welcher taͤglich darauf be⸗ 
dacht war, ihm neue Beweiſe ſeiner Gnade 
zu geben, ernannte mich kurz nachher zum 
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Negſerungsaſſeſſor; und weil gerade damals 
dle gehörige Zahl voll war, ſo bewilligte er 
mir ein weilen aus ſei ner Schatulle zwey⸗ 
hundert T Thaler Penfion, bis ſich eine Ge⸗ 
legenheit ereig: zete, daß ich in ikea 0 
bal einruͤcken koͤnnte. 

Mein Vater nahm die eule für wie 
au, verbat aber die Penſion 
„Noch iſt mein Sohn ku 5 weit, daß 


ver Peuſton verdient,“ ſagte er; „über, 


„dem habe ich ein ſo großes Vern nögen, daß 
vich ihn ſchon ohne andre Dephülfe ſtandes⸗ 
„mäßig erhalten kenn, und ich würde es für 

„Sünde halten, wenn er ander l und wüͤr⸗ 


Jö lgern Maͤnnern bas V Brod weg 


7 


Der Fuͤrſt brang darauf, baß mein Bas 
ter die Penſion fuͤr mich annehmen Tode — 
„Gut, wenn es Eure Durch laüchk fo be⸗ 
vfehlen, fo nehme i ich fi a anttwokkete e BR; 


„aber ich bitte mie eine Cite Gücbe da⸗ 


bey aus.“ 
„Und welche iſt das 2% 8 
„Daß ich die fe sivepänibett Thaler in 
„Eurer Durchlaucht Name n dem Kammer⸗ 


EEC 


vrath C“ zulegen darf. Er iſt ein braver, 
verechtſchoffener und thaͤtiger Mann, der aber 
v gar kein Vermögen hat, blos von feinem 
„Gehalt leben muß, und ſechs Kinder hat, 
„von denen die aͤltern nunmehr ziemlich Hera 
zanwachſen. , 
Der Fuͤrſt bewilligte das, und der Kam⸗ 
merrath erhielt die Zulage. 


Fuͤnfundachtzigſtes Win 


| U. dieſe Zeit ereignete ſch ein Umſtand, 
welcher zu der Erhebung unſers Fami⸗ 
lienglanzes ungemein viel beytrug. 

Die Verlaſſenſchaft meines guten Groß 
oheims fiel mir ein, und mit Erlaubniß meis 
nes Vaters ritt ich eines Tages nach Brauns⸗ 
dorf, um mir ſie aushaͤndigen zu laſſen. 

Dasnmal war der Herr Gerichtshalter 
auf einen ganz andern Ton geſtimmt, als ei⸗ 
nige Monate vorher. Da gab es unterthoͤ⸗ 
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ulge Scharrfuͤße die Menge, und unter zehn, 
tauſend unterthaͤnigen Buͤcklinzen nahm er 
das unterthaͤnige Gerichtefi egel ab, und haͤn⸗ 
digte mir in aller Unte erthänigkeit das ein, 
was mir gehoͤrte. Ich fiel ſogleich über die 
Papiere her, und mein unterthaͤniger Ge⸗ 
richtshalter wollte mir dabey an Handen 
gehn. Eine Dienſtfertigkeit, die ich mir 
verbat, und ſo wurde ich ihn los. 

Wie groß war meine Freude, als ich 
beym herumſtoͤren auf ein altes Geſchlechts⸗ 
regiſter der Seltheimiſchen Familie traf — 
(man wird ſich aus meines Oheims Geſchichte 
im erſten Bande noch erinnern, daß er und 
mein Vater Seltheim hießen, und den 
Namen Brand nur angenommen hatten) — 
und beym Durchleſen deſſelben fand, daß dieſe 
Familie nicht nur von Adel, ſondern auch 
von ſo altem Adel war, als irgend eine im 
Lande! eo 
Ich ließ alles ſtehn und liegen, und 
ſprengte mit meiner Beute im vollen Jagen 
nach der Hauptſtadt zuruck, um meinem Bar 
ter dieſe Entdeckung mitzutheilen. | 


»Dleſer Zufall macht mir deine Mutter 
zum nichts lieder oder mehr werth, als ſie 
mit bis jezt geweſen iſt,« ſagte mein Bas 
ter ganz gelaſſen, „aber er iſt mir um 
vdeinet willen angenehm, da nun einmal die 
Einrichtung in der Welt ſo iſt.“ 

Dieſe Neuigkeit verbreitete ſich noch an 
dem naͤmlichen Tage durch die ganze Stadt, 
und von nun an fingen ſo gar die ſtolzeſten 
Damen allmaͤhlig an, es meiner Mutter zu 
verzeihen, daß ſie die Gemahlin des Kam⸗ 
merpräfidenten und Geheimeraͤthin war. — 

Und diefe Revolution brachte ein Einziger 
5 1 z 9 1 5 


Scceundochtzoſes Kopie. | 


E waren nun ſchon uͤber ſechs Monate 
ſeit unſrer gluͤcklichen Wiedervereini⸗ 
gung verfloſſen, und noch hatte ſich mein 
Vater keine Sylbe gegen mich entfallen laſ⸗ 
Dritter Theil. 06 » 


fen, die Beziehung auf Luiſen gehabt Hätte. 

So ſehr mir auch dieſer Punkt am Herzen. 
lag, ſo konnte ich mich doch nicht dahin brin⸗ 

gen, ihn deswegen anzugehn. Gegen meine 

Mutter ſchuͤttete ich wohl dann und wann 
mein Herz aus, aber dieſe gab mir immer fo. 
zweydeutige und unbeſtimmte Antworten, 

daß ich ſchlechterdings nicht daraus klug wer⸗ 
den konnte, und unſre Unterredungen endig⸗ 
ten ſich gewohnlich damit, daß fie mich an 
meinen Vater verwieß. Dann und wann 
ſaßte ich mir wohl ein Herz gegen ihn; ich 
Sf nete den Mund, das Wort ſchwebte mir 

> ſchon auf der Zunge, aber ehe ich mirs vera, 
ſah, erſtarb es, und mit ihm mein ganzer 

Muth! 


Du magſt dich 1 machen, daß du 
Be: fruͤh mit deiner Mutter wegfahren 
„kannſt!“ ſagte mein Vater eines Abends 
zu mir. „Meine Gefgäfte: hindern mich, 

euch zu begleiten,“ ſezte er mit einem bes 
deutenden Lächeln hinzu, „aber bey der Erp@ 
„dition habt ihr meine perſönliche Gegen⸗ 


„wart nicht fo bach. 4 — und damit 
ging er in fein Kabinett. 

Ich zerbrach mir den Kopf, um etwas 
von dem myſtiſchen Sinne dieſer Worte zu 
errathen, aber umſonſt. Ich fragte meine 
Mutter, welche eben 1 wo We 
fuͤhren? 

D Du wirſts wohl ſehn g ſagte fe ie lä. 
chelnd, und folgte meinem Vater ins Ka⸗ 
binet. 

Da war ich nun ſo klug wie vorher! 

Ich bemerkte eine große Bewegung un⸗ 
ter den Bedfenten des Hauſes. Das obere 
Stockwerk und der eine Seitenfluͤgel wurden 
rein gemacht, und mit neuen Geraͤthſchaften 
verſehn. Es wurden in dem einen Zimmer 
neue Betten aufgeſchlagen. Alles das, zu⸗ 
ſammengenommen mit der Reiſe, die ich mit 
meiner Mutter machen ſollte, kam mir aufs 
ſerſt bedenklich vor. ie 

„Werden wir Fremde bekommen, Fried⸗ 
„rich?“ fragte ich den alten Bedienten mei: 
nes Vaters, welcher bey allen dieſen Anſtal⸗ 
ten die Oberauſſicht fuͤhrte. 
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„Ich weiß es nicht ha antwortete er ganz 
lakoniſch, und ſtieg die Treppe hinauf. 
Ich that die ganze Nacht fuͤr Furcht und 
Warten der Dinge, die da kommen ſollten, 
kein Auge zu. Ich hatte gewiſſe frohe Ahn⸗ 
dungen, denen ich aber nicht auf die Spur 
kommen konnte: es war mir, als haͤtte ich 
irgend etwas erfreuliches zu hoffen, ohne 
recht zu wiſſen, Was? Endlich, nachdem ich 
lange hin und her geſonnen hatte, fand ich, 
daß ich aim kluͤgſten that, mich vor der Hand 
mit dem Troſte meiner Mutter abzuſpeiſen: 
Daß ichs aht beben BAnhe 935 


eitsenag e ri 


G Ye Morgen brach an, der Wagen fuhr 
vor, ich ſezte mich mit meiner Mur: 
5 April ‚uno die ih 5 fort. Wie 


ſo ſchnell, 15 ob fe 19 5 ſo e 


293 


ten alg Bi zu a wo dle Neiſe hin. 
gz li 1 
Meine Mutter ee von 15 

unge mit mir, nur nicht von der weſent⸗ 
lichen Sache, auf die es mir jezt ankam. Je 
laͤnger wir fuhren, je bekannter wurde mir 
die Straße und die Gegenden umher, und 
auf einmal erkannte ich die ee von 
Bornſtaͤtt. ka 

Ich theilte meiner Mutter dieſe meine 
1 mit. — | 

„Schon recht!“ ſagte ſie baue, de 

„wollen wir eben inte 

Tauſend Gefühle erwachten mit einem 
male in mir. Die Hoffnung Luiſen wieder 
zu ſehn, die Vergleichung meiner jetzigen Lage 
mit der, worin ich ſie das lezte mal ſah, eine 
Ahndung meines kuͤnftigen Gluͤcks — doch 

wie kann ich alles hernennen, was fi ch in Eis 
nem und demſelben Augenblicke meiner Fans 
taſie aufdrang! Mein Herz war ſo beklom⸗ 
men, ſo voll, daß ich kein Wort herauszu⸗ 
bringen vermochte, und hätte ich eine Welt 

1 


damit erwerben können. 00 küßte an 


Mutter blos ſtillſchweigend die Hand. 


Je naͤher wir der Stadt kamen, je che 
klopfte mein Herz, und ich war halb ohn⸗ 
When als wir AR up mike fd ji 


ren. e 


Wie ih zum Wogen ei und die 


Treppe hinauf gekommen bin, das weiß ich 
nicht. Ich weiß nur, daß ich wie aus einem 
Traume erwachte, als mich die Frau von 
Landsberg mit freundlicher Miene willkom⸗ 
men hieß Wie ein Betrunkener taumelte 


ich auf Lulfen zu, ergriff eine ihrer Hände, 


und druͤckte ſie mit Zittern an meine gluͤhen⸗ 


den Lippen. Das brachte u ein mee | 


wieder zu mir, 


Acheundachtzoſtes Kapitel, 


| 2 0 Zuſammenkunſt zwischen durfen und 
meiner Mutter war außerordentlich | 


ruͤhrend. Die außerſee Bürſtigkele | in ae 
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cher meine Mutter ihre Bekanntſchaſt ge, 
macht hatte, und die glänzende Lage, in wel⸗ 
cher ſie ſie wieder erneuerte, machte einen 
zu auffallenden Contraſt, als daß ſie nicht 
auf Beider Herzen einen lebhaften Eindruck 
hätte haben ſollen. Es währte eine geraume 
Zeit, ehe wir uns ſo weit faßten, daß wir 
es zu einer Art von Geſpraͤch bringen konn⸗ 
ten. Nach und nach fand ſich Luiſens eigen⸗ 
thuͤmliche Maivetaͤt und Munterkeit wieder 
ein, und Patek auf und ren eg 
Eine. er me 

ine von ehe) lief hehe 925 
ſchaͤftg im Hauſe herum, machte zum Mit⸗ 
tagseſſen Anſtalt, und Luiſe blieb bey meiner 
Mutter und mir. Noch wußte ich nicht 
recht, auf welchem Fuß ich eigentlich hier im 
Haufe wäre, fo wie mir überhaupt der ganze 
Zweck unſrer Reiſe noch ein Geheimniß war. 
An der Art, wie man uns aufgenommen 
hatte, konnte ich wohl ſehen, daß unſer Be⸗ 
ſuch nichts weniger als unerwartet war. 
Er war vorbereitet, er war verabredet, 
und gleichwohl, warum war ich gerade der 
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lezte geweſen, der etwas davon erfuhr? Die 
Sache wurde mir immer bedenklicher. — 


„Wird es Ihnen nicht ein wenig ſchwer, 


„ Bornſtaͤtt zu verlaſſen ?“ fragte meine 
Mutter in einem hingeworfenen Tone. 


Ich ſpitzte die Ohren gewaltig. 


„Ich wuͤßte eben nicht viel beſonderes, 
bas mir hier den Abſchied erſchweren 
„eonnte,® antwortete Luiſe. „Bekanntſchaf⸗ 
„ten habe ich zwar die Menge, aber auf die 


„Freundſchaft verſteht man fi fi ch hier nicht ſehr. 
»Uleberdem ſtelle ich mir den Aufenthalt in 


„*** äußerſt angenehm vor, und der Be 
gang mit Ihnen“ — — 
Ich konnte mir nicht helfen, ich 12 


hier Luiſen unterbrechen; die rum en mir 


auf der Zunge: 


„Wie 2 4 platzte ich haſtig en: 0 | 


„kommen zu uns nach X* * 24 

„Sur einen Bräutigam iſt das auch eine 
verzweifelt naive Frage!“ ſagte Luiſe läs 
chelnd. Meine Mutter lachte auch. 

„Für einen Bräutigam! PAR 


ſch albern genug. 


»Nun hören Sie nur!“ ſagte Luiſe zu 
meiner Mutter, nun will ers nickt einmal 
glauben, daß er ein Bräutigam iſt! «“ 

Meine Mutter lachte noch ſtaͤrker. 

„Ich dachte, du begriff ſonſt nicht fo 
„außerordentlich ſchwer?“ ſagte 5 zu 
mir. 

Jezt wurde mir die a auf einmal 
klar. 8 
„Waͤr es moglich, daß Qui die Melnige 
„würde?“ ſchrie ich, indem ich mich zwi⸗ 
ſchen Beide ſtürzte, ihre Hände ergriff, und 
wechſelsweiſe an meine Lippen druͤckte. 

„Und muß ich nicht, da es meine Mut⸗ 
„ter da es Ihre Aeltern ſo wollen? ant⸗ 
wortete Luiſe. — „Sie muͤßten denn et⸗ 
„was da gegen einzuwenden haben?“ ſezte 8 
fie ſchalkhaft hinzu. 


Reue Sill. | 


Hr: wurden wir durch die Ankunft mel: 


nes würdigen Hauptmanns Fe un⸗ 


terbrochen, welcher von der Frau von Lands⸗ 


berg hereingefuͤhrt wurde. An dem Gluͤck⸗ 


wunſche, womit er meine Mutter und mich 
ſogleich bey ſeinem Eintritte bewillkommte, 
ſahe ich wohl, daß meine Verheirathung mit 


Luiſen ein ziemlich oͤffentliches Gehelmniß 


war, das aller Welt bekannt war, nur mir 
nicht. Frau von Landsberg wollte ſich halb 
todt lachen, als man ihr die Art erzaͤhlte, 
wie ich die Entdeckung gemacht hatte. Sie 
verſicherte, ſie wuͤrde ihr beſtes Gedicht drum 
geben, wenn ſie babey zugegen geweſen waͤre. 

Wir ſezten uns zu Tiſche, wobey uns der 
Hauptmann Geſellſchaſt leiſtete. Ueber Ti⸗ 


ſche machte man ſich auf meine Unkoſten 


weidlich luſtig. Beſonders nahm mich der 
gute Hauptmann über die Laͤnge meiner mar⸗ 
tialiſchen Laufbahn ſtark herum. Er warnte 
Lulſen, fie möchte mir ja keine Veranlaſſung 
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| zur Eifersucht geben, weil er ihr ſonſt nicht 


dafuͤr ſtuͤnde, daß ich ihr nicht deſertirte. 
„Aber wie foll ich das vermeiden “ 
ſragte Luiſe ſcherzhaft. „Er bringt mich ja 
„mit feinem Nebenbuhler unter Ein Dach? « 
„Machen Sie es wie ich, antwortete 
der Hauptmann, „wenn er Ihnen davon 
„läuft, fo ſchicken Sie ihin auf der Stelle Io 
vnen Abſchied nach!“ 
Ich vermißte bey Tiſche den Major, und 
tente mich nicht enthalten nach ihm zu fragen. 
„Da haben wirs!“ ſchrie Luiſe, „die 
vklare Eiferſucht ſpricht aus ihm! — Wir 
vwollen ihm aber auch nicht antworten, Ma 
„ma. Er mochte mir ſonſt gar zu ſtolz w 
„den, wenn er erfuͤhre, daß ich dem de 
zum ſeinetwillen den Korb gegeben habe!“ 
In dieſem Tone ging es die ganze Mahl⸗ 
zeit hindurch: indeſſen für den Preis 
ließ ich mirs gern gefallen, daß man ſich uͤber 
ch luſtig machte. 0 
Als wir aufgeſtanden waren, und keinen 
Augenblid eher — ſo ſchaͤrſſichtig find die 
Augen eines Verliebten — bemerkte ich erſt, 
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daß ſowohl Luiſe als ihre Mutter in Reiſe⸗ 
kleidern waren. Auch der Hauptmann ſah 
ziemlich reiſefertig aus. Das brachte mich 


auf die Vermuthung, daß wir alle zuſammen 
wohl noch dieſen naͤmlichen Nachmittag nach 


* fahren wuͤrden. 


Ich hatte mich nicht geirrt. Die Be⸗ 


dienten hatten unter Tiſche aufgepackt, der 
Wagen der Frau von Landsberg hielt nebſt 
dem unſrigen ſchon vor der Hausthür, und 


ehe ich michs verſah, ſaß ich mit Luiſen in 


dem Einen, unſre belderſeitigen Mütter nebſt 


dem Hauptmann in dem Andern, und ſo 


ging es im vollen Jagen nach K* * zu. 


Neunzigſtes Kapitel. 
Wi kamen an — doch das verſteht ſich 
nn ja von ſelbſt, fo wie ſichs auch vers 
ſteht, daß ich meinem guten Vater mit In⸗ 
brunſt und geruͤhrtem Herzen die Zaͤrtlichkeit 
dankte, womit er fuͤr das Gluͤck meines Le⸗ 
bens geſorgt hatte. Aicha 
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Gleich des folgenden Tages wurde ſch in 
aller Stille, und nur im Beyſeyn einiger 
vertrauten Freunde meines Vaters, mit Luis 
ſen zuſammen gegeben. Das Geruͤcht von 
meiner ſchnellen Verheirathung machte ge⸗ 
waltige Gaͤhrung unter den Familien zu **. 
Sie waren faſt alle einſtimmig der Meynung, 
daß ich doch wohl in *** eine Frau hätte 
finden köntzen, die ſich für mich geſchickt Härte, 
und konnten gar nicht einſehn „warum ich 
erſt nöthig gehabt hätte, fie aus Bornſtaͤtt 
zu holen? Ich meines Orts, ich ſah das voll⸗ 
kommen ein; aber ich fand weiter keinen ſon⸗ 
derlichen Beruf, den Herrſchaſten aus dem 
57 Traume zu helfen, weil ich mich deshalb auf 
die Zeit und den Erfolg verließ: und ich 
| müßte mich ſehr irren, oder die mehreſten, 
nachdem fü e nunmehr meine Luiſe naͤher ha⸗ 
ben kennen gelernt, ahnden etwas von meinen 
Bewegungsgruͤnden, ob ſie ſichs gleich nicht 
merken laſſen. 
So ſehr wir auch meiner Schwiegermut⸗ 
ter anlagen, daß ſie fuͤr immer bey uns blei⸗ 
ben moͤchte, ſo konnten wir ſie doch nicht da⸗ 


zu bereden. Sie ging acht Tage nach unſrer 
Verbindung wieder zuruck nach Boenſtaͤtt, 
weil ſie dort, wie ſie ſagte, den Muſen un⸗ 
geſtörtere Opfer bringen könnte, als im Ge⸗ 


raͤuſch ber Haupt kak. Der Hauptmaus 4 


begleitete fie, 

u... Gern fagte ich noch eines und das andre 
von meinem ehelt chen Leben; aber fo unter⸗ 
haltend und angenehm der Gen ß des ftile 
len haͤuslichen Glücks iſt, fo langweilig und 
ermüdend iſt die Beſchreibung deſſelben: 


kein Wunder alſo, daß ich lieber Zeftlebens 


genießen, als nur eine Vierkelſtunde lang 
beſchreiben will. 

Jedem meiner Leſer — beh dem diefer 
Wunſch angewandt i, verſteht ſich — „wäh 
ſche ich eine Frau wie meine Lulſe if ind 
jeder meiner Leſerinnen einen Mann ſpfe ch 
Warum nicht gar! einen Matt, der ſie to 
zaͤrtlich liebt, wie ich meine Lüiſe liehe 0 
find fie gewiß glücklich! il | 
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Ende des dritten und este D heil 


1 


N. gab es wohl ein Buch, das mehr 
einer Schutzrede bedurfte, als dieſes, 


und nie gab es einen Schriftſteller, der mit 
ſeiner Arbeit unzufriedener war, der die Fe⸗ 


der unwilliger auf ſich ſelbſt niederlegte, als 
ich. 


„Deſto ſchlimmer!“ werden meine Leſer 


ſagen. — Freylich deſto ſchlimmer! Das 
iſts ja eben, was ich meyne! 


Ein reuiges Bekenntniß feiner Suͤnden 
bahnt den Weg zur Vergebung. Vielleicht 
hilft auch mir eine Beichte durch. a 

Es war in den langen Winterabenden 
des 1780ſten Jahres, als ich, durch ökono⸗ 
miſche Umſtände genöthigt mich nach einer 


ziemlich langen akademiſchen Laufbahn zu ir⸗ 


gend einem beſtimmten Wege zu entſchließen, 
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auf dem ich mir in Zukunft durch die Welt 
helfen konnte, meine juriſtiſck hen Studien ver 
kapitulirte. Leider machte ich mit jeder Zeile 
die tesurige Er Erfahrung, daß ich noch ſehr vier 
les fernen müßte, ehe ich nur dahin kommen 
kbnute, das ohnehin ſchon ziemlich anſehnliche 
Corps der hoͤchſt mitttelmaͤßigen Advokaten 
z verſtaͤrken. Ich weiß ſelbſt nicht, war 
68 Unmuth oder Ueberdruß, was mir die 
Feder in die Hand gab, genug, ich nahm 
Papier, und warf, auf der einen Seite das 
Corpus juris und den Heineceius, auf der 
andern einige Commentarien in Quart, die 
erſten zehn oder zwolf Kapitel hin, wenig 
ahndend, daß mich dieſer Zeitvertreib, — 
oder, beſſer — daß mich dieſe Gedankenſpane 
N je zum Schriftſteller machen würden. Ich 
hatte fie auch lange ſchon wieder bey Seite 
gelegt, als ſie mir einmal der Zufall gerade 
in Gegenwart meines Freundes Dyck, der 
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mich ſchon damals ſeines genauern Umgangs 
würdigte, wieder in die Hände führte. Ich 


zeigte ſie ihm, und Er war es, der mir auf 


die Idee verhalf, daß mit der Zeit ein 
Buch daraus werden koͤnnte. Jezt brach 
das Autorfieber mit aller Bewalt zus. Ohne 
Plan, ohne feſten Geſichtspunkt, ſchrieb ich 
hin was mir einſtel, und ſo endigte ich gluͤck⸗ 
lich den Erſten Theil, ohne ein Wort davon 
zu wiſſen, was ich im zweiten ſagen wollte: 
doch das kuͤmmerte mich damals wenig. 

Wer war froher als ich, da ich mich ſo 
wohlfeilen Preiſes zum Schriftſteller geſchrie⸗ 
ben hatte! Vorher war wohl dann und wann 
der Wunſch in mir aufgeſtiegen, einer zu 
ſeyn; ; aber ich that dieſen Wunſch immer mit 
jenem Gefuͤhl, womit ſich ein Bettler wuͤnſcht 
König zu ſeyn: ich konnte mir ſchlechter⸗ 
dings keinen Begriff machen, wie man es 
anfing, wenn man ein Buch ſchrieb; ich 

Dritter Theil. u 
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dachte mir unuͤberwindliche Schwierigkeiten 
dabey — das heißt, fur mich unuͤberwind⸗ 
lich. — O quanto € facile queſto difficile! 
rufte ich jezt gus, und warf meinen ganzen 
kleinen Vorrath von Juriſterey in den Win⸗ 
kel c, 2; VCC 
Eine dramatiſche Arbeit, die ich gleich. 
darauf unternahm ches war die Bade⸗ 
kur — und die mir, ſo wenig man es ihr; 
auch vielleicht anſieht, ſchon ziemlich viel; 
Mühe koſtete, brachte mich bald auf andere; 
Gedanken. Der kleine Caſar beſtaͤrkte 
mich vollends darin. Ich fing an mit den 
mancherley Schwierigkeiten meines jetzigen 
Standes naͤhere Bekanntſchaft; zu machen;; 
ich uͤberdachte mir das ganze weite Feld der 
Pflichten eines Schriftſtellers, deren puͤnkt⸗ ; 
liche Erfüllung das Publikum mit ſo vielem 
Rechte von ihm fodern kann, und verſuchte, 
ob ich dieſes Feld mit meinen u Ken aus- 
meſſen konnte. —. ( 


By 
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O, quanto . difficile ps: facile 
ai ich nun aus vollem Herzen mit dem 
großen Guido aus. N N 

Man Fe den. erſten Theil des 
e in einigen unſrer beſten kriti⸗ 
tiſchen Blaͤtter mit, ſehr vieler Nachſch. 
Jede dieſer R Rezenſtonen jagte mir eine 
Schamröthe e ab. Mit Furcht und Zit tern 
ging ich an die Bearbeitung des Zweiten. 
Jezt fühlte ich die ganze unbeſchreibliche 
Schwierigkeit, ein Buch fortzuſetzen, das 
ich ohne Plan, ohne feſten Geſichtspunkt 
angefangen hatte. Je mehr mir die haͤuſi⸗ 
gen Nachfragen meiner guͤtigen Leſer nach 
dieſem zweiten Theile bewieſen, daß ich ihre, 
Erwartung rege gemacht hatte, je mehr dieſe 
Eutdeckung meinem kleinen Autorſtolze 
ſchmeichelte, je tiefer drückte mich auf det, 
andern Seite das demuͤthigende Gefuͤhl nie 
der, daß ich nicht im Stande waͤr, Def 
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Erwartung zu befriedigen! Und unglüͤcklt⸗ 
cherweiſe verdoppelte ſich die Laſt dieſes Gen 
fuͤhls mit jedem Kapitel das ich niederſchrieb? 
Philosophie des Lebens vdtzutragen, 
Säge, von Erfahrung und Menſchenkennt⸗ 
niß abgezogen, in ein hoͤheres Licht zu ſtel⸗ 
len, Ideen und Gefuͤhle, welche im Kopfe 
und Herzen jedes geſitteten Menſchen liegen, 
ſehr oft aber unenkwickelt liegen, aus 
einander zu ſetzen, zu erwecken und anſchau⸗ 
lich zu machen, dieſe und jene Begriffe über 
die Verhaͤltniſſe des Menſchen gegen ſeine 
Bruͤder und gegen ſich ſelbſt, zu berichtigen 
und aufzuklären, dieſe und jene Vorurtheile, 
dieſe ſo furchtbaren, ſo maͤchtigen Feinde al⸗ 
ler Zufriedenheit und Freuden, die man un⸗ 
ter dem Monde noch genießen kann, zu be⸗ 
kaͤmpfen; kurz, zur Beförderung allgemeiner 
Gluͤckſeligkeit mein Scherflein beyzutragen, 
das war der Einzige Geſichtspunkt, der mir 
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waͤhrend des Schreibens immer vorſchwebte, 
der Einzige Plan, auf den ich losarbeitete, 
der Einzige Wunſch, der mich während der 
Arbeit noch bey Muthe erhielt. Ich brauchte 
die aͤußerſt unvollkommene Fabel meines 
Buchs blos zum Faden, an welchem ich meine 
Ales und een uͤbel und wi an⸗ 
reihte. | 

„Wein sr gab mir 955 und wann das 
3 Zeugniß, daß ich meinem Ent⸗ 
zwecke, fo viel an mir war, Genüge 
geleiſtet Hätte, und der Ausſpruch manches 
denkenden Leſers, mancher gefuͤhlvollen Lefer 
tin, bie mich verſtanden, ſtrafte zu meiner 
großen Freude dieſes Herz nicht Luͤgen. 

Die Bearbeitung dieſes dritten Theils 
wurde mir noch viel ſchwerer. Ich zoͤgerte⸗ 
ganzer vier Jahre, ehe ich daran ging, und 
das war wenigſtens nicht der Weg, mir fie 
zu erleichtern. Wie oft habe ich nicht die 

U 2 


Feder weggeworfen! Wie oft den Vorſaz gez 
faßt, das ganze Manuſeript zu vernichten! 
Aber ich hatte meinem Verleger mein Wort; 
gegeben ich preßte alſo meinem Kopfe dieſe. 
Bogen ab. Mich nicht wieder um das bis⸗ 
chen guten Namen zu bringen, das ich mir 
allenfalls in der Schriſeſtellerwelt erworben 
haben kann, das war auch eine Rückſicht, 
die meinen Muth oft niederſchlug. Ich:gab 
mir alle erſinnliche Mühe, mein Buch wez 
nigſtens erträglich zu ſchließen. „Etwas; 
„recht gut machen wollen, iſt oft der getade, 
„Weg, es recht ſchlecht. nk ſagt das 
Spfichw art nm . 
Ein junger Mann, der fih, das Talent 
zum Schreiben abmerkt, gleicht einem jun⸗ 
gen Menſchen, der nie Geld in den Händen 
hatte, und auf einmal zum Beſitze einer 
Summe kommt. Beide halten ihr Kapital 
für unverwuͤſtbar. Dem leztern fällt das 
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Rechnen immer nicht eher ein, als bis er 
nichts mehr zu rechnen hat, und der erſtere 
beherzigt Horazens f 
verſate diu quid ferre recuſent, 
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nicht cher, als bis ihm die Schultern wund 
Krücke find. Als ich mich mit der Vollen⸗ 
bung bes Erſten Theils dieſes Buchs beſchaf, 
ligte, hatte ich den frommen Borfaz, es we⸗ 
nigſtens bis zu ſechs oder acht Banden aus⸗ 
zudehnen. Daher ſteht auch dieſer Thel, 
was Anlage und Zuschnitt betrift, mit den 
übrigen beiden in gar keinem Berhäftnie 
Ich erinnere mich noch dunkel, daß ich das 
mals fogar den verwegnen Gedanken hatte, 
| eine Art von beütſchen Teiſram zu cchrei⸗ 
ben. — Daß ich nach reiferer Veberlegung 
Hur drey Baͤnde geſchrieben habe, das if eine 
Sünde, die meine 5 beben, die Kurſt⸗ 
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tichter aber ganz gewiß nicht rügen wer⸗ 
den. | 5 


Dieſe drey Bände: entſtanden in einem 
Zeitraume von ſieben Jahren; verſteht ſich 
zu verſchiedenen Zeitpunkten. In einer ſo 
langen Zeit hat mein Schickſal, das nie das 
glaͤnzendſte war, und auch wohl nie ſehr guͤn⸗ 
ſtig werden wird, ſo manche gewaltſame 
Wendung genommen, die nothwendig auf 
meinen Geſchmack, meine Ideen, meine Ge⸗ 
fuͤhle, vielleicht ſelbſt auf meine Manier und 
Styl, Einfluß und Wirkung haben mußte. 
Daher die auffallende Ungleichheit dieſer orey 
DBaͤnde im Ganzen, daher ſo manche Aus: 
wuͤchſe und Seitenſpruͤnge, daher ſo manche 
bittere oder ſchnippiſche Ausfälle und Seiten, 
hiebe, die aber im Grunde lange nicht fo 
böfe gemeynt find, als fie ausſehen, daher 
endlich der oft zu gewaltſame . zu wenig vor⸗ 
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bereitete Uebergang des launigten ins ſenti⸗ 
mentelle, und umgekehrt. 

Ich haͤtte noch manches zu ſagen; aber 
das mag indeſſen genug ſeyn: vielleicht iſt es 
ſchon zu viel! 

5 Wenigſtens habe ich doch den Nunſtrich⸗ 
tern den Standpunkt angewieſen, von wel⸗ 
chem fie meine Arbeit beurtheilen muͤſſen, 
| wenn fie mir nicht Unrecht thun wollen. 


Geſchrieben i in der Leipziger Oſermeſſe 
1757. 


A* F. Juͤnger 0 


echten von ben „ Berfäffer‘ dieſes 
Werks, ſo die Dhkiſche Buchhandlung 
V:pherlegt hat: N 


Luſtſpiele, 3 Theile. 8. . 
Einzeln = 575 
Die Badekur | 7 gl. 
Freundſchaft und Argwohn neg., 
Der Strich durch die Nes un gl. 
Der offene Briefwechſel 8 gl. 


Verſtand und Leichtſinn; nebſt einigen 

Bemerkungen uͤber das Luſtſpiel und 
deſſen Vorſtellung 12 gl. 
Der doppelte Liebhaber N 7 gl. 


gu dem komiſchen Theater der Franzosen fur 
die Dentfchen bearbeitet, welche Stucke 
nicht mit in obiger Sa ſich be⸗ 


finden: 

Der Inſtinkt, oder: Wer if Vater zum 
Kinde ? einzeln 3 gl. 
Das Weibercomplott 4 10 gl. 
Wer den Schaden hat, darf für den Spott 

n icht forgen | > A gl. 


Ein neues Seiginaltäct von deniſaben Ver⸗ 
san + 
Das Kleid aus a in vier Akten 
iſt unter der Preſſe. 


17 7 
Der kleine Caͤſar, ein komiſch⸗ſatyriſcher Ro⸗ 
man in 2 Theilen; nach Coventry. Mit 
Kupfern von Chodowieckh. 8. 2 Thl, Jgl. 


Tamille, oder Briese ate der Maͤdchen aus 
f Zeitalter; ein Roman in 4 Baͤn⸗ 
den von Herrn De Laclos, dem Verf. 
der Liaiſons dangereuſes. Aus dem 


Franz. uͤberſezt. 8. 1 3 Thl. 8 gl. 


Von dieſem Romane ſagt einer unſrer er. 
ſten Kunſtrichter: „Das Intereſſe ſteigt von 
„Seite zu Seite, und die Kataſtrophe iſt mit 
„der größten Kunſt vorbereitet. Der mora⸗ 

weiche Sinn des Ganzen iſt ſchrecklich, aber 
„wahr. In einem kleinen Abſprunge von 
„dem rechten Wege liegt oft ganz und allein 
„die Veranlaſſung zu unſerm Unglück; ſelten 
ufließt die Strafe eines Laſterhaften aus ſei⸗ 
„nem Hauptverbrechen. Der Raͤnkeſuͤchtige 
ae ke ſich oft in einem kleinen Faͤbchen 
‚feines liſtigen Netzes, das er mit dem Gan⸗ 
„zen gehörig zu verbinden verſaͤumt hatte. — 
„Wir tragen kein Bedenken, dieſen Roman 
„in ſeiner Gattung vor allen ähnlichen fran⸗ 
„zöſiſchen Producten dahin zu ſtellen, wo 
„Gilblas in der feinigen ſteht — oben an. 
„Und glauben daran nicht zu viel zu thun, 
v„tbenn anders die größte Simplicitaͤt 
„mit dem größten Intereſſe, der Tri⸗ 
„umph der Kunſt, und tiefe Kenntniß der 
„Sitten und des menſchlichen Herzens, ver⸗ 
„bunden mit der natuͤrlichſten angenehmſten 
„Schreibart, Haupterſoderniſſe eines guten 
„Romans find.“ (Goth. gel, Seit.) 


